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VORBflRICHT. 

* ßey dieser Ausgabe aber den Werih der 
X^edichte des Herrn von Kleifi etwas er-, 
wähnen wollen^ würde hßchfi unnöthig 

Jeyn^ da feine dichterifchen Verdienfie 
längfi anerkannt , und die Jchätibaren 
tlberreße feines vortrefflichen Gefanges in 
den Händen jedes Liebhabers der deut" 

fchen Mufefind* Nicht alfo über die Kor" 
irefflichkeit des Inhalts^ die entfchieden 
ißy nicht über dasAufsere, das ßchfelhfi 
der Prüfung darfieüt y fondern über diege^ 
froffenen Veranfialtungen bey diefer Auf- 
lage glaubet man hier wenige Worte vor^ 
ausfenden'zu muffen. 

Die Ausgabe y welche hier geließsrt wird^ 
iß nach^ derjenigen veranfialtet , welche in 
Berlin im Jakre 1 761 erfchienen ift^ und die 
eigentlich allein als Originalausgabe ange* 

fehen werden kann , weitße in diefer Ord» 
nung und mit diefen Verbefpsrungen von 
dem Verf affer felhß zurri Drucke befiim- 
met\ und in diefer Abficht einige Zeit vor 

feinern^Tode den Händen feiner Freunde 
überliefert wurde, ifie P^ermuthungy daft 
es jvohl jedes Lefers Wunfeh feyn dürfte ^ 
den Dichter inffiner eigenen GefiaU^ wä- 
re es auch jezuweilen mit einigen Nach' 
läfftgkeiten , zu Beftzen , entfchied fUr die- 



fe Wahl, undjcheinet niekt zit erlauben, 
daft' man die Auflage von 1778 mit den 
Verbejfferungen des Herrn Ramier hätt^ 
W-m Grund legen können» 

Um jedoch auch jene ganz zu. befrietU" 
gen , welche die oft vortrefflichen Bamle* 
ri/chen Verbejferungen nicht gern vermif" 
Jen , ^ndßch das Vergnügen machen i»oU 
len, SMfiJchen ztwey Ja grojfen Dichtem 
und Freunden Vergleichungen anuifiellen% 
hat man am Ende des Bandes die voft 
Herrn Ramlern veranftalteten VerbeJJerun'- 
gen^ als Varianten ^ bejrgefUget ^ Jo wie 
man eben dafelbfi^ um nichts , was un/ern 
Dichter betrifft , fehlen zu laffen , auc^ 
dasjenige beygedruckt haty was Dr.JKrÜnitz 
in feinen Anekdoten vom Herrn vpn Kleifi 
gemeldet hat ^ obfchon- das hier vorg(^ 
druckte EhzengedächtntCs des Herrn Prof. 
Nikolai ohnehin weit vollßändiger iß^ oft 
jener Auszug dejfelben , welcher der Berlin 
ner Ausgabe y und den darnach Jpäter gß^ 
machten Auflagen ^ gewöhnlich vofgefetzet 
iß. Und fo glaubt man , diejer Aufgabe djie 
mäglichfte Vollfiändigkeit verfchaffßt zu 
haben, indem man den Freunden derJCleifli" 
Jchen Mufe in Einer swey Editionen ge* 
liefert hat , ■ ■ • 

F. A. Schrtembl • 
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EHREN6EDÄCHTNISS . 



JLwALS Christian vom Kleist, der 
fowohl wegen feines rühmliclien Todes 
fürs Vaterland , als wegen feines edlen 
Herzens , wegen feines ausgebreiteten Ver- 
bandes 9 bey den meiften aber wegen feiner 
Dichtkunft in ewigem Andenken bleiben 
wird 9 ward zu Zeblin in Pommern » obn- 
weit CöGslin, im Jahre 1715 den fiinften 
März geboren. 

Sein T&terliches Gefchlecht ift bekann- 
termaßen eines der Ültefien und anfehn^ 
lichften im Lande, das fchon Hunderte der 
tapferften Krieger, und der würdigften Die- 
ner des Staats herrorgebracht hat . Seine 
Mutter, welche zu Poplow in Polen ge- 
boren wurde, flammte aus dem nicht weni- 
ger berühmten Gefchlechte der Herren von 
Manteufel . Sie war eine Schwefter des fe- 
iigen Herrn Oberflen von Manteufel, und 
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eine nahe Verwandtinn des in dem itzigea 

Kriege bekannt gewordenen Geneiab die- 

fes Namens. 

Ich konnte hier auf die Ahnen des Se* 
ligen zurückgehen, und derfelben Vorzü- 
ge erzühlen ; aber der Herr von Kleift be« 
fafs felbft allzuviel Verdienfte, als dafs er 
auf einige Art eines entlehnten Schmuckes 
bedürfte .Voreltern von groflen Eigenfchaf- 
€en £nd allerdings jedem wohlgearteten 
Herzen ein Sporn zu gleichen Tugenden 
lind Verdieoften; aber nur derjenige, der 
unvermögend ift, groflen Bej^fpielen zu 
folgen, kann fremde Tugend als feine ei- 
gene rühmen. Der Herr von Kleiß fuchte 
feine Ahnen an Verdienfien zu übertref- 
fen; aber er prahlete nie mit diefen wür- 
digen Vorfahren • 

Sein Herr Vater lebte auf feinen Gütern 
in der Stille , und liefs fich die Erziehung 
feines Sohnes um fo viel mehr angelegen 
feyn • Bis in das neunte Jahr war derfelbe 
von gefchickten Hofmelftern unterwiefen» 
die ihm die erßen Gründe der Wilfenfchaf- 
ten und der Sprachen beibrachten. Her- 
nach kam er nach Cron in Grofspolen zu 
den Jefuiten, von da im Jahre 1729 nach 
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Daneig ins Gyn&nafium , • und endlich^ be* 
sö^ er im Jahre 1731 dt^ Univerfitat K6^ 
nigsbergy um die Reciite zu ftodiren. 

Nicht aHein diefe ftudirte erdafelbft mit 
grofiem Eifer unter Ändihmng des D. Gre- 
gore vius, fbndern er beflifs fich auch auf 
alle WiSeilfohaften » diis . den Verfiand 
fehJürSm .'können ; er horten die PhiloCopkie 
undPfa^^k bey Kuntzen und Teskea, die 
Mathematik bej- Atemon ; Z« den fehdnea 
Wiflen£chaften hatte ihn fehon längft eine 
unwiderfiehliche- Neigung geriflen; er un* 
tej^ich^dielelbk^^ nicht« wie itzt die mei- , 
Aen JAn^nge tiiun ^ durch ialisufirühzeitige 
Attsiabeitungen , . foadem ' vielmehr durck 
eiA unetmud^tes Studium-, der Beften 
Schrlftftellisr des JUterthumsv wodurch er 
endUekleine nicht gemeine Bi&anntfchaft 
mit denCelben ^rhiell.; r. ■■ ■'■ 

Db^er gleich vo» lügend au£ der Art , wie 
WMm fLm£imn£tm UMveiitAl^n^su ftudireü 
pflegttj» und: dem .ftafelbft.<4^wöhBllchen 
Sdüeadnitne gar iiiolft igv^ogen war : fo 
mitCHlec^ deafelben''do^'mitdiackea 1 et 
op^dnino daher fieifiitg ^ und difpwtirte fo« ' 
gar einmal Celbfi unter des Profi Ohrifttaai 
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Er kam nunmehc natK Hkxtki zvt&tk^ 
-mit allen den Kenttlai(I«n gezierei'^ die 
durch vi^iilirigen Fieifa ^ein Jüngling leiv 
langen kann, deffen Eigenfchaften des 
Verftandes wenigfiena den Eigenfckaftea 
feines Herzens gleich -waren. . ,. . . 

Er livackte fiah >beoetft » iiüt diefon'>ef* 
langten' Keniitniflbni dem Vatetlaadf vfc 
dtenen • als £km aa£ leiamal ein gaös am 
deres Feld angewiefenAnupderem weites 
Feld 9 in.welches zu wandeln er lidk nichlt 
fertig gemacht hatte» nnd worin er- fieh 
dodi hernaoh antt ^loflem Riihm'>g)iiMget 
htttw Er liiitUuifliiDJavBBuriEk''|iaheii'AkvietfA 
lirandteni; SeinOvdfijftaSi^r wmr in dAniMien 
JDienften Majoc 'gewisren ^ ' CeinerGvorsmati 
ter/Yermaklte.iitk. nddi dblfolben Tode 
mit! dem glei<fli falls in dÄhifchen Dienften 
fiekenden Herrn Geneiial Von Zebelini 
eine, nötch )lftbi^nde«. «Rechter ai^S'^diefer 
Ehey Ceinesn Vätürs /ttidbfiohwiefier«^ man 
ebcnfidU in .^ftidüda^ «nid^ iHertn O^ 
aeriü Ton.YolkeirlaAimji und ' enie^ «eclie» 
SckweAer £sines*Yi<iers an den tternrOeu 
nerallieivlenant vion Staff^t verm&hlef . De* 
Herr iron Kieift ^t «ine Helfe aa«h Dä- 
nemark ', um dieCe Verwandten «i>>4MCii* 
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efieii. Sie beredeten ihiiy in Bäaemark 
Kriegsdienfie zu nehmen , zu welchem 
EntfchluITe auch, wie der Selige Telhfi in 
einem Briefe an einen Teiner Freunde be- 
richtet, der Umgang der ihm bekannten 
dÜniCchen Kriegsbefehlshaber , welche 
mehreatheils verdiente und wohlgefittetd 
Leute ' waren, fehr viel beytrug. E)rward 
«Ifo im Jahre 173^ Oiftiier Yinter der d£«> 
nifchen Armee. 

Der Herr von Kleift war nicht ge* 
wohnt y in einer Wiflenfchaft unwiflfend 
ea bleiben» die ihqpi not big oder rühmlich 
feyn konnte. Er wandte alto die Ruhe» 
worin fioh die Armee befand, unter der 
•r diente , auf die nutzltchfte Weife an , 
aHeTlieile der Kriegskunft ^citf ftadSren . 
2>le Gefiihiehte , die er fchon vorher völ- 
lig inne hatle , wendete er nunmehr zu 
diefem Endzwecke- 'gleichfalls an; doch 
inHiMi »unter diefen erhfthaften 'MeföhÄfti- 
gangfen waren Virgil und Ho^az beftän* 
dig «feine BeglAter :'die Liebe' ^üm Sch&^ 
aen veilielj diefetf fanfte / diefes empfind^» 
liehe Herz niemals , auch da nicht , wo 
Gefchäfte von ganz entgegengefetzter Art 
aHe fa^fteii Empfiildiingen lU' verdrängen 
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fcheinen. Aber weder das Studium der 
theoretifchen Kriegskunft, noch die Liebe 
cu den fchdnen Wiffenfchaften hinderten 
.ihn an Ausübung feiner Pflichten . Er war 
in Beobachtung der Gefetze des Kriegii* 
fiandes bis zum Eigenfinne genau; nie* 
mals war ihm w^der ein anderes Geschäft , 
noch ein Vergnügen» noch fonft etwas« 
rine Uifachet diefelbe zu yemachlaf* 
figen, 

, Im Jahre 173g ward et nach Danzig 
und Polen auf Werbung gefchickt . Auf 
^efer .Reife, lernte er- diefenige Dame kea* 
newLp die, er. hernach in feinen Gedichten 
unter dem Namen Doris g^pjttefen hat . Er 
behielt \nß «^n fein Ende die ziirtlichfte 
Hochachtung für diefelbe , ohnerachtet &t 
durch eine anderweitige Vermählung ver- 
hindert ward 9 die Seinige zu werden . 
. Der regierende König, welcher gewothnt 
|ft , auch von fem .das Vprdieuft zu unter* 
fcheiden, rief bey, dem Antritte feiner Re* 
|;^erung den Hf^m von JEUeifl in {ein« 
Pienfie.. ipiefer verliefs Ditnemark » fd an«* 
l^eoehm ^s ih,m auch bisher gewefen war, 
erfreut'^ dafs er feinem Vaterlande dienen 
(oUte, wel^lie^ jbe/.dem Anfüge. 4^ Rie* 
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gi€rung des Königs auf allen Seiten in ei« 
nem. neuen Glänze zu leuchten begonn • 
Seine MajeftÜt empfiengen ihn fehr gni* 
dig, und fetzten ihn als Lieutenant unter 
das Regiment Dero Heim Bruders des 
Prinzen Heinrich. 

Jedermann kennet die glorreichen Feld« 
«üge , welche die fünf erfien Jahre der 
Regierung Friedrichs yerherrlichten . Der 
unfterbliche Ruhm des Königs ,*das Schre- 
cken« das feit der Zeit vor allen prenfsi- 
fchen Kriegsheeren hergehet, der Anwachs 
der Macht und ein neu vermehrter Glanz 
des brandenburgifchen Hau(es waren di9 
Frucht davon. Der Herr von Kleift nahm 
an diefen rühmlichen Begebenheiten Theil» 
welche ihm Gelegenheit gaben» feine Ein« 
fichten in die KriegswilTenfchaft in Aus* 
Übung zu^ bringen . Er wo]inte insbefonde« 
re den Feldzügen imJahrd 1744 und 1745 
in Böhmen bey» wo ihm be/ allen V^z* 
fällen feine Tapferkeit und*Klugheit den 
^eyfall und das Vertrajuvn feiner Obern 
zuwege brachte. 

Nach dem Dre&dner Frieden bekam 
das Regiment» worunter der Herr von 
Kleift jftaad, wieder das vorige Stand^uai« 
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tier zu Potsdam , und diö Ruhe des Frie» 
dens gewährete ihm MuITe, fich feiner 
Nei^ng zu den fchönen Wiflenfchaften 
zu überlaflTen» ohne die Pflichten deä 
Kriegsftandes im geringften zu verabfäu- 
men. äSchon eiiiige. Zeiten vorher hatte 
er zuweilen in die Beluftigungen, und her- 
nach in die Bremifchen BeytrJCgey ohne 
Anzeige feines Namens, Gedichte einrü- 
cken lafTen , worunter verfchiedene befind- 
lich find, die er auch hernach des Aufbe- 
haltens würdig gefchAtzet hat. Er theilte 
auf folche Art feine Zeit in die Pflichten 
des Kriegsdienfies , und in' die Reize der 
Freuhdfchaft und der Didhtkünft. 

Die Abreife Seines von ihm fehr gelieb- 
ten Freundes von Potsdam hiftterliefs ihn 
gleichfam verwaifet. Er hatte 'niemals ei- 
nen Gefallen an groflen raufchehden Ge- 
fellfchaft'en gefunden', und aifo gab et 
huninehro feinem natürlichen Neigung zur 
Einfamkeit um defl'o williger Raum . Bef 
feinen täglichen einfamen Spaziergängeil 
betrachtete er die Schönheiten der Natur, 
er bemerkte die befondem Wirkuhgen 
verfchiedener Ausfichten , verfchiedenet 
Ubdlichen Auftritte und Begebenheiten. 



BflderJBgd'züift^Anbii . Er maefete^ete ^d* 
seine ^öielS^chfe ScMt^iuiigen'Vött A^»ficihi 
teiiydie ihn befonders gerühret hktte^n^« S^JU 
l&h nahm er fich vor, 'die gemaeÜten Sckil- 
derttilgen mit' einander zu verbinden ; hier«* 
aus ^ntfiaitd d%hn das bet^Wnite Gediihr^ 
das unter' dem'' NaMen des FehhliÄgs- be^ 
kannt iß. '" ^'- «:.'•' « ' • » 

* 'Niemals 'kät ^roiA • ein ' deutfche« <Sre<- 
dicht,' und «war von eihem Verfafef , 6kt 
damal noch ganr infbekannt'wary eiiieft 
fb gefchwinden glAnzeriden BeyfaH' erhall- 
ten. Das Urtlieil'des deatfeh^n Pnbliei ift 
fonft lan^Cain; es trauet feiten Teilen Eih- 
pfindmigen aÜeiii^ ein-Ttfthfergeh<$ikdet 
Ruf beftlmmet hin ' Ürtheil weit ehet • 
Ohne Empfehlahg eines berühmten Man* 
nes i^flegt ein angehender Dichter- feltea 
fein Gluck zu machen; Wenigßens gehö- 
ret einige Zeit dazu', ehe man feinen pöe- 
tifchen Gabei^ 'trauet . Bey dem Fruhlin« 
ge aber war' es ganz ahders; wiederhdite 
Ausgaben reicltten kau in hin , die Neugier^ 
de der'L^fer zu befriedigen . Allentlialben 
hörte man den Namen d^s Herrn von 
Kleift. Er genofs' di(i Belohnung eines Ge^ 
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ii.i««y das feiiie Lehj^ipgsßilcke vor dsa 
4(lig€ii der;W«U 2« yerbei^eii weifs^undL 
fie imit'eiiioiiai Midedozdi'eiii'Mi^fTgück 
abei9rar€ket.' 

: Die «rfie Auflage ^^efn^s Torj^if^efflicheii 
Gedicht« i¥ard. im Jahre «749 in Octar 
mil iateiairitheii JB^chftaJbeu y Iblofs fu^ die 
Freunde ie^ Verfaflers » geiiruckt , Kurs 
hieraufkam 1750 die erfie öffentliche Auf* 
läge im Zurch in gro£i Quaat Jierau» » wel- 
che rerfchiedentlich iß wieder aufgelegt 
werden. Hierauf kam zuFrankfuct ander 
Oder eine Auflage in grofs Octav mit deut* 
|(Qhen iBuchftaben herajus, weiche gleich^ 
fallf oft wieder aufgelegt worden ift . Im 
Mure 1759 ward aiu Züxc}k bey GeÜsner 
in klein Quart u^d mit lateinifchen Buoh* 
fiaben die erfie Auflage gedruckt, bej 
4er die übrigen Gedichte des Verfaflers 
befindlich waren. 1755 liefs der Herr de^ 
Tagliazuchi, dfamattfther jDichter des 
Königs» feine italiänlfcheÜberfetzung^des 
Frühlings » nebft einer Zueignungsfchrift an 
die Arkadifche Gefellfchaft in klein Qctav 
zu Potsdam drucken . Da übrigens ^Ue vo- 
rigen Ausgaben ohne Zuthun des Herrn toa 
Kleift herausgekommen w^en» £9 gab ec 
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bildlich itt Jakre- 1754 fitine GedUlitf 
falbft heiawii » «ater dem Titel : i^e4Mt0 
von dem Verf<\ffkr dßM FrfMmgi». 

Unteoddrea daf« amf diefe Art der 
Rukm des Her^n von lUeift als Dichtet 
in kurzer Zeit war be.fefiigt wbrden, war 
tu auch im ; Rriegsdienfie im Jabre 1749 
am der Stelle eines Haof^tmanns ge^ftiegev • 
Einige Zeit daxaaf gieng er nach Frank* 
fürt am Mayn» Strafsburg vnd vecCp^iar 
dene SULdte an den Granzen der Sekwei« 
auf Werbung * Er that bej diefer Gelegen- 
heit eine kleine Reife naoh^ürch t woran 
die Begierde» Herrn Bodmer perCi^nlich 
kennen zn lernen , ohnfehlbar vielen An^ 
thciil . hatte . £r erwarb fich dafelbft die 
Hoehachtung und die Freund£chaft def 
gröffeften Männer . BloTs der fttlTe Verfaf- 
fer des halben Hunderts neuer Fabeln 
bemerkte , daCi der kurze Rock der preuf* 
fifchen Uniform nicht nanh 4er fran^öfir 
fchen Mode .gef(Qhnitten wäre • 

Am Ende d^es 1755 . Jjahrs übesSel - d^n 
Herrn von KieiA (sine fchyirere Krankjieit » 
welche völlig zu kuriren' ihm das frein« 
waldifche Bad ve)rordnet wurde; ehe er 
aber die Kur vollenden konnte , brach das 
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Feuetr des ^Ki4leg«» aus*. £r eilte liUb «tt 
feiWm Hegimente ; tind mdirchitte InA Atu 
gufE 1 75^ Qiit nacb Sächfö)i'l .> \ . - 
" 'Als ^egeH das EndlT'dlerett lalktes- der 
König eine AnsaKl Cäehftfehet Regintenter 
in feinen 'Dtenft nahm, fo wurde dem 
Herrn ron Kleifi von dem PHnzen Mo^ 
rüz '.von Anhalt-DeflaA aufgetragen, die* 
fe'RegimMifer mit Brod und Fouraga zx 
▼erfehen , auch tar derfelb^a Bekleidung 
u^nd übrige Montirimg iku forgen . Zugleich 
geruheten Se: Maj; ihn 'zu einem von die- 
fen* -Regimentern , welches* der General 
von 'Habllen' erhielt^ 'als Maj'or zu verfe-i 
tzenl Das Regiment kam nacli Xeipzig in 
Gärnirbn, und «iel- Heri^ v«n -Kleifi, der 
hach' feiner uageme^n<9n ' Neigung cum 
Kriegswefen lieber dem F^ldz'uge beyge* 
wohnet hAtte , Iah fich wider feinen Wü* 
len in Rühe . Aber det König hatte bey 
den neuen Regimentem 'verdiente und er- 
fahrne 0£fii&teTe nothi^-. Der Herr von 
Kleifi that ^auch hiefbey feine Pflicht mit 
fo vielem ^Eifer,' er wufste l&eh* die Ehr- 
furcht und die Liebe des gemeinen Man- 
nes auf eine fo befondere Art zu eni^rer- 
ben, dafses gewifiT'ihm zuznfchireiben 
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ift, 4«if4:cljis Re(pi«en^,. woböyM«Hr;.ftand.; 
hey verfclii<»deii«n Gelegenheiten auf eine 
irorzüglifke W^fe fkiAis S^iuildigkei^ ger 
than liat , 

• ' In der MuITe, welche er hn Jahre 1757 
tvL Leipaig hatte , war er nicht ganz un- 
thätig. £r machte yerfithiedene Gedichte, 
und verheflerte einige andere noch^unge^ 
druckte 9 die nai^hheif im Jahre 1758 ontet 
d^m Titel ; Neue . Gedickte von, ^te/n- Ver^ 

* 

fßffer des FrÜkUngs zufammen gedruckt 
wo^en . 

Doch ward er fchon im October aus fei« 
ner MuITe geüffen : die Beichsarmee rück* 
te gegen Leipzig , und er führte bey die* 
Ter Gelegenheit fein Bataillon in, verfehle? 
denen glücklichen kleinen Gefechten an « > 

Nach der bald darauf erfolgten Schlacht 
bey Rofsbach trug ihm der König ein« 
Verwaltung anf , die der menfchenfreund* 
liehen Gefinnungen eines Kl^ifts vollkom* 
men würdig waf.Sd«Maj..y.ertrattten thm^ 
vermittelfi eines eigenhändigen JBtfehl^« 
die Aufßcht über die Kriegsgefangenen^ 
und' das ztt J^eipzig angelegte gii>ffeLaza»- 
reth an . Hier hatte er auf mehr als eine 
Axt Gelegenheit, feine edle Denkungsam 
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blicken ^u laOTeii, und er verhielt Ek€^ in 
dtefem mk vielen Bedenklichkeiten ver* 
knü^<en Poien dergeftak , dafs er det 
Königs höchften Beyfall erhielt . 

Bey des Prinzen tieinrichs Anwefenheit 
in Leipzig hatte er Sr. Königl. Hoheit an* 
gelegen , dafs Sie das Regiment , bey dem 
er Aand , zur Armee ziehen möchten ; Tei^ 
ne Bitte ward ihm bey Anfange des foU 
genden Feldzuges gewähret . Nech vor Er* 
Öffnung, deffelben aber würden ihm eitt 
Paar kleine Expeditionen aufgetragen-* Er 
mufste nfimlich im Februar 1758 mit eini- 
gen Truppen nach Zerbft marfchiren, ünü 
den Marquis de Fraignes in Verhaft za 
nehmen , welches er auch verrichtete ; von 
da ward er nach Bemburg auf Execution 
Hefchickt . GefchAfte von diefer Art die, an 
£ch' zwar wenig angenehmes haben , kön* 
nen doch dienen , den edlen Charakter 
eines Mannes von der Denkungsart des 
Herrn von Kleiflt noch iif* einem glänzen- 
dem liebte zu zeigen. Das' allenmeigen- 
«lützigße Betragen zeigte fich in diefem 
ganzen GefchftftOy und d^e Lob^erhebun- 
|ren , die ihm die Gegenparthey felber ge- 
tinaeht hat> find gläinzende Zeugen hievon» 
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• I>en FeMzirg' des r^ßS • 'J-fthrs that er 
hej der Afmee des Prinzen Heinyieh . Se. 
König!'. Heheit würdigten i)in noch im* 
mer de*' Vertraue« s » das Sie gegen ihn » 
als er nach bey I>ero Regiment' fiand , 
bezeiget hatten. Sie gaben ihm verfehle^ 
dene Gelegenheit, fieh in dierem Feldzn* 
ge. hervorzQthnn'y ' die' er t j^ffrteit mit 
überans grobem' Begierde ergriff; diefeii 
Muth tbeilte er dem Batäükm mit , das er 
k<ymmandirte; unter feiner Anßthrung gieng 
'es gern , wo die Gefahr am groflefien war. 
: Als fich gegen das Ende des Feldznges 
die ganze dAerreiehifehe Macht gegen 
Drelsden zog , und die preofsifche Armee 
durch diefe Stadt marfchiite, hatte das' 
.'Haufenfche nebft noch einem Infanterie^ 
yegimente die Arriergarde, nnd dabej iik 
4em Planenfclien Grunde dieCanoiiade 
^er ganzen öfierreichifchen Artillerie -einle- 
ge Stunden lüng auszuhaken. Der Herr 
V. Kleift ting dazumal fehr Viel zur Be- 
hauptung diefes geföhrlichen-und wichti- 
gen Poftens hey, woduith die ganze Öftere 
Teichifche Armee aufgehalten wurde . 

Ohnerachtet der Befchwerlichkeiten des 
^eldzttgs» ohnerachtet des Geränfehts det 
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WaSejpi, trennte fiah . dttr Hei^ vpa ^lieift 
flach 1119' vp9 de^ M|i(0^ . £1 (clirictb y^j^ 
fcihie^f 9^ i¥Xh vagfedFUckto <f «diehtp , ui^ 
|X)prjEiUrche Atjbtiaudlung^ a i|agl^c)iea fei- 
nen Ciffide/i,' det %u A^faiige d93 tarige« 
X^hres gedruckt ward. Diefer kleine krie« 
gerirche tKpmiui , w|e ihn der yerfaiTer 
oeAnet^» n^ar gleichj^am ,Cfi^ Schwauenge- 
jaag. Der eigene iphaiakte^ d^ Vef£afler$ 
»eiget fich^Arin allenthalben « «der tarpfex^ 
grofsmüthigeKiieger^ji yereioig/et mit d.e;« 
Plchter voll Einbildungskraft und Feuer * 
Der elftere drücke ß^h aU^th^lbjen gera* 
de zu aus , ohne Schu>uck» und gleichlam 
Y4uh t fbe? ^Q der Dickter fchydei:! » glaa- 
^be^i wir die Gegenfl^nde vor uns zu h^ 
ben ; wir hören das Qetöf» der Streitenden, 
das Getümmel des Stuxois , wir fehen die 
Burg brenneoi, und wi)r niehmen an de^ 
muihijien Empfindungen- der wenigen Ma» 
cedonier Ai^theiK 

Die WiAtecquaiitiere df s ; 1 758« • Jahres 
wandte - der Herr von )Lleifi. an , , feine 
(ammtlichen Gedichte ;^l einetr verbeiTertea 
Auflage In Ordnung zu bringen. £r über- 
fah fie mit großem Fleifse » veränderte man- 
xhes , that neue Gedichte hinzu , und ver* 



belferte die ahen. Man etwartet von feinen 
Fieunideri , denen er diefe Verbeffer^ngen 
mittheilte, in kurzem eine vennehrte und 
TerbelTerte Ausgabe feiner Gedichte . 

In dem Anfange des^ -vorjährigen Feld- 
zttges gieng er mit' der Armäe de^ Prinzen 
Heinrkh« nach Franken , und wohnte den 
ubdgen Verrichtungen diefer Armee bey, 
bis er im Ai|fange des Augufts mit dem 
Corps des Herrn Generals von Fink zu der 
Armee des Königs det'achiret wurde. Er 
gieng mit derfelben über die Oder, und 
den zwölften* Anguß gefchah die blutige 
Schlacht bey Kunersdorf^ Wo ihm ein Theil 
feines WunCbhes, den edlen Tod für das 
Vaterlaiid zu fierben> gewährt werden foll- 
te . Eine Erfüllung , die ihm rühmlich war, 
einem jeden aber, der feineu Werth kann- 
te, äufserfi betrübt iß. 

Leute,, die den Herrn yon Kleifi- den 
Tag vorder Schlacht, und felbß den i2. 
des Vormittags , als die Armee dem Fein- 
de entgegen marfchirte, gefprochen ha- 
ben y bezeugen , dafs er aufserordentlich 
vergnügt und aufgeräumt geWefen fey . Und 
wie konnte es auch anders feyn ? An fei- 
nem Charakter h^tte Furcht oder Bangig- 

1. 2 



XXVI 

' ' ■ 'i' "' iiii I ■ ni IIb k I asaaB 
keit nicht den gef ingßen Antbeil ; er war 
ohnedem geweiht , in gevtrifTer Ablicht dai 
Leben za verachten, und ni« dachte er 
weniger an dasfelbe , als ~wenn er unter 
Friedrichs Augen zu fiegen oder zu fier* 
ben die Wahl hatte . 

Diefe Denkungsart hatte er im Kriege 
beftändig geheget ; nirgend aber äüfserte er 
Jie mehr, äis in diefer Schlacht. Hier be-^ 
wies er eine au fserordentliche Tapferkeit . 
Ergriff unter der Anführung des Generals 
von Fink die ruQifche Flanke an . £r hat» 
te mit feinem Bataillon bereits drey Batte- 
rien erobern helfen . Er hatte dabey über 
2wölf fiarke Contufionen erhalten , und 
war in die beyden erften Finger der rech- 
ten Hand verwundet worden , fo , dal^ er 
den Degen in der linken Hand halten 
mufste . Er hätte fioh mit diefen erhaltenen 
Kennzeichen feines rühmlichen Betragens 
leicht aus dem Gefechte ziehen und fein 
Leben erhalten können ; aber hieran«^e- 
dachte er nicht einmal , vielmehr , da er 
fchon fo weit auf dem Wege zum Siege 
gelanget war, fo verdoppelte fich fein Muth . 
Sein Pof^en als Major verband ihn eigent- 
lich hinter der Fronte zu bleiben ; abef er 
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bedachte fich nicht einen Augenblick, vor* 
zureiten , als er den Commandeur des Ba- 
taillons nicht mehr erblickte ; (der hernach 
gleichfalls an feinen Wanden gefiorben iß.) 
Das Bataillon jagte eben nach einigen Sal- 
ven ein Bataillon Öfterreichifcher Grena- 
diere mit dem Bafonetin die Flucht. In der 
Hitze dachte er nicht einmal daran , vom 
Pferde zu fieigen , wie fpnft derjenige , der 
vor der Fronte kommandieret, wohl zu thun 
pflegte . Er führte augenblicklich fein Ba- 
taillon , unter einem entfetzlichen Kano- 
nenfeuer youSeiten der Feinde , gegen die 
vierte an . Er rief die Fahne feines Regi- 
ments zu lieh, und nahm felbR einen Fah- 
nenjunker bey dem Arm*. Er ward wieder 
durch eme kleine Kugel in den linken 
Arm , über dem Gelenke inwärt« gegen 
den Ellenbogen zu, verwundet, und konn- 
te den Degen mit der linken Hand nicht 
mehr halten ; er 'fafste denfelben alfo in 
diefchon verwundete rechte Hand , mit 
den beyden letzten Fingern und dem Daii- 
zne . Er kommandirte weiter, und war fchon 
auf dreyfsig Schritte von der neuen zu er- 
obernden Batterie , als ihm durch einen 
K.artätfchieBfchttfs das rechte Bein von drej 
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Kugeln zcrfohmettert wurde. "Ex fiel.rom 
Pferde » und im JB'allen'ihatte ^r nooJk da» 
Vergnügen 9 dar$ das leAewitiifohe Rtdgi« 
ment feinem B^t^iUon gleich naehiüarlehir- 
te und zur Seite kam ; das edle Vergaü* 
gen eines fallenden Befebbh«ibers ! 

£r fachte mit andrer UeyküMe ziirtymiA 
wieder zu Pferde zu Beigen ; .aber feine 
Kräfte verliefen ihn^ und er fiel inOhn? 
macht. Zwey Soldaten von f^nem Begi* 
mente « und einer von dem Prinz Hein« 
richfchen von feiner vorigen Cf>mpag;nie» 
den dieläebe zu feinem alten bauptiftan- 
ne herbeygezogen hatte , tiug^ ihn hinter 
die Fronte. Ein Feldfoheerer ^är ebei^b^ 
fchäfti^et, etwas SpiXitus auf «die W,ilndo 
zu giefsen, und ein Seh'nupftuch i^torutQ zu 
binden» als derfelbe in denKop^gefohor- 
fen wurde . Der Herr von KleiH , Celbft bey- 
nahe keines Gliedes mehr machüg, im^ch-^ 
te eine Bewegung » fejnem ye^^vulidöteQ 
Arzt^ zu h^lleA; umfonft» diefer fifel ent* 
feelt bey ihm .'nieder. Der Herr Von.Kleift 
that einen Seufzer 9un.di«fen guteüMann, 
ohne an fich felbft. zu denken . . 

Bald darauf kamen Kofaken. nahmen 
ihm, alle$» fogaz Hemde y HiU, u'nd Pe^u« 
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che . Sie würden ihn auch getodtet haben, 
wenn er nicht mit ihnen polnifch hütte re- 
den können ; da Eie ihn dann , in der Mei- 
nung , dafi« er »ein Pole von Gebart tey , 
am Lieben lieCien . Sie warfen ihn an einen 
Sumpf ins Nafle, und liefsen Ihn liegen . 

Hier lag der tapfere Krieger , der grofle 
Mann, edle Dichter, hier4ag Kleift, na- 
ckend, im Sumpfe , verwundet , aller Hülfe 
ireraabt^^bloft (einem^ eigenen groOen Geifte 
«übedailen . Von der Aavken Bewegung und 
Üer Menge feiner Verwundungen ermüdet;, 
entCchlummerte er gegen Abend eben fo 
xuhig , als ob er in (einem 'Zelte gelegen 
hätte . 

In der Nmcht fanden %n einige rudirche 
fiuEscen; &e sogen ihn au£i Trockene, legten 
lim hey üirem Wachtfeuer auf etwas Stroh, 
l>edeckten ihn mit einem alten Mantel, und 
ietzten ihm einen Hut auf; fie gaben ihm 
mnch Brod und Waflfer, welches letztere ihn 
ungemein erquickte. Gegen Morgen mufs* 
ten die Htt£aren wieder fort . Einer von den- 
felfoen wollte ihm ein Acht|rorchenftück ge- 
bea , und da diefes der Herr von Kleift ver- 
bat, fo warf es der Hufar mit dem edlen Un- 
muth' eines Kriegers auf den Mantel , wo- 
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mit er ihn bedeckt hatte , und ritt davon . 
Die Kofaken kamen bald wieder» und nak- 
meii dem Herrn von Kleifi alles» was ihtm 
die gutherzigen Hufaren gelaflen hatten . Er 
lag alfo wieder nackend. auf der Erde, bis»' 
den Vormittag um lo Uhr ein rudifchet 
Offizier in der Nahe vocbey 'gictng , (wie 
man nachher erfahren -hat j ist es det Herir 
von Stackeiberg , Hauptmann bey ' dfer Ka^ 
vallerie gewefen) dem er fieh^u erkennie^ 
gab , und der ihn auf einen Wagen legen 
und nach Frankfurt, an der Oder bringef« 
liefs . Dafelbfi kam er gegen Abend in det 
aufserften Entkraftung-an^ und ward or- 
dentlich verbunden . 

Des folgen^n Tages liefs er fich. auf wie« 
derhohltesErfuchen det Hrn. Prof* Nikolai» 
dem er feine Anwefenheit hatte wiflen laf- 
fen , in defFelben Haus bringen . Er ward 
dafelbft aufs möglichfie verpfleget, und die 
Ärzte gaben zu feiner Wiedergenefung gute 
Hoffnung. Er war fehr geruhig bey.dem gro& 
fen Schmerze , den ihm der Verband ver- 
urfachte . Er las öfters, und fpraich mit den 
frankf urtifchen Gelehrten , und den ruffi.- 
fchen.Ofnzieren , die ihn vielfältig befuch- 
ten^ mit groffer Munterkeit. Aber in der 
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Nächt vom 22. zum 23. fonderten fich die 
2.errchmetterteii Knochen'von einander ab, 
und zeriiflTen eine Pulsader ; er verblutete 
fich fiarky, ehe der Wundarzt dazu kommen 
und das Blut ftillen konnte ; man liefs ihm 
fogleich am rechten Arme zur Ader. Ver- 
fchiedene Arzea^jrgelehrte find der Mei- 
nung , da[s, wenn das AderlalTen eher ge- 
schehen wirre, der Kranke hätte können ge- 
jettet werden ; doch, dem fey wie ihm wolle, 
die Vorficht hatte es anders befchloflen ; der 
H«rr von Rleifi ward zufehends fchwach . 
Der heftige Schmerz rerurfachte fogar eini- 
ge convulfivifche Bewegung ; doch behielt 
er den völligen Verfiand, und mit der Stand- 
haftigkeit eines Kriegers, mit der GelalTen- 
^ Jteit eines Chrifien fiarb er, der hefte Mann , 
den -24. Augttfi früh um 2 Uhr unter dem 
Gebete des Herrn Profeflbrs Nikolai » der 
•ihfH die Augen zudrückte. 

Die Thränen flieüsen mir aus den Augen , 
da ich diefes Tchreibe. Das kalte Blut des 
Gefchichtfchreibers ifi nicht vermögend, die 
Empfindlichkeit des Freundes zu überwäl- 
tigen . Ifi wohl irgend ein Trofi , der uns 
beruhigen könnte ? Kann wohl das Anden- 
ken an den Ruhm ^ den er erkämpfte , an 
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die Nachwelt , die ihn bewundern wird, 
an die Gelaflfenheit, mit dei er ftarb, kann 
es uns die Gedanken vergeßen -machen, dafs ' 
£t nicht mehr ift ? daCs £i wenigfteBs für uns 
nicht mehr ift? 

Da« Begräbnifsgep ränge , diefer eitle. 
Pomp, mit dem fich die menfchliche Eigen- 
liebe Öfters auch nach d/sm Tode genug zu 
thun fuohet, ift zwar £onft unferer Auf- 
merkfamfkeit nicht würdig. Aber das Be- 
gräbnifs des leligen Herrn von Rleift ift 
mit To befondern Umftänden begleitet ; es 
macht ihm felbft, und denjenigen, die es be- 
fördert , fo viel Ehre , dafs ich in die Ver- 
fuchung gerathe, etwas weitläufig davon 
zu reden . Wenigftens das ehrerbietige An- 
denken, das dadurch der Afche dos Se- 
ligen geweihet würde , kann der W-eb nicht 
ganz gleichgültig feyn. 

Der Herr von Rleift hatte fich in dec^ 
kurzen Zeit,. die er verwundet ia der ruf- 
fifchen KriegsgeEangenfchaft zugebracht 
hatte , die Rochachtung der Stabsoffiziere 
erworben, die damals in Frankfurt in Be- 
fatzung lagen . Diefes machte, dafs der da- 
malige Kommandant, der Herr Oberfte von 
Schettnow , ein würdiger Mann , und der 
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ebenfalls (ehr flienfcheiifreundlich geiinitle 
Herr Pltttzmajor TonStackelbcTg, dem Vor- 
fatz^ de$ Herrn. Prof. Nikolai, den Seligen 
i&it allen möglichen Ehrenbezeugungen be- 
erdigen KVk laden, auf alle mögliche Art hülf- 
liehe Hand leifieten '. Wäre diefes nicht ge- 
fclicffa^n , fo wäre es eine Art von Kühn- 
heit gewefen , eindm pr^ufsifchexi OiHzier 
iä ainet nnter feindlicher Botmäffigkeit be- 
findlichen Stadt (o viele Ehrenbezeugungen 
-tu beweifen. 

' Der techs«nd zwanzigfte Augiift ward zur 
Beerdigung ange fetzet. Der Herr Pr.Nikolai 
'hielt in Gegenwart einiger dteyüig rtiflflfchen 
Offiziere und einer ftarken Anzahl anderer 
Zuhörer dem Seligen eine rührende Trauef- 
rede,: yö# uhd nach welcher roh der muß- 
kalifchen Gefellfchaft eineTrauermiifik auf- 
gefiiHret wurde k Der Leiche , welche von 
2WÖlf Grenadiers ä ckevai getragen wurde, 
folgte der Herr Komfmandant rnideinegrof- 
fe A nzähi rdHifcher Stabs- und anderer Of- 
fiziere, welche gröfstentheils de^iwegeii aus- 
drücklieh von tier Armee aflgelanget waren . 
Hierauf folgten VerfchiedeneProfeffores und 
Mitglieder des Magiftrats ; die'StüdioÜ 
nf achten den Befchlufs. 
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Als man bey d^r Beerdigung keinen Offi- 
zierdegen bekommen konnte, um ilin ge- 
wöhnlichermaffen auf den Sarg zu legen, 
nahm ein rullifcher Stabsoffizier feinen ei- 
genen Degen von der Seite» und gab ibn 
dazu her . Nein / fetzte er hinzu , einjb wät' 
diger OffiztierJoU ohne diejes Zeichen, rucjit 
begraben werden . Ein kleiner Ümfiand; 
aber der der Denkungsart diefes Krieges- 
bcfehlshabers Ehre macht t 

So fiarb Kleift , im Leben geliebt von j«;- 
dem 9 der ihn kannte , und im Tode felbft 
von den Feinden geehrt . Der König und das 
Vaterland verlieren an ihm j^nen tapfem 
und erfahrnen Offizier, Deutfchland einen 
vortrefflichen Dichter » und feine Freunde 
einen Freund » deffen Verluft fie nie genu|r 
beweinen können . 

. Er war grofs von Perf^n und wohl g^- 
wachfen . Er hatte das Anfehen eines Solda- 
ten ; aber es war ihm natürlich , und er 
fuchte nicht , es fich zu geben .Er batte eine 
natürliche Neigung zumSoldatenfiaade^und 
verftand alles , was dazu gehöret .iDter |Cd- 
nig (chätzte ihn hoch, fo wie auch der Prinz 
Heinrich . Er war einer von denen Ofißziers, 
welche Se.Majeft. au5fuchten,6eCsUfchafter 
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des itzigen Prinzen von Preufsen zu feyn, 
und mit Sr. Königl. Hoheit zu fpeifen . 

Et rpraoh deutfch, lateinifch, franzölifch, 
polnifch und dänifch. Er war in keiner 
Wiirenfchaft ein Fremdling . Die Alten und 
die beften unter den Neuern hatte er mit 
aufserordentlicher Begierde gelefen. 

Seine Liebe zur Dichtkunst und zu allen 
fchönen Wiflenfchaften werden ihn unfterb- 
lich machen ; feine Gedichte haben einen 
originellen Schwung ; er redete allemal aus 
eigener Empfindung y alfo findet man darin 
nichts kaltes» nichts gefchminktes ; er woll- 
te allemal lieber rauh und unfchmackhaft 
feyn . Er pflegte täglich fpazieren zu gehen , 
und liefs fich auch durch, das unVingenehm- 
Ste Wetter davon nicht abhalten ; davon 
rubren die vielen wahren und lebhaften 
Schilderungen der Natur her , die man in 
feinen Gedichten antrifft . 

Er war gegen fich felbft unempfindlich» 
■ und beynahe fioifch ; er verachtete die Ge- 
fahren ; das Leben war ihm gleichgültig, fo 
bald es nur auf die Ausübung auch der 
klcinften Pflicht ankam . Seine gefetzte Ge- 
müthsbefchaffenheit liefs nicht zu, dafs kör- 
pQilichec Schmerz über ihn eine grofie Wir- 
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kung haben konnte . Ob er gleich auf der 
Wahlftatt in der äufserfien A^erwundung 
und Entkräftung lag, und alle Augenblicke 
den Tod erwarten mufste : Co wufste doch 
fein Geift fo wenig davon , dafs er über die 
feltfame Gelichtsbildung und tiie begierige 
Miene eines Kofaken , der ihn auszog , zu 
-lachen anfieng ; und auch nachher^, als er 
in Frankfurt lag, hat 1er diefe aufseror- 
deutliche Geftalt nicht vfirgefiTen können, 
fondern noch zuweilen darüber lachen müf- 
Ten. So wenig ihm aber die Stärke feines 
Geifies zuliefs, fein eigenes Unglück zu 
empfinden , fo groflen Antheil nahm er 
doch an den widrigen Zufällen anderer. 
Jeder Ung!ückllchie hajtte em Recht auf fein 
Mitleiden , und nie fchätzte fich diefer edle 
Geiü glücklicher, als wenn er helfen konnte • 
Diefes zeigte er ins befondere in der Auf- 
ficht über das La'zareth zu Leipzigs früh 
bis fpäte war er befchäftiget, einige tau- 
fend Unglückliche zu verforgen ; er fetzte 
fich den allerünangenehmftenUnterfuchun- 
gen, den Widerfprüchen anderer, felbßder 
Gefahr einer eigenen Krankheit aus , um 
ihnen fo viel möglich zu helfen; er drang 
in den kleinRen Detail ihrer Bedürfnifle 
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ein, und verfall ^e damit , ehe er noch dar- 
um angerprocheu wurde . 

Eigennutz , Neid und Stolz find allzu nie- 
drige Eigenfchaften , als dals Gie jemals in 
.eine fo fchöne Seele hätten kommen kön- 
nen . Er war der Erße, der unbekannteVer- 
diei^fie hervorzog , und feine eigenen Vor- 
züge Uefs er fich nie merken. Bereitwillig 
Jedermann jederzeit Dienfte zu leiften, war 
er viel zu grofs , daran zu denken , ob er 
fich etwa bereichern könnte. 

Er war gefellig , aber nur für eine klei- 
ne Gefeilfchaft ausgefuchter Freunde. Diefo 
liebte er mit der gröfsten Zärtlichkeit, mit 
einem Eifer, delFen Andenken ihnen ewig 
Thränen auspreffen wird . 

Der befie Mann wäre eines beffernSchick- 
fals würdig gewefen, wenn es anders ein gu- 
tes Schickfal iß , lange zu leben . Aber diefe 
Welt , die er felbft verachtete , und in die 
ihn blofs feine Freunde einigermalFen zu- 
rückhielten, war nicht im Stande ihn zu fef- 
feln . Höhere Tugend erforderte eihe höhe- 
re Sphäre . Wir bleiben zurück und bewei- 
nen nicht ihn , fondern uns , die wir ihn 
nicht mehr befitzen . Sind Tapferkeit und 
unerfchrockener Muth , find Gelehrfamkeit 
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und Gefchmack , find Menfchenliebe , 
Freundfchaft und das edelfte Herz , Titel 

. sum anfierblichen Nachrühme ; fo wird ihn 
Kleift haben , er, der alle diefe Eigenfchaf- 
fen im voUkommenfien Grade befafs • 
Die Grabfchrifty die er auf einen feiner 

.▼erfiorbeaen Freunde gemacht hat, mufs 
die feine werden ; ^e fchickt lieh aui nie- 
mand beßer. als auf ihn: 

Witff JEin/ickt, Wißenfchaft^ Gefchmack^ 

Befcheidenheit ^ 
. Und MenfchenU^h* und Tapferkeit^ 
Und edle Tugenden » vereint mit aUen 

Gaben , 
Sejafs der^ den, rrum hier begraben* 
ErfiarbfUrs Vaterland ^ er fiarb vollHeU 

denmutk . 
'Ihr Winde f wehet Janft: dieheiVge Afche 

ruht. 
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DER VORSATZ. 

LJicn treibt dein Eifer, wie deinRofs 

die Spt>reii , 
O Held! Was fleuchfi du zu des Todes 

Thoren ? 
S uchft du, damit dich Wahn und Nachruhm ._ 

, labe. 
Den Weg tum Grabe? 



Laffl lufti nad Zeiten übei Thal und 

.Üöhen 
Mit cw'gen Flügeln deine Thaten webeiii» 
Das Feld Elyfens wird von fernem Schallen 
Nicht wiederhallen . 

Und du , o Geizhals ! magft mit Müh* 

.entdedWeü» 
Was uns Gebirge weislich tief verßecken; 
Auf! fUir iü Peru, Trot3 fey Flut und 

Winden, 
Dein Schiff mit Sünden •* 



Gekrönter Föbel, lafs in Holzen Zim- 
mern 

Tapeten , Jafpis und Krifiatle fcliim- 

mern: 

In SchlöITer dringt Reh oft ein Schwärm 

von Leide "^ 

Im Kleid' der Freude . 



. Der Ruh' im Si^oofse , will ich eure 

, Rotten 
An hellen Bächen, wie mein Uz, ver- 

rpotten : 
, Er , den die Dichtkunfi ; weitn lein Lied 

ertönet , 
Mit Epheu krönet . ^ ! 



Er fehwingt fich muthig in den Kreis der 
' Sterne V <' t •• ■ 

Durch Dunfi uftd Wolken ; von der hohen 

\ Ferne \ 

Schaut er, wenn Scharen wilder Krieger 

lärmen , 
NurWefpen fchwärmen. 



• • 



£r fchaut von oben Länder Hufen glei- 
chen , 

Und Städte Löchern ; in den engen Bei* 

chen 

Schaut er in Haufen, heifsen Geiz zu 

kühlen , 

Maulwürfe wühlen. 



Dann denkt er feufzend mit gerührten 

binnen : 
„Was wollt ihr Thoren endlich noch be- 
ginnen ? 
„Ihr rafet : meint ihr in den fchmalen 

Zonen 
Ewig zu wohnen ? 
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»Tod , Qaal and Schrecken lafst ihr , um 

zu liegen, 
„Ans hohlen Schlünden auf die Brüdet 

fliegen : 
„Ift eurem Hochmuth* , rn der Länder 

Menge, 
„Der Raum zu enge? 



»»•' 



,Lafst ihr nur darum ew*ge 3aue 

gleifsen , 
»^Um fclinell diefelben wieder einzureU 

Tsen? 
„Der Tod kömmt plötzlich ; der wird euch 

bey Zeiten 
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Höhlen bereiten. 
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Drauf greift er geizig nach der goldnen 

Leyer, 
Befiraft des Lafters kriechend Unge- 

^ , heuer 9 
Sein Lob der Tugend fchallt in reg^n 

' Lüften y 

In Wald und Klüften. 



' So foU mein Geiß fich zu den Wolken 

fchwingen , 

So rührend foUen meine Saiten klin- 
gen, 

O Freund» erheb' mich von den.feichten 

Hügeln! 

Auf deinen Flügeln! 






-^ 6«6s^'ift der Herr !• Bie 'Uftnmel 
• ' ^ ohne Zahl 

Sind feine WoHAUngen.; 
'• "«Sein Wagen &d Aus doBherndeh Ge- 
wölk', 
•Und Blitzt feih Gefpann-. 

'i* -Die ~ MoT^entötK**- ift morveiii Wieder- 

1 ': 's' • fchein 

VoÄ i fernes' l^Ieiaes: Saoih':; V ^ 

.) rUnd-^^vgen iUioidn. Giaizf ift alles 

.1 Licht 

Der : Son'ne. 'Dümmst ung • 

' '" ^ &klkl mXt'gnäd'gem Blick? von Tel- 

' *'* ner Höh* 

Zur ^rd^hferkbrfle'lacln^ ; :^ 

*• * •• auf, 

Des [Erdballs Axe bebl»^ 

!• 3 



Lobt den gewaltigen , den gnid'gen 

Herrn , 
Ihr Lichter feiner Burg ! 
Ihr Sonneidh^re, faolmt zu feinem 

Ruhm' ! 
Ihr Erden, £ngt fein Lob! 

Ekhebct ihn > ihr Meere ! btimll fein 

Lob! 

Ihr FlfifFe, raufehet tsl i « . -. 

I 

£ä . neige sich der Zedern. . hohes 

Haupt 
Und Jeder Wald rot ihmi 



Ihr Lowea, hröllt k» teiAier Ehr' im 

I Hain' ! 

Singt ihm, ihrTdgd, ini(;tj; /; 
Seyd: lein' Altac» ihr ^eUeil«, die er 

traf, 
Ett'r Pampf fey Weihrauch ihm! 

IXer Wiederhall lob' ihn t und die 

Natur 
Sing' ihm ein froh Konzert! ; 
t .. lUnd du, der Erdftn^ Herr, q Menfch» 

zerfliets 
In Harmonien ganz! 



Bicli hat er, mehr als alles fonfl, be- 
glückt : 

Er gab dir einen Geiß, 

Der durch äen Bau des Ganzen dringt» 

und kennt 
Die Räder der Natur. 

Erheb' ihn hoch , zu deiner Selig- 
keit ! 

Er braucht kein Lob zum <7luck'; 

Die niedern Neigungen und Lafier 

fliehn. 
Wenn du zn ihm dich fdhwingfi . 

Die Sonne ßeige nie aus rother 

Flut, 
Und finke nie darein, 
Dafs du nicht deine Stimm' verei- 

nigft mit 
Der Stimme der Natur . 

Lob' ihn im Hegen und* in dürrer 

Zeit, 
Im Sonnenfchein' und Sturm', 
Wenn'« fchneyt, wenn Froft aus Waf- 

Ter Bracken baut. 
Und wenn die Erde grünt. 
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In ÜberrchT/vemmungen, in Krieg und 

Peft 
Trau' ihm , und fing' ihm Lob ! 
Er forgt für dich ; denn er erfchuf 

zum Glück' 
Das menfchliche Gefchlecht. 

Und o wie liebreich forgt er auch fui 

mich! 
Er gab , fiatt Golds und Ruhms , 
Vermögen mir , die Wahrheit einzu* 

fehn. 
Und Freund' und Saitenfpiel • 

Erhalte mir, o Herr! was du vor* 

liehft ; 
Mehr brauch' ich nicht zum Glück'; 
Durch heil'gen Schau'r will ich , ohn- 
mächtig fonft. 
Dich preifen ewiglich ! 

In finßern Wäldern will ich mich al- 
lein 

Mit dir befchäftigen , 

Und feufzen laut y und Aach dem 

Himmel fehn. 
Der durch die Zweige blickt; 



Und irren ans Gefiad des Meers, 

und dich 
In jeder Woge Tphn, 
Und hören dich im Sturm', bewun- 
^ , dern in 

Der Au Tapeten dich. 

Ich will entzückt auf Felfen klimmen » 

durch 
Zerrifsne, Wolken fehn^. 
Und Tuchen dich den Tag, bis mich 

die Nacht: 
lo heil'ge Träume wiegt . 
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A M 

HERRN RITTMEISTER ADLER *. 

»7 39- 

Une ^ternit^ de gloire 
Vaut-«Ue ua }oitr de bonheur? 

GRESSET, 



UiE Stürme wüten nicht mehr, man 

fieht die Zacken der Tannen 
Nicht mehr durch gUrernenReif ; man fieht 

im eislofen Bach' 
Am Grunde Mufcheln und Gras und junge 

wankende Blumen ; 
Ein dunkles , fchwebendes Laub erfüllt den 

Buchwald mit Nacht. 

* Diefer vortreffliche Mann , der, zur Ehre 
der preufsifchen Armee, der Kriegskunft und 
der fchönen WifTenfc haften , lange hätte leben 
follen, ward IC4S bey Landshut in Schießen, 
in einem Scharmützel mit den Öfterreichern 
lind Sachfen , von den Uhlanen erftochen . 



ic 
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Hier reist' der NackllgalL Lied daooh Uja4 

Send laufende Tcfne • 
Der Weft im Rofengebftfok* blift filff^XHlf« 

te zur Flar. 
Dort firaU im glähsenden Strom' da« Bild« 

ni£a blühender Hecken» 
Und. flieht (nebft l/fer'und Rohr d/tBiFii 

w Ifohers gleitenden^ .Kahn. 
Frennd^ ßsättdet WaSeikGeribißBlhl M^^A 

die Zeit des Vergnügens ; 
Fahr itxt in Waldern die Luft , die Held 

und Höfling nicht kennt. 
Was hilft's , mit freudigem Blick' » vom 

Dunfi^ der Ehre betrunken , 
Mit O^ensketten beCehwert, gekrönteHenV 

ker au fcheun? 
Was hilft's , wennkfinftig dein Grab rergfli; 

dete Waffen befchützen , 
Wenn man aus Marmor dein Bild im fchre* 

ckenden Panzer Erhöht ? 
Achill und Hannibal mufs die Nacht des 

Todes durchfchlafen t 
Die , nach der Schickung Gefetz, mich einft 

in Finfternils hallt . 
Im Tode werd' ich ihm gleich , im Leben 

bin ich beglückter! 
Er fah nurAueo und Blut, fchlief nur vom 

Himmel bedeckt» 
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. 'i*deE i' SpitoMti'Wtmd Pfeilen; 
llft^jüdlin ir«lbr^nÜgeii'i||ni'S\dRen , iund Gy* 

pris freuttdircher Sohn . 
Ich rek*^ auf btumigter Flur did Wiaken 

. . fchattigter Cileily. 
D^aiSbhmück des laehenft^ivi Hdini » jd!e 

. (. ! • ^- weiisenl iBi9rkeii> voll Laub ^ 
Südtoithiadduvchictenden'Saob. IcB tdtAäP in 

Und höre Chloens Gefang ,' ob dem die 

Nachtigall fchweigt. 
Und laufchty und aufmerkfam horcht. Ringt 

' «1 midh. flattert die Freude . 
IHe kleine Phyllis im Hain' verbirgt ficÜ » 

wenn^fie mich raeikt; 
Ith fuch' und Rn^ie Ee Imcht » Bis • Ee iti 

dicken Gefirfiuchc , 
Wo Fhöbus felbft &e nicht fleht, ein fchalk* 

haft Lächeln yerräth. 
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ÖDE 

AM SIE PREUiiSXSCHE ARMEE. 

Im JMärz 17^7- 



Unüberwuhdnes Heer! mit dem Tod 

und Verderben 

In Legionen Feinde dringt , 

Um das der frohe Sieg die goldnen Flügel 

fchwingt, 

Heer ! bereit zum Siegen oder Ster- 
ben. 



Sieh ! Feinde^ deren Laß die Hfigel faß 

verfinken , 

Den Erdkreis beben macht, 

2iehn gegen dich und dröhn mit Qual und 

ew'ger Nacht; 

Das Waffer fehlt , wo ihre RolTe trin- 
ken. 



M 



Der dürre, Tchiele Neid treibt nieder* 

trächt'ge Scharen 

Aus Weft und Süd heraus , 

Und Nordens Höhlen fpeyny fo wie des 

Ofis, Barbaren 

Und Ungeheuer , dich zu yerfchlingen » 

aus. 



Verdopple deinen Muth ! Der Feinde 

wilde Fluten 
Hemmt Friedrich , und dein fiarker Arm ; 
Und die Gerechtigkeit verjagt den tollen 

Schwärm. 
Sie blitzt durch dich auf ihn , und feine 

Rücken bluten. 



Die Nachwelt wird auf dich , als auf em 

Mufier, fehen; ..? 

I Die künftigen Helden ehren dich , 
Ziehn dich den Römern vor, dem Cäfar 

Friederich , , . 

Und Böhmens Felfen find dir ewige Tro* 

phäen . 
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Nur fchoncy wie bisher , im Lauf Toit 

groITen Thaten 

Deh Landmann , der dein Feind nicht ift! 

Hilf feiner Noth , wenn da von Noth enu 

fernet bift! 

Das Rauben überlafs. den Feigen und 

Kroaten. 



Ich feh*, ich fehe rchon-*-freat ench» o 

PreuÜsens Freunde ! — 

Die Tage deines Ruhms sich nahn. 

In Ungewitterii ziehn die Wilden fioU 

heran; 

Doch Friedrich winket dir, wo find Sie nun» 

die Feinde ? 



0tt etleft ihnen nach , und driickft mit 

fchweren Eifen 
Den Tod tief ihren Schedein ein» 
Und kehrft roll Ruhm zurück , die Deinea 

zu erfreuin. 
Die jauchzend dich empfahn » und ihre Ret- 
ter preifen. 
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Auch ich 9; ich werde noch— ve^rgöna' es 

..mir, o Himmel!—* 
Einher ror wenig Helden ziehn. -^ 

Ich feh' dich , ßölzer Feind ! den kleinen 

Haufen fliehn. 
Und find' E^hr' oder Tod im cafenden Ge* 

tümmel. 



<. I 
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EINLADUNG AUFS LAND. 

A2C HERRN HOFRATH EWALO. 

Im Dezember. 



Der Weßwind fliehet Flur und Weiden » 

Die nicht mehr blühn. 
O Thyrfis ! foUen Scherz und Freuden 

Mit ihm entfliehn? 



Nein., der Orcane wildes Blafen; 

Die um mein Gut 
Itzt heulendy'auffgefphloOeny rafen« 

Hemmt nicht den.Muth. ■ * ' 



Komm mit mir tn. der Öden Fluren 

Bereiftes Gras» 
Verfolg' mit mir des Wüdes Spuren 

Im Wald Ton Glas» . 
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Und hör' des Hains Gewölbe fchallen^ 

Wenns Hörn erwacht , 
Und fieh von hohen Bergen fallea 

Die fchnelle Jagd, 



Dann ieir in meine Wohnung wieder » 

Mü4' AUS dem Hain', 
Und finge mit mit TülTe Lieder 

Bey frohem Wein*. 



Und Chlorisy die durch ihre Saiten 

Dein Herz entwandt , 
Soll Lalagens Gefang begleiten 

Mit kluger Hand . 



Sieh hin ! die Sterne find erfchienen » 

Und Luna winkt ; 
Sie ftreiten gleichfam» wer von ihnen 

Am heften blinkt. 



Den Scherz mit KülTen zu verrchwiftem » 

Undy fern vom Neid', 
Den langen Abend zu verfliftertt» 

Ift'i itzo Zeit. 
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Komm ! lafs uns unfern Geifi erheitern • 

Wen Gold ergetzt. 
Mag in der Flut am Felfen fcheitern. 

Der fich entfetzt . 



Ruhm , Reichthuni , Pracht» des Hofs Befchwerde« 

Vom Volk' verehrt , 
IftWahn, und nicht des Herrn der Erde» 

Des Weifen» werth^ 
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AN THYRSIS*. 



JYLEixf Thyrfis^ lafs dich nicht von Gram 

und Furcht beilegen. 

Den Geyern des Gemüths ! du lebeft zum 

Vergnügen. 

Was machft du dir itet alten Kummer neu ? 

Bleib nur der Redlichkeit , bleib nur dem 

Himmel treu. 

So wirft du bald den Neid bekämpfen. 

Und Schmach und Lälierungen dämpfen. 

* Diefes Stttck ift aus Verfehen in einer 
Sammlung von Gedichten eines meiner Freun- 
de gedruckt worden ; und ein Lied diefes 
Freundes , das die AufTchrift Phyllis hat, ift in 
die ehemalige Sammlung meiner Gedichte ge- 
kommen. Ich hätte bey dem Taufche nichts 
verloren ; ich will aber auch nicht , dafs mein 
Freund verliere : und nehme daher das meini- 
ge zurück , und überlaiTe ihm das feinige. 
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Sieh , wie*s der Adler macht , den plötz- 
lich eine Natter, 
Die ans dem Strauche fährt, umfchlingt. 
Er kämpft mit Macht , und dringt 
Mit ihrlioßh in dtelnuft, a^rreifst &e mit 

den Klauen, 
Und fchleudert üe herab , und fliegt in fiol- 

> 111!/ -^erJRiiV,. . 
Wie fonß , der Sonne zu . 



.' <i 
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SaBBBBBaBBBBanEB 



DAS LANDLEBEN. 



AK BERRK RAMLBR. 



ms, quando ego te aspiciam? quandoque li- 

cebit. 
Nunc veterum Hbris , nunc somno et Inertibus 

horis 
Ducere sollicitae jucunda obliuia vitae ? 

HORAT« 



yj Frbvmo ! wie fclig ift der Mann 

iu preifen. 

Dem kein Getümmel , dem kein 

fchwtrrend Eifen, 

Rein Schiff , das Beute , Maft und 

Bahn verlieret 9 

l^en Schlaf entführet ! 
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Der nicht die Ruhe darf in Berge 

fenken ; 
Der , fem vom Purpur , fern von 

Wechfelbäinken ,. 
In eignen Schatten , durch den Weft 

gekillilet , 
Sein Leben fühlet. 



Er lacht der Schlöfler von Ge- 

fchütz bewachet , 

Verhöhnt den Kummer, der an Hö* 

fen lachet. 

Verhöhnt des Geizes in verfchlofsnen 

Mauren 

Einfältig Traaren . 



So bald Aurora, wenn der Hirn« 

mel grauet. 

Dem Meer' entfieigend, lieblich ab« 

wärts fchanet. 

Flieht er fein Lager, ohn' verzärtelt 

Schmücken « 

Mit gleichen Blicken. 



y 
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£r lobt dea Schöpfer , hört ihm 

Lerchen fingen, 

I)te durch die Lüfte £jch dejDv,Aug* 

entfchwingen ; 

Hört ihm vom Zephyr, lifpelnd auf 

den Höhen, 

Ein Loblied wehen.- 



Er fchaut auf Rofen Thau wie De« 

mant blitzen; 

Schaut über Wolken von der Berge 

Spitzen , 

Wie fchön die Ebne, die fich blau 

verlieret , 

Der Lenz gezieret« . 



Bald zeigt fich fliehend auf des 

Meeres Rücken 

Ein Schiff von weitem > .den (»ach* 

fliehnden Blicken , 

Das Elc erft lange gleichfam an fich 

bindet. 

Und dann verfch windet . 



fcn^ a* 
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Bald fieht er abwärts , voller Glanz 

und Prangen, 
Noch einen Himmel in den Fluten 

hangen , 
Noch eine Sonne Ampliitritens Gren- 

• zen 

Grundaus durchglänzen. 



JEr geht in Wälder, wo an Schilf 

und Sträuchen 

In krummen Ufern Silberbäche fchlei- 

chen , 

Wo Blüthen duften , wo der Nachti- 
gallen 

Lufilieder fchallen . 



Itzt pfropft er Bäume, leitet Waf- 

fergräben , 

Schaut Bienen fchwärmen , ffihrt an 

Wänden Reben ; 

Itzt ttänkt er Pflanzen , zieht von 

Rofenflöchen 

Und Nufsfiraach Hecken» 
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Eilt dann zur Hütte , (wo kein 

Laßer thronet. 

Die Ruh' und WoUuß unfichtbar be- 
wohnet) 

Weil feine Doris , die nur Liebreiz 

fchmii^et , 

Ihm freundlich winket. 



Kein Knecht der Krankheit mifcht 

für ihn Gerichte: 

Denn Freud' und Unfchuld würzt ihm 

Milch und Früchte; 

Kein bang Gewilfen zeigt ihm Schwert 

und Strafe 

Im füOen Schlafe. 



Frennd I laCi uns GolddurJft , Stolz 

und SchlöiTer halfen , 

Und Kleinigkeiten Fürften überlaf- 

fen. 

Mein Lange ruft uns ! komm zum 

Sitz' der Freuden 

Auf feine Weiden. 
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- JN I CHT' niedfe' Luft , afich, nicht Ero* 

berer y 
Noch Gold und Schätze will ich lingen • 
Mein Gcift fall ßch dem Tand' der Erde 

kühn entfchwingen . 
Per Himmel S^i m^in Lied ! m^eia Li^d det 

.Bett! 



Wohin» wohin teifst inich der Andacht 

Glut? 
Seht i ich entweich* ai|f höhnen FJtIgela < 
Beni Biedern Hochmi^th'» iindd^r E.rd^ jSn- 

Aera Hügeln, 
Und trinke, froh, fchon andrer Tonnen 

Glut. . 



**•■ 
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Schon reizet mich die falfche Hoheit 

nicht . 
Die Welt, die ich voll Qual befunden, 
Verfch windet unter mir , — ift unter mir ver- 

fchwunden , 
Und mich entzäckt bereit» ein himmliCch 

Licht. 



"♦ / 



• d Welche 'PtAchtli-lWeldU'AQgeifiehet 

ganz ' 
Die Herrlichkeit, die d€n umgeben«' < ' 
Der alles, alles füllt, Vordenidte Himni^ 

■ -"b^ben? 
f)es' Herren ""f kroii Vfet^iiUIt . fein ieigft^är 



'• Ke$n Wunder Ifis, daffs^er duMh Einen 

mn'MbtirdlSM', a^r iyifSch9ftte Heei^«/ >* 
Und Felföh',^£«eh^ iV^alJf,' ^er> Sonnen 

• ' ' ' «Flaittmenmeere , 
Da^ Geifieneich und täiifend Weheh 

fchnfl 
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Unendlicher I . . . Doch Scharen Sera- 
phim, 
Entzuckt in fröhlichem Gewimmel , 
Sind ganzGefang, und ßrömen durch den 

Himmel . 
Ihr Saiten y fchweigt ! der Himmel finget 

ihm / 



\ 



i • 



; y 



. i-.. 



"• ^.* 



LIEDER. 
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PHYLLIS AN DÄMON. 



,Ja, liebßcr Damo^t ich bin üb^xwuA- 

den! 
Ich fuhr, ich fahr itzt , was dein Her^ em<* 

pfänden ; 
Mich swin^ die Dauer deiner fiarkcii, 

Liebe 
Zur Gegenliebe. 



Als ich die Hand jüngfi » die dein Auge 

deckte. 

Vorwitzig fortrifs , Himmel ! was er- 
weckte 

Dein fchönes Auge, nais von fiillen Schmal- 
zen« 

In meinem^ Herzen I 
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Ich floh und weinte , warf am Bach' 

mich nieder; 

Ein heftig Feuer drang durch meine Glie- 
der. 

Ach ! ewig werden diefe Flammen wah- 
ren , 

Die 'dich verzehren . 



Komm; treußer Dambn , den ich mir Er- 
wähle ! 

Auf meinen Lippen fchwebt mir'Tehondie 

Seele, 

ITm durch die deinen , unter taafend Küf- 

fen 9 

In dich zu flieüsen . ' - 
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TRINKLIED. 

W^ütSBrn- Damoflu, defifea Hanpt 

Lorbeer um und ihil belaubt« i« 
Soll dir GMLm und Mtfrvergniigea .. 
Ewig Stim'.niid Wange ffld^ML?: 



Wie der Glana yon dunkelm Liebt* 
Schwacb aus. Todtcngiiif tto bliebt». 
So blinkt dein^. ti#he/SMbe 
Aus des Lelfae% TEwuerikohlei 



W]^s^ in deiner Jabre Zabl 
Rechnet dir der Tod einmal » 
Nebß den freudsuToUen Tagen » 
Auch die Tage voll von Piagen 1 



Du fcbwimmft in der Zeiten Raum'» 
Wie auf Strömen leichter Schaum : 
Kannft du nicht fo fchnell zur Erden » 
Wie der Schaum zu Wafler ^ werdenJ? 
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Sieh mich an, wie mir das Haupt 
ITphcußrauch und Ros' umlaubt , 
Und wie mir die Tropfen gleiten , 
Wegen Küiztf kdiefel Zcatdhri r 



Zelt«|iiwrCeiiriai,aihoiLftfaeki{jßlas (( 
Mit Ly de ns ^dlam - >lf a&9 h'.n \wi i r • n n < ^ ^ t 
Noch reiBeaMlic4iofeili;^<fldnejriBltkkebi,i^.;^ 

Und die Fsti^iEBfrik^ i&l5£itiyceic: ^iv/'J 



ThüJrintiäTeppiob tanzt: um/ mi6h» ' 
£rd* uivili'HiidbieljdiDC^i0e'iic1k\ü . . li >. >^ 
O wie fclig! vnM^JStf^fjpik>h j -k ii >*'< 



!i;;,;i*J ROY i'oY t)ij/ruii> dzuh, 



.* *I • "•'* v'* T. iV .*! 5i-fK'!iv/(| 't lid. 
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calatheü; 



JL>tiiv9rtK^lia Sehfmerty der in den Hatii 

mttK £&&ite1 ' ' » 
Dort fehlift inTKlee ' -^ 

Die Urfach meiaper Peftnv ^ fchöAe 6a- 

hiÜiM.' 

O wfii' ich« doch def Rhse '/ ' 

Dafs mich ftti'L^jb'bWühfC^! < 

Weh' fanft ; o Lnni da& fiiih diti knüiter 

•'• ' 'nicht ^^Hyc^n•;.V:^^^ 
Doch 'fie ^nraiäietfdkoat,''aad'flieh(^i.'. .• 

FolgMchfair? ' 
b nein, fie zfintt'»\md=1le'^i$nüye1iet mir! 
Ich will; o welch' eih^-Öliitek! da, wo fie 

• ' liig V^chVleg^tt. 

Auf Klee ,* d^ef t^a Beih bfrfih^e . 
Ich wfll , 6^wib1ch ^iii €?Rlckf aitf dea Mirea« 

^^^* * tenBeWen 
Dib/ch9ii(eh Sjpiireiij^tretelii 



.4 



1 






DIB HEILÜN-G, 



» • 



, . ij^ift Hle^e# mpd «lU ^lOf ein J{ 
Das ich noch; nie i^efehen , 
K^m jüngft mit leicht^n^Sc^ntten i 
In Doris Bluinei^g«rtej|.> .j. 
Es int* in alle Hefi^^n, 
Und fah nach'. a^beif .Beetctif^ » - 

Und pflücl^fe Rpi^f i^qqff)«^? »^ . i /; i 
,.MWl#h|irc<it«i§flii[l|ietfwlingc^ . .;, • . ./ 
Die um d^e J^e^ >^hlten , 

. Ufid ftficli, 4ie ^9^pe]^/$)^fl^h«n, ^ ' 
Von den g^fpi^enntef Flügeln . 
Xtzt wollt* e^.^ifd^/ haTch^en, . . 

t . Uad h^ ■ die ,^a^d, k^^ti&m • , 
Und griff ,• iipL^.fifcil^le plötzlich , 
Und aog iie (fhnpl^ f^ü^^ .^ , -. . . 

. ; EiiK Porn yei^i Stamm' 4^ .^9^« 
Stach ihm ^^-^ctefi Finger. 
Es fchwang ^Lie Hand vor Sc,hii»erKen » 
Und fahe nach der Wunde » 
Und machte faure Mienen. 
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Ich laufcht' ihm gegenüber 

Bey Doris in der Laube» 

Und lachte feiner Mienen • 

3chileE 'jCUhC M Jadt dftii JCopfe » 

Und Tagte leife: Spötter» 

WeiCu 4iA^r «fieiWIiaditi» (bbnwrsen ? 

Du follft es bald erfahren. 

Es sciate mit ^dend Bbgea» ' ' 

Und eh' leh'mir^s Vei^^ahe » 

Stack mH''i!ei'Freil Ini Ifenfenl^ ; 

O wie wanl'ntir SU Motkir! '• 

Ich Tank ror Schteetzeri nii^erp 

Und^'diidkt^ f^hnM zu >flfef«%ir; ' ^ 

Doch 0^1»; itiei'&b'Ti^fi^l '' > ' 

£nts<% deir^PföH'»iif;Wik^^; ' 

Und Talbte Re mit Salben , 

Und fireichelte &e sartlich , 

Und fo ward ich geheilet • 

Hinfort will ich des Kindes » 

Dtels weils ich, nicht mehr fpott^a» 

Wenn ich es wieder fehe i 

H&tt' mich die fchdne porU 

Aus Mitleid nicht geheilet, 

Sa yfäx* ich (chon gefiorbea ! 
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.1.1 .J t <<. >< /^.t 



« '• . • '. 1 ■ ' . » • ' ■» I 

UED HER GANNiBAIJEN. 

Verweile ^,^9i^,%ljjwr^i^e?f; . r,,^;, 
Dein B^4,iw Vs^^^-mken^ i . o 

Vor «lle^ ^ei^^^fihl^^iim j.,,.l 






»c [-. 



< • > ■ ' 1 I ' 

LIED mtlES LAPI^LÄNDERS , 



» '• 



»iuL'j., yt '.i^') 'i 



O dtt, der Preis • "'''.'»'* *:»?-•«<<'•' '"' 

HiAiftren. 
H£ngt mir folion-Ba'i^'*^^ *f***'-^ ^^'''^ 

Nichts h&lt mich ätrfT'-^i^i"*'''^ ^"^' 

• «' ö"*\fctefti*Hügcl 
Hemmt meinen lAAft»^ ^-^ '^'^^^ ^ 

Ich will im Wald' auf ho|ie Biume kfim- 

men , 
Dich auslufpähn. 
Und durch die Flut der tteffien Ströme 

fchwimmen » 
Um dich zu fehn . 



^ 

I L j i i i- gygggpgggiagggigiwwwi 



Das dürre Laub will ich vom Strauche pflü* 

cken , 
Der dich verdeckt • 
Und auf der Wie^';elii jediea^Rolit tfit* 

knicken , 
. Das dich verEeckt. 

9 

Verborgen foyn: .> { i'»'» , ' f O 

I Sio wiU ich;iifl4' ai). Qraul^ii^ inrtiBMQ: 

Nach Zama fchrcjini. lo 1j1 nini ^^iii.ll 



Und eil' zurück i^v.r'.Mf, iij,.< .!,•'/ 

^A^IHöft »,i»^»^*il !^^M8H»ft- W«fc 
. iH» ffotfangcn? 
O welch ein Glj^j nonicm JfUf.vM 

-fDiI>f 3rfj'j*' 5 f^jlorl }ü.'. 'blaV/ mi '.:*v J t 

,1. >M 



ii ji.»-( w ••• 1 



.1 >1 • .^ t\->.ii in 
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j : K ' t 



LI£B£SU£D Ate 1»» WEINFLASCHE. ^ 



\ 



. Xtädbl?, 

Du Schmuck der Wehii : ' . i' : 

Berückt ifl: der» der .in 'd«r . Borea^ 

. -Laube ' 
Im Arm* dich halt! . '.n> •' - >'i.^' >V 

Nf^ ; d»i mUh liebfi> ,; iH tgdti w:kd , Cblilui^ 

Mk gänzlich gleieik; '.:• ; t ' ' i ^r 
Du b'dt mein Taoft , mein Lebism , Buh' «ad 

Glucke "^ 

. Und Himmelreich. . ü «i r :-.' V>«. :i..'.*k 

Weaa nndiei^hr iiv iGiaaCuBcf i «#r||«e; 

feii»5A 

O! wie lael/ichKu^' i' aiL';!.» -. !. ■ 

DcET Thörenü Du htft lur akid Herz i et-* 

fchafiBU, 
Und ich für dich. ..'•>'*' . '^Mi^t.- 

i ' . ••' . '■'.'■■» 
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Du fiärkft den Muth , uhd füHrefi Himmels- 

freuden 
In meine Bruft: 
Des Waflers Freund miifs l^e^n ufidScIiwer- 

muth leiden» 
Und milTen Luft • 

Fiel Adam wohl» dev TifÄabea gsag ier«' 

, felilticket» 
Dadurch in Noth?' ^ 

Der Bits ia Fiiicht, aus der man Cider * 

druekety 
Verdiente Tod .• .'j . . *. ' 

BMh.iiüif {brthin:,>af du tdx A^go* 

*' i wefeä^ 
Mein Ruhm und Heil l!.. ... . ^ — 

Dich hab*. ich' mir ans < eiiief. Well et*. 

loCen 
Zum heften Th^il'« . . - ' :ti i H 



•^ i4 



Uk^ifterV idi'aifift/ fo* wbis^Uiur mela^ 

, A&hei 
Und Tchluchz' betrabt d i «' ^ i ^ '♦. 
fier. ruhet diee »i^r mich gekrlnkte Fta« 

. : fcbe- 
Getreu geliebt. 

*) So viel als Apfelmoft» 



*4 < ^ t 
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»JDJrT^ YiRA M AB /. a 



M. t> II • 



Mj reumdI verfaume nifrht zu leben; 

Denn die Jf l)fe, ftie^n , 
Und CS wird der Saft der Heben 

t 

•♦• 
I«acbf <d0r Arzt* usd ihi'eff tiätüÜs :. 

Tod und Krankheit laurt. 
Wenn man bey dem FrofchgetrSnke 

Seine Zeit verlranztJ 



.* 



^MWUrwetnV Aed SorgehbBcc&er» : 

Schafft gefundes Blut . 
TrtetiaiisJcL^m 'bekränzten Becher 

Gluck und fiohbalVIuth! 



I • 



So !— noch eins &-t£felfl du Lyäen 
UAd die Freude nun? 
.;nBal4lIw4rft«aa ifick'tAmb«naefa*n» ' .> 
Und auf RofeM-rt^n • 



4< 

■■1 



DAMOtVl CJJffiDr XffSBlA. 



Nach dem Ifora\i Dtfnec gratut eram tibi , &c. 



DamÖt; ^ 

JLItr liebteftiiiich;l|(et||fGlüok>iras.iAetaem 

gleich { 
Duicchdkli Katt' ich ein irdireh Himmel*. 

-reich-« i '• i' 

: 1 • f » r j 

L.E J;B2 A J> 'v • r:. /. 

Du Uebteft mibk; ee'.flolk .Gtfam ^adlBe- 

Töhweide} '\i ■' '- 
Durdi dt^h'w&r.icH die: iflückUbbAe jder 

"- j . .1 üb iD-Ak-^arw') ^^ofi — i«,^ 

Anitit : wisti ikhi hejT .f&jQUii) i*tf Uu ton 

' Qual;l ..i f' ' ■ - ! 
FOt fie liefs ich mein Leben taufend- 

mal. 
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LbS B t A. 

AniUt find' 'ich mein filück in Thyrfii 

Treue » 
Für den ttK mich ««ch nickt xu^ fterben 

fcheue • 

D A M Ö T. 

I 

So fchön , wie • du « Ifb« Phytlis amch^ 

allein 
VerlieCi' ich he , wüid* ich dir Thyrfis 

feyn? 

L.IS SB ZA. 

Er weifs ,- wie du » fich Liebe zu erwer- 
ben ; — 

Mit dir wünfcht' ich zu leben und- zu 

fierben \ 
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^W^MM 





Qj:.ftA,tI».?.NL,- ,, 

BIlfES aET|l9VKe»fN STSRVSEHBAS 



IYJlich wundext nicht, da(s fich» 
Ihr . Freunde • wie ihr feht , . 
Die Erde dreht; • 
Kopernik hat furWahr kein. falCch Softem 

erfonnen • 
Doch — dort Feh' ich 
Am Himmel gar xwo Soniien ! 
Ey ! ey ! das wundert mich • 



^ 



CHLOR IS. 

KACR DEM ITALI.XlflSCHEIf JI>ES ZAPPI 






Hfiif HeeT von ILiebesgoftem 
Schwärmt' lim die fchÖne Chlbris, * 
Und viele Götter flogen. 
Nachdem ße" gnug gefchwäTmet /' 
In Chloris braune Locken, 
Und fthwebten m^it den Locken i' ' 
Vier in d*n Pütt des Kopfes , * 

Und auf des H^lfes Perlen . 
Zween fafTen in den Atigen, 
Und in den Augenbraunen 
Verßecklen fie die Bogen". ' 
Zween andre fthoflcn Pftile * * 
Ans Grübchen ih 'den Wkn^cn'i '"'' 
Ein löfc^ GtftV'flog ÄbV^rts' *^ ^- ' 
In ihres Bufens Mitte, 
Und fah ]^erauf , und rrtgte*: 
M^^r^fiizi von uns aniL.lieE^ji?- « \ 
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GRABLIED. 



Ar £B dir, dafs du geßorben biftl 
Du wirft nicht mehr Auroren fehn , 
Weau £e vom Morgenhimmel blickt 
In Tother Tracht» mit guldnem Haar'; 
Und die bethauten Wiefen nicht , 
Auch nicht im melai^chorfchen Hain^ 
Die Sonn* im Spiegel grüner Flut ». 
Der Veilchen Duft wird dich nicht mehr 
Erfreun, und das, Gemurmel, nietet 
Des Bachs , der Borenbüfche trankt , 
Auf dem, vor Zephyrs fanftem Hauch'» 
Die kleinen kraufen WctUen fliehn • 
Auch wird dich Philomele nicht 
Mehr rühren dufchder Töne Macht; 
Auch meines 'KTaufens * Laute Jiiciit» 
Die Fhilomelen ähnlich Teufzt» 



♦ VerfaiflVr der Schrift : Von der mu/tka/i- 
fchtn Pvißt » tili £6 vollkanmener >f raktifcher 
als theoretifeher TonkOnlUcr. 



- 5^ 

Allein , du wirft auch nicht mehr fehn » 
DaEs fich der Tugendhafte quält. 
Sich feiner BlöITe fchämt , und darht , 
Und feine Lebenszeit verweinte 
IndeOen dafs iii Seid* und Gold 
Der Böfewicht flolzirt und lacht. 
Du wirft nicht fehn , dafs ein Tjrrann 

Die f^cirff; fr.^ jgehpxneor V ol k' •. .« '//. 
In den gebognen Nacken fetzt,« ..j m 
Das ihm Tribut ui^ Steu'r beMhltji 
Nicht für den Schutz, nein, für diQ Lult. 
Kein Narr , kein HöEliiig wird dich m^hr 
Mit ct^^n^x Falfchheit peinigen, . , 
Und keine Rachfu^ehl. fic^bt ^Hf dich .,: ^ ; 
M it icheelex); Bliqk^i^ ^f^^, W9\(^. *' ' i ^ ' . 
Nicht Ungf wUt(f5 ^,?e^a^|i? , L . ' u 'r 

Und Exd«{fchwB?!HMr# W 1^«» i . >J 
Erfchreokt di^h mehr. Der Kfdeßunktf 

Sammt Peftilenii und .Krieg ujiil I^pth~> 

Flieht. unfeijdelQCK^jPüflen fort|. , ' 

In Dunft upd^ B^M. ©Pwick^lt ►^twin, .. , 

Und Donj^f Kpft, weif ujUer^dpj.,. t[ /; 

Und RWundjJFr^dcj.l^tdeiifjJHiJr*, ^^; 

In Gegendcfi.ToU i^^^erk^it,,;.. ,> j, : 

Wohl^dix, dals di^^eftpxben biftl ) 
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Und ohne Buckel oder Staar; 

Ihn foltert Schwermoth ,. weil er lebt . . • • 

Diefs alles wirft du fehn, und mehr. 

Allein du wirft auch die Natur 
Voll Tanfter Schönheit fehn. Das Meer» 
Der Morgenröthe Spiegel , wird 
Mit rothem Lichte dich erfreun , 
Und raufchen dir Entzückung zu . 
Verborgen, wenn die Sonne brennt. 
In grüner Nacht, befchattet dich 
Der Birken hangend Haar. Du wirft 
In blühnden Hecken eines Thals 
Voll Ruh* einhergehn , athmen Luft, 
Und fehen einen Schmetterling 
Auf jeder Blüth', in bunter Pracht ; 
Und den Fafan im Klee, der dir 
Denfelben Hals , bald roth , bald braun , 
Bald grün , im Glanz* der Sonne , zeigt. 
Auch Wiefen werden dich erfreun , 
Mit Regenbogen ausgefchmückt ; 
Und in der Flur ein Labyrinth 
Von Blumen, und manch bunter Kranz , 
Aus deften Mitte Phöbus Bild, 
Voll Straten , blitzt , und über dem , 
In holden Düften, Zephyr fchwarmt. 
Die Lerche 9 die in Augen nicht» 
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Doch immer in den Ohren ift. 
Singt aus den Wolken Freud* herab 
Dir in die Bruft .... Auch Tugend ift 
Noch nicht verfchwunden auat der Welt , 
Und Friedrich lebt, der fie belohnt; 
Auch ift fie felbft ihr reicher Lohn. 
Mitleiden , Grofsmuth , Dankbarkeit , 
Und Menfchenlieb' und Edelmuth 
Wirkt Freud', und Freude nur ift Glück . 
Fühl' Tugenden, fo fühlft du Gliksk!... 
Und mancher Freund wird dich durch Witz 
Und Liebe, (wie mein Lange mich) 
Befeligen, und feyn deinTroft, 
Wenn Falfchheit dein Verderben fucht . 
Lafs Neid und niedre Raben fchreyn. 
Und trinke du der Sonne Glut, 
Gleich einem Adler. Hülle dich 
In deine Tugend, wenn es ftürmt.... 
Doch öfter lacht der Himmel dir; 
Das Leben ift mehr Luft, als Schmerz: 
Wohl dir, dafs du geboren. bift! 
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JV1ENAL& floh kummerroll den Reiz der 

fchönften Flar; 
Kein Schatten und kein Buch, fein Harm 

gefiel ihm nur . 
Die Heerde gieng zerßreut; er nAhrt* in 

einer Höhle , 
Vom frühen Morgen an , die Schmerzen fei- 
ner Seele . 
Unglücklicher Menalk ! gedacht* er da bejr 

fich , 
O waium lebft du noch? die Schickung 

haflet dich; 
Durch Re ward Doris jüngft von diefer Flur 

gezogen . 
War' doch "den Augenblick dein Geift ihr 

nachgeflogen , 
Und diefer Leib verweft ! Zwar bey Amyn- 

tens Tod* 
Fühlt* ich die Freude nicht, die mit der 

Frühling bot; 
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Doch endlich hat die Zeit den Kummer 

überwunden. 
Er iß 9 dacht' ich , zuerft der Nichtigkeit 

entbunden » 
Und fchaut dir itzt vielleicht von oben 

^ glänzend zu. 

Schaut unter fich die Stern'» ifi glücklicher 

als du. 
Nur itzt wird keine Zeit mein ewig Leid 

vermindern; 
Sie lebt , und lebt entfernt ! — Komm, Tod ! 

du kannfi es Hadern ! 
Komm , itzt ifi Welt und Glück und Leben 

mir verhafst! 
Ihr Feifen, ftürzt herab, begrabt mich in 

der Laß , 
Die meinem Scheitel droht! — O mufs ich 

euch, ihr Auen, 
Die ihr uns oft verbargt , noch ferner grü« 

nen fchauen? 
Ihr martert meinen Geift , reizt ihr gleich 

das (feucht: 
Ihr zeigt mit Doris Bild, und zeigt mir Do« 

ris nicht! 
Nur zum entfernten Belt' !.•. Doch wer 

kann dir entrinnen, 
^ O Liebe ? Welch ein Wahn betäubt die 

müden Siniien I 
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Und trieb' anchAngft und Qual «um Nord- 
pol' meinen Schritt; 

So flök' doch Doris Bild, |;leieh meia^m 

Schatten, mit» 

Ja, dort.... dort feh'ich fie, dort hat Üe 

oft gefprungen , 

Und oft im biiätcntKlee den Arm uol mich 

gefchhingen , 

Dort , dcttcht mich , hör' ich noch amT(^iek' 
t den Zaubcrklang , 

Als Re imd GaUthee Diaaens rQlut k«- 

fang. 

Ich war Endymion , nach dem iie hvxmll^ 

blickte , 

Dem fie bey manchem Ort'dte (iftad vet- 

Sohlen drückte. 

Dort ruht' vali einft alleiniim. Röfeathal' afki 

Bach', 

Ich Gchlofs die Augen za, dacht* ihrem Lieb- 
reiz;^ nach ; 

Die Lofe wafste ßch iim Ufer hinter Strau- 
• • » ■ • ' -chen , • . • w... 

Ohn'tda£i loU (fie Vernahm, zu mir hbraa* 

^iufohleichen , 

Und ftnnd 4hr Damön gleich-, d0t>irai te 

buhlte, nah', i 

So küCst« fie mich dcKch , als er it«r feü- 

'wäfft^ fah ; 
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Schnell (ptong fie um den Stxauch, die Blat- 

. i tet kört' ich raufchen , 
ITnd merkte f^ wer es that, und lie(s nüch 

>> gevn belaufchen . 

Doch wer-belaufcht mich itzt ? wo feyd ihr 

. -Zeiten hin ? 
Oda& ich mit der Luft nisht auch.yergan- 

I gen bin! 
ItBit "^ird der Si^Wind mich nicht riiehr aus 

, n :\r-i . • /regen Büfchen, 
ßa von tleii Sah^Oten- wankt ; h> ihrem Arm 

erfftfchen . 
Itzt •wekd'üQh fticht » wie fonfi , die rauhen 

, Fadnen gehn, 
.Und[iZ«^;enf'ühev nna am Felfön klettern 

.).<>; ; . t Tehn . 
Mein Ytor beglücktes Vieh! itzt kann idh 

dich nicht weiden, 
Bie: Kluft ; des» Gi^ahes Bild , vermehr' hin- 

.j foxi.mein Leiden! 

So quälte fichMenalk, bis Philomelefang^ 
Mnd ]b(t9.*dear,WiuchtQl Sdilhg Jmr Fellen 

Jwi^d^r klang; 
^]>a Jianid er ai|f u^d fah^ dä£s Üicb der Schal- 

Abn Areckte , 
Vßd d9/s,der Abend fchon die, Flur mit Fu)r- 
, . . ptfr «deckte. 
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C EPH IS. 



•*• 'I 



»>' 






»Ost mif gegrüfst, PhtHnt! rejmirge- 

grfifst! 
„Gefegn^t fey di^r Tag,^ der dich mir 

fchenkt 1 . 
,0 tug^idhafter Greis , wie lange fchon 
,tiab' ichdich tiiolktgefekn ! Da» Alter hat 
»Seitdem dein Haopt nopk mehrtaitSchkiee 

betireut. 
yyKomh&y'labe dich tnit mir im Sehatlenl 

komm! 
„Der Weinftock winkt uns dort, dort winkt 

■ uns auch 
„Der föflfe Feigenbitnm 7 erquieke dich - 
«i'An'ihfen Früchi^n'V dl^^'die Jahrneit 

reift r 
Sa Cagte Cephls , als Phitint einmal 
In feinen Garten kam • Sie giengen hin .-V 
Der arme kranke Greis erquickte fich 9 
Und pries den Feigenbaum und feine^ 

Frucht . 



\ 
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Der Baum fey dein , PLilint !" fprach Ce- 

phis; „ihn 
„Bedeck* ich künftig nur für dich , wenn 

Froft • 
„Die Erde drückt; für dich foll er hier 

blühn , 
„Und tragen füffe Frucht ." Allein Philint 
Starb •bald •' ihim trug der Baum, nicht füITe 

Frucht . 
Uad Cephis weint' um ihn, vod wünfcht^ 

fich» arm 
Za fierben, und fo fromm , als er; begrub 
}hn unter feinen fiauip « baut' ihm ein Grab, 
Mit Rofon and Zypr.eflieii rund umkräa&t . 

£r boxet' oft feitdctm » beym Monden- 

^chein^ 
Etil heilig Raufchen in de^ Baumes Laub*. 
Ein füfs Gelifpel drang vom Grab' herauf. 
Das ihm «u danket». &hiea; und ÜbeifluCs 
. Votn 01|ft und Traivben wucii^ ihm .|ahcUcb : 

'den«i 
Der Himmel ifegnet flots die Frömmigkeit« 
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MILON UND IRIS. 
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, M i X. o zf • 

JVoMM, Iris, komm mit mir ins Kühle 9 

komm l 

Die Geifsblattlaube dort erwartet uns 

Xu igrüder .Dunkelheit, un^ firettt> Ge- 
ruch j 

Die holde Stimme hab' ich lange nicht 

Gehört, iftil welcher du m&r ehedem . 

Den Himmel öffnetefi, und in mein Hers 

Buh' und Vergnügen fangft. Die Mufen 

.find 

Mir auch anitzt nicht feind; Sie lehren 

- ) « ♦'; ; •': jnich, 

Gefänge, die da; Gkor der Nymphen 

liebt. 

Und die der Wiederhail im Haine fingt ; 

Komm, lafs uns fingen! komm, o meine 

. • LnSLi . • 
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O Milon! wie wird mich dein Lied er* 

fieun y 
Das Liebe dich gelehrt und Grazien! 
Dein Ton, indem du fprichft« ergetzt mich 

mehr. 
Als wenn im Veilchen thal* der Weftwind 

raufcht , 
Als wenn der laute Bach durch Blumen 

rinnt; 
O ! wie vielmehr wird mich dein Lied er- 

freun l 
Komm in die Laube , komm ! mir fchlfigit 

das Herzl 

Sie giengenfrpkiich hin, und Milon fang : 



O Wiederhall ,(' jder meine Pein er« 

Als Iris rpröde war^ 

Vernimm nun auoh mein'iinaüsrprechlToh 

i •. • Glück 9 

Und breit' es aus : Sie liebet mich i 



I 
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Sie liebet micli^ wer ift fo froh , als ich ? 
Wer iß fo fchön , als fie ? 
Aurtora 9 die in Tofenfarbaier Tiiaoht 
Vom Himmel fieht , ift nicht fo fchön . 

I B. I S. 
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Auch du bift fchön , auch du erfreufi meia 

Hera! 
Die Ros' iß nicht fo fchön » 
Voll Silberthau, die zarte Lilje ^ieht« 
Vom Morgencoth' gefärbt , als dul 
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Wenn in dem Teich' das Bild des Gar- 
tens hängt» 
Und -jedes blühnden Baums, 
Um den ein Heer von Schmetterlingen lieh 
Mit hundertfarb'gen Flügeln jagt|< 

Pann freu' ich mich: doch wenn im Ro* 

fonkkanz'. '« ' < 

Am Ufer Iris geht; 

Alsdann feh' ich des Gartens BildniC» 

nicht ; 

Dann feh' ich nur iht Bild und.lie. • * 
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Schön iß der Bach , wenn Zeph/xs Fitlig 

drauf 
Der Bäume Blüthen weht ; 
Die Silberflut y auf ihrd Decke fiolz» 
Raufcht froh dahin, und hauchet Duft. 

Doch fchöner ift, wenn fanfter Wind 

die Flut 
V^on Milons finfierm Haar' 
Mit Blüthen und mit gäldnen Veilchen 

fchmückt ; 
Dann flicfs, o Bach! ich feh' fein Haar* 

M 1 1. a :c » 

O welch ein Glück ifi treue Liebe! 

Wenn 
Dein fanftes Au|;e Tagt, 
Dafs du mich liebfi , dann feh' ich aufwärt 

. . '. • hm . 

Zum Sitze der UnfiorUichen. 

* 

Ich Teofze dann , und Thräncn fliefken 

mit 
Vom Aug% ich ^ank'4;nft£ückt 
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Dem äimmel für meia Glück, und bitte 

nicht 
Um Schätze , nur um Ruh' und dich . 

O 9 fey mir ftets , was du mir itzo bift , 
Mein Reichthum , ölück und Ruhm ! 
Mit dir ift mir die finftre Wüfte fchön , 
Und, ohne dich, die Welt ein Grab . 

I a I s. 

Wenn mir dein Auge Tagt , daCi du mich 

lieba , 
Dann fühl' ich auch mein Gluck; 
Gefchwinder läuft mein Blut, der Bufea 

wallt , 
All' meine Sinnen find Gefühl» 

Ich fuche dann einfame Gänge, wo 
Nichts die Gedanken fiört. 
Ich feh' dein Bild , und feufze fehnfuchts- 

voU , 
Und dank' dem Himmel für mein Glück • 

Sey mir auch^fiets, was du mir itzo 

bift. 
Mein Wunfch, meinTroft, mein Ruhm! 
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Mit dir ift mir die linfire Wüfie fchön , 
Und , ohne dich , die Welt ein Grab . — 

Indem fie fangen , fchwieg der Wind im 

Hain', 
Der Himmel hörte zu , das Volk der Luft 
Laufcht' auf ihr Lied , verfieckt in dunkles 

Laub . 
t)ie kleine Lalage laufcht' auch darauf. 
Im kraufen Schatten von Gebüfch, und 

fprang 
Hervor, und fprach beWegt: „Itzt hab' ich 

euch 
„Betaufcht ! recht fehr belauftht ! Ihr finget 

fchönl" 
• Sie feufzet, und dieBruß empörte fich. — 
„Was feufzeft du ? warum biß du bewegt ?" 
Frug Milon. Aber fie erröthete. 
Und feufzt' , und wollte nicht gefiehn , 

w^rum. 
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fehel^en ! 
Eiii' weiter Raum trennt LAlagen; v^on mif . 
Dort floh fie hin! komm Luft, michanzu- 

t wehen ! 
Du kömmft vielleicht ron' ihr. 

Sie fliehet fort ! Sagt Lalagen , ihr Flufle, 
Dafs ohne fie der Wiefe Schmuck yer«* 

dirbt ; 
Ihr eilt ihr nach , Tagt , dafs der Wald fie 

mifTe, 
Und dafs ihr Schäfer fiirbt .* 

Welch Thal blüht itzt, von ihr gefehen, 

beOer? 
Wo tanzt Sie nun ein Labyrinth t wo füllt 
Ihr Lied den Haiti 7 welch glückliches Ge- 

wäffer 
Wird fchöner durch ihr Bild? 
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Nur einen, Druck der Hand , nur halbe 

Blicke , 
Ach ! einen KuCs , wie fie mir vormals gab , 
Vergönne mir* von ihr; dann ftürz', o 

Glücke, 
Mich, wenn du willfi, ins Grab. 

.S9 kl^gt''Amjr^t, d)^^,AiigC9 ^voli.Von 

Thr^lnen , 
Den Gegenden die Flucht der Lalage; 
Sie rphienen Ikh mit ihm nach ihr zu 

lehnen , 
Und feufzten: Lalage! 
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IRIN. 

AN HERRN GBS SK £ R , 

den VerfafTer der profaifchen Idyllen. 



An einem fchönen Abend* fokr 
Irin mit feinem Sohn' im Kahn , 
Aufs Meer, um Reufen in das Schrif 
Zu legen , das^ fingaum den Strand 
Von nahen Eilanden umgab. 
Die Sonne tauchte fich bereits 
Ins Meer, und Flut und Himmel fehlen 
Im Feu'i zu glühen • 

' O wie fchös 
Ifi itzt die Gegend} fagt enifeückt 
Der Knabe y den Irin gelehrt» 
Auf jede Schönheit der Natur 
Zu merken» Sieh^ fagt er, den Schwan 9 
Umringt voa leiner frohen Brut , 



74 



Sich in den rothen Wiederfchein 
Des Himmels tauchen! Sieh, er fchifift. 
Zieht rothe Furchen in die Flut, 
Und rpannt desFittigs Segel auf.— 
Wie lieblich ilüfiett dort im Hain' 
Der fchlanken Efpen furchtfam Laub 
Am Ufer, und wie reizend füefst 
Die Saat in grünen Wellen fort. 
Und raufcht, vom Winde fanft bewegt. 
O was für Anmuth haucht anitzt 
Gefiad'und Meer und Himmel aus! 
Wie fchön ifi alles ! und wie froh 
Und glücklich macht uns die Natur!— 

Ja, Tagt Irin, lie macht uns froh- 
Und glücklich^. und du w'irfi durch fie 
Glückfelig Ceyn dein Lebelaiig, 
Wenn du dabey recht fchaffen biü ; . 
Wenn wilde Leidenfchaften nicht« 
Von fanfter Schönheit das Qefühl 
Verhindern. O Geliebtefier! 
Ich werdie nun in kurzem dich 
Verla/Ten und die fchöhe Welt , - 
Und in noch fcbeoeDn Gegenden ' 
Den Lohn der Iti^dMchkeit empfahn . 
O bleib der Tugend immer tieu I 
Und weine mit den W.einenden , 
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Und gieb von deinem Vorrath' gern 

Den Armen; hilf fo viel du kannft. 

Zum Wohl der Welt; fey arbeitfam; 

Erheb zum Herren der Natur, 

Dem Wind und Meer gehorfam iß. 

Der alles lenkt zum Wohl* derWelt , 

Den Geift! Währ lieber Schand' und Tod, 

£h du in Bosheit willigeft. 

Ehr', Überflufs und Pracht iftTand; 

Ein ruhig Herz ift unfer Theil . — 

Durch diefe Denkungsart, mein Sohn» 

lA unter lauter Freuden mir 

Das Haar verbleichet ; und wiewohl 

Ich achtzigmal bereits den Wald 

Um unfre Hütte grünen Tab; 

So iß mein langes Leben doch 

Gleich ßineva heitern Frühlingstag' 

Vergangen, unter Freud' und Luß. — 

Zwar hab' ich auch manch Ungemach 

Erlitten . Als dein Bruder flarb , 

Da flößen Thränen mir vom Aug% 

Und Sonn* und 'Himm<$l fchien mir fchwärz . . . 

Oft auch ergriff mich auf dem Meer* 

Im leichten Kahn' der' Stu^m , und warf ' 

Mich mit den Wellen in die Luft; 

Am Gipfel eines Wafl*erbergs 

Hieng oft mein Kahn hoch in der Luft, 
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Und donnernd fiel die Flut herab , 

Und ich mit ihr . Das Volk des Meejs 

Erfchrack» wenn über feinem Haupt* 

Der Wellen Donner tobt', und fuhr 

Tief in den Abgrund, und mich dunkf, 

Dafs zwifchen jeder Welle mir 

Ein feuchtes Grab lieh öffnete. 

Der Sturmwind taucht* dabev ins Meer 

Die Flügel , fchüttelte davon 

Noch eine See auf mich herab •<— 

Allein bald legte fich der Zorn 

Des W indes , und die Luft ward hell » 

Und ich erblickt* in Riller Flut 

Des Himmels Bild. Der blaue Stör, 

Mit rothen Augen, fahe bald. 

Aus einer Höhl* im Kraut' der See, 

Durch feines Haufes gjäfern Dach» 

Und vieles Volk des t«reiten Meers 

Tanzt' auUder Fiat im Sonnenfchein*; 

Und Ruh* und Freude kam zurück 

In meine BruA . — Itzt wartet fchon 

Das Grab auf mich . Ich filrcht' es nicht , 

Der Abend meines Lebens wird 

So fchön, als Tag und Morgen, fejm. — 

O Sohn, fey fromm und tugendhaft. 

So wirft du glücklich fevn, wie ich; 

So bleibt dir die Natur fiets fchön . 
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Der Knabe fchmiegt' fich an den Arm 
Irins , und fprach : Nein , Vater ! i^in » 
Du dirbfl noch nicht! der Himmel wird 
Dich noch erhalten', fnit zum TroB*. 
Und yiele Thranen flößen ihm 
Vom Aug'. — IndeflTen hatten lie 
Die Reufen ausgelegt. Die Nacht 
Stieg. ianis dcrr See, £e TÜideiiten - 
Gemach «let Heimath wieder zu .— • 

' Irin fiarb bald . Sejn frommer Sohn 
Beweint' ihn lang, und niemals kam^ 
Ihm ^^er Ab^nd aus 4em Sinn*. * 
£in heiÜgcx Schalter äl^erfiel i \ t 
Ihn , wenn .ihm^fean^ Vaters Bilj . . 
Vors Antlitz trat. Er folgete 
Stets delTen Xehreh. Segen kam' ' • ^ 
Auf ihii i Sein langes Leben dunht'.. . 
Ihm afttch ein Frühlingstag zu fViyn,' 
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NACH DEM BION. 
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' JL I R E N »^ ein KnaBe« ■ der aib Haiii'v - 
Den Amor iwifdien Vögeln einft ' ' ^ 
Von Baam zu Baum, von Zweig zu Zweig» 
Mit leichten Flügeln fiattem Tah, 
Sprach zu dem alten Tityrus , 
Der mit.Uim gieng: Ö, fiehr^inm'äli^ f ] 
Welch fchöner Vogel! fiek.eihm^ lif i 
O £eng' ieh dieDan Vogef doch ! ..«•>./,: !. 

Der Alte fprach: Ach fang' ihn.nicjit,' 
Den bfifen Vogel 1 fang' ihn nicht \ .. . ^ 
Beglückt <tA der» d€r ihn nicht längü 
£r tödtet jeden , der ihit fängt . 
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EMIRE UND AGATHOKLES. 



JLmirb fieng ihr Leben an zu haflen. 

Als ihr Agathokles leiehtfinnig Be Ter- 

laflTen. 

Sie flöh die groffe Welt , die vormals fie 

verehrt', 

Sie floh die Freundfchaft felbfi^ allein in 

fich gekehrt. 

'Die Welt fchien ihr nicht mehr ein Sitz voll 

Lull und Wonne » 

Die Flur nicht blumenreich, und minder 

hell die Sonne. 

Ein Lttfifchlofs , in der Nacht von einem 

dicken Wald', 

War ihre Zuflucht itzt, und liebfter Auf- 
enthalt . 

Sie gieng oft in des Hains Gewölben , le- 
bensmüde , 

Nicht mehr gereizt, wie fonft, von Philo- 

melens Liede, 
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Noch von der Quelle , die durch Blumen 

fioCi. Nicht feyn 

Dünkt' ihr das gröfste Glück and war ihr 

Wunfch allein . 

Mutst*' ich 9 fo dacht' ^e oft , Agathokles 

nur lieben. 

Ihn ewig itzt zu fcheun , mich ewig zu be- 
trüben ? ' . . 

Ich glaubt' ihn fo getreu , als liebenswerth . 

Sein Schmerz 

Un4 feine Thränen nur erwarben ihm mein 

Herz; 

Nicht Leichtfinn, Lafier nicht! Ich liebte 

feine Tugend 

Ux^d feine Seele mehr, als all^nReiz der 

Jagend . 

Doch alles» was er fprach« Verfichexang und 

Schwur , 

Kam, aus dem Herzen nicht, kanrvon den 

Lippen nur. 

Untreuer ! ijch bin zwar der Raub Ton dei- 
nen Lügen , 

Allein wirft du j«^ wie mich, den Himmel 

auch betrügen? ^ 

Furcht' ihn ! er ftrafet noch! Vielleicht fühlft 

du einmal. 



r 
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Wenn dein Gewiflen wacht, gedoppelt mei« 

•ne Qual .... 
'Doch, diefeswftnfch' ich nicht. Da follft deh 

' ' Schmerz nicht nähren. 

Nur fttch' einmal mein GraJk, und fehenlL* 

ihm^ein'ge Zähren» 
Und'denk': Hier rohet die ,. die libE um mich 

betrübt; 
iDie Txcme lebte no«h , hatt'fie mich nicht 

geliebt . 

t • 

So bracht' Emire hier ihr Leben lan- 
ge ru; 

Ihr fiiller Gram fchien falfch GelalTenheit 

und Ruh'. 

Gefucht 7on Ehr' und .Gunft der Groflen , 
1 . ..: . hctt' indeiCfta 

An fernen Hofea &ch A^athokles vergelTen. 

Doch endlich überfiel ihn unverhoffte Reu'; 

Sein wankelmütbig Hers fühlt' alte Lieb' 

und Treu'; 

Er kehrte fehnell zurück .— iSr flpg nach ih« 

rer Wohnung, 

Beflügelt ,y^n der Lieb' und Hoffnnng der 

' Belohnung. 

Er tahe fie» und nahm die fchdne'HAnd.-7- 

Doch wie 
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Erfchrak er! — wie gerührt vom Wetter- 

, Hrale . — Sie, 

fWar ftarr .— rVerzeudh ; rief iet ,• ' niir ein'ge 

Augenblicke ! 

Emire, höre mich, und buf. de&:Goift zu- 

Tücke! • 

Verzeuch ! Bich und mein Glück häb' ich 

nicht halb gekannt : 

Nicht Untreu', Irrthum nur, hat mich* von 

. dir verbannt ; 

Mein Herz hätt' alles Gold der Welt, 

• Glück, Ehr^twd Lehen,. 

Als klein für den BeEtz von dir , dahin 

gegeben. 

O Cchone Unfchuld, fieh mich nur noch ein- 
mal ah , 

Und fage mir, dafs mich dein Herz nicht 

halfen kannf-^ 

Sie hatte fchon den Geift dem Himmel 

zugefchickt , 
Empfieng der Treue Lohn , und war bereits 

beglückt . 
Er fiel erfiarrt dahin, vöp Sthtecken und 

vor Leide . 
Das Leben kam zurück; doch ohne ftuh* 

und Freude, 
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Und feine Klagen hat die Gegend lang; ge- 
hört. 

Durch alles » was er fah , ward feine Fein 

gemehrt. . 

Die. Stellen, wo fie gieng und fchlief,]wo 

fie gefeffen » 

Und wo fie fiarb, könnt' er nicht fehn^und 

nicht vergeflen. 

IhfeSchloC»^ foafi fetnie Luft» inBlädien ganz 

verfteckt. 
Dünkt' ihn anitzo fchwarz,«^ ward da^ 

durch erfohreokt. 

Der Tod fohlen ihjDa «4n Glück f da« JLeben 

, , , \. eine $bafe , 

Und Schwetsii*th (oUert* ihn fogax im kur* 

izen Schlafe, 

^ifi.fein bekriegtet Fürft zumileer'thn ge* 

hen hleCs , 

Und Fried' und auh' durch ihn den Völ- 

■ ( . k-erii Ichbnken liefs • 

Doch welnt'^r Jährlich/ uin ihr Grab an 

dtefemTAge» "''*'' 
IJnd fein ganz >I«eben war'. Iiur Eine lange 

r. Klag«-*'' . • . ' •! 
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DIE FREUNDSCHAFT. 

AN BEBRZC <?LEIM. 

JuEAnaBR und Selin , tiwe^n Freand^-, 

die 
Verftdnd und Ed«liiiiUh und gleicher Trieb 
Zur Tugend feft rerband , vertrauten fich 
Einft in GefchSften dem treulofen Meer'.' 
Die Winde wellten erft'der Gegend zu. 
Die fchan die Reifenden im Geifte fahn; 
Das Ufer floh , iind bald erblickten fie 
Rings um nur Luft und See. Das Firma- 
ment 
War heiter und voll Glanz i Sie fegelten 
In feinem Wiederfchetn^ geruhig fort. 
Und nahten ßch bereite der Beife Zi€fl% 
Als •fchnell die Wellen fich empöreten. 
Ein reifseiaderiOrkan erwacht% und fchiug 
Das SchiiF von feiner Bahn . Es fcheiterte 
Am Felfen. Jeder fucht* den Tod zu fliehn; 
Das kleinfte Stück vom SchiiFwird itzt fein 

Schiff— 



st 

Den teiden Freunden ward ein Bret zu 

Theil ; 
Allein es war zu leicht für feine LaR . 
Wir finken ! fprach Selin ; das Bret erträgt 
Uns beide nicht ! O Freund» leb' ewig 

. . wohll 
Du mufat erhalten feyn ; an dir verliert 
Das Wohl der Welt ziL viel» und ohne dich 
War' mir das Leben doch nur eine Qual . 
Nein, fprach Leander, nein» ich fterb'» o 

Freund S— 
Allein Selin verliefs zu fchnell das Bret» 
Und übergab getroft dem naflen Grab' 
Der Wafferwogen fich • Die Vorfehung» 
Die über alles wacht, fah feine Treu' 
Und feine Gco&muth an, und Itels das 

Meer 
Ihm nicht zum Grabe feyn. Mitleidig trag's 
Auf feinen Wellen ihn zum Ufer hin . 
Er fadd I^andem fchon dafelbfl;.-^0 , wer 
Befchreibt ^e Begiingen der Fi«i»d«i, die 
Sie beide fühlten f — Sie umarmten fich 
Mit Zähren in dem Aug'; Leander fprach : 
•O allzutreuer Freund, in was für Qual 
Hat deine Freundfchaft mich geftürzt ! Ich 

hab' 
U m dich des Todes Angft zehnfach gefühlt . 
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Was du tliatfl , wollt' ich thttn ; denn ohne 

dich 
WünTcht* ich das Lehöa nicht .-^Gdlieb- 

tefter» 
Was war' ich ohne dich? rertetst Selia. 
Der Himmel £ey gelobt , der dich mir 

' fchenkt! ' i . 

Kommi lafs unis ihn, deruna vomTod^ 

befreit, ^ 
Verehren » und ihm ganz das Leben weihn ; 
Sie knieten weinend an das Ufer hin, / 
Und dankten dem , der Sie errettete ; 
Und ihre Regung drang die Wolken 
,,'•...•;-. r du#ch.>— • " '' 

Leander : thetlte nüt 3elin^ det Arm^ 
An Gät0tn , «und nur.keioh an Tugend war» 
Air feine Schätze, die Selin nur nahm. 
Weil &ik fein Freund dadurch glück&llg 

pries. 
Und Segen kam auf liie und auf ahr Haus; 
Undjange waren fie das Wohl der Welt; 



.i • .' 
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A R I 8 T *. 



.! . A . . . . • • 

jr\.uF einer langf^ii Reis' Arifts war fiets 
Die ßonu' in Duaft.rerfte^Ht* 0£( heult« 

/ Sturxp 

In der durchwühlten Luft, oft, wenn er 

fcjn wieg , 
Fiel fchnell .ei^j^jjTlplkes^twd» mt. .wüdem 

LiMjni* 
Za^ bangfsn t^.^*. herab «J^i« ßeeV Arifis 
War fis^fte$y. wie di^. Luft., Er hofft' um- 

fonft 
pie Sonne wiedenim am Firmament' 
Zu fehen , die daraus verfchwunden fehlen^ 
Und klagt' voll Ungeduld den Himmel an , 
Der bald die Welt verbrennt und bald er« 

Tauft .>- 



*) Diefe Erfindung des vortrefflichen Herrn 
Prof. GELLERTS hat mir so ausnehmend ge- 
fallen , da& ich es gewagt habe , fie auch nach 
meiner Art einzukleiden . 
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Schnell fuhr ein Pfeil vor ihm ins Erdreich • 

—Thor! 
Um was befchwerft du dich ? • rief eine 

Stimm' 
Vom Himmel. Diefer Pfeil h£tt' dich er- 
reicht , 
War' nicht die Sehne durch den Regen 

fahlaff 
Geworden. Tadle nicht , fo kfihh als 

fchwach , 
Pie Einrichtung der Welt ! Was willft du 

doch 
Mit Maulwürfsäugen durch den Himmel 

fehlt? 
Den du in Statäien hörft, und üb^r dir 
In Blitz gehflUet HehA, der forgtfür dreh! 
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DER GELÄHMTE KRANICH. 



Uek HerbA entlaubte fchon den bunten 

Hain , 
Und fireut' aus kalter Luft Reif auf die 

Flur , 
Als am Gefiad' ein Heer von Kranichen 
Zu(amB»enkam , um 2n ein wtrthbat Land, 
Jenfeit des Meers, zu ziehn . Ein> Kranich j 

den - 
Des Jitgers Pfeil am Fafs getiroffett, (afs 
Allein » bebübt und ftamm , «nd^«iehrte 

«icht 
Das wilde Lufigefehrey der Schwärmen- 
den, 
Ün<d war -der- laute Spott 4er>{rohenSdiar. 

•' leh bin durch meine Schul^ nicht lahaii 

daebt^er. | 
In &ch' gekehrt, ich half , fo Melals ihr; 
Zum Wohr von unfenn »Staiilt'« Mich trifft 

mit Rbc&t 
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Spott und Verachtung nicht . Nur ach ! wie 

wird's 
Mir auf der Reis' ergehn! mir, dem der 

Schmerz . 
Muth und Vermögen raubt z&m weifen 

Flug' ! 
Ich Unglüekfeliger ! das Wafler wird 
Bald mein gewiflfes Grab! r—Warum er- 

fcbgfli 
DerGraufame miih nioht? — Iufdeflenweht 
Gewogner Wind vom Land' ins Meer . Die 

.Sckar 
Begixini» geordnet, Itzt dip'Reis'iund eilt 
Mit £chileUAn Fljugeln fort y und fohrejrt tos 

Luft, 
Der Ktanlw n«r blieb weit zUfück» und ruht* 
Auf Lotoslilätteraofty womit die. See 
Beftreuet war , und fißufzt' vor Gram und 

Schmerz • • • • 

« 

NMh.iTitiemjRuhn fah i^r'.4as bdbre 

Land, 
pyrji gütfgieni HitaimAl^. r^et. thli plottUch 

. hjBilt^ 
Die Vodficht lectet ihn .beglückt dabin ; 
Und yielto Spöttern ward die Flut' zum 

) Gfab;. 
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Ihr , die die fchwere Hand des Unglücks 

drückt, 
Ihr Redlichen, die ihr, mit Harm erfüllt. 
Das Leben oft veiwünfcht, verzaget nicht. 
Und wagt die Reife durch das Leben nur ! 
Jenfeit des Ufers giebt's ein belTer Land; 
Gefilde voller Lofi erwarten euch! 
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SINNGEDICHTE 
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AUF OEM 



TOD EINES GROSSEN MANNES. 



'Ai.8 jüngft des Todes Pfeil »o Straton, 
, dich getioffen. 

Klagt' ich und weint' und fah den Himmel 

plötzlich offen; 
Auch den belebten Raum der weiten Welt 

fah ich :— 
Die Erde weinete', der Himmel >fKeiite fich* 



1 
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ftBBa 
DAS BILDNISS RAPHAELS, 

TOH IHM SELBST 6EMAI.T • 

^ (Nacb dem Italiänifchen .) 

JJer Tod« der Raphaeln dem Erdkreis' 

rauben wollte , 
Von dem Verlklngnifs^ atbgefcliickt , 
St«tst% als ear deffen Bild erblickt', 
UnfchlülTig» welchen er von beiden nehmen 

follte . 
Nimm jenen nicht , fprach Raphael , nimm 

mich ! 
Der ift anfterblicher, als ich. 
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AN DIE MORGENRÖtHE . 



AuKO^KA y fahr hemnf auf deinem gold- 

nen Wagen , 
Da icH TOT Lieb' und Schmerz nicht fchla- 

fen kann ! 
Wann Chloe hey mir ruht » dann halt* die 

' ' ' Eügel'än, ' 
Dann 9 Göttinn« lisifs es fpäte tagen. 

.-' f . .1 

' •! L f'' 
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fJBEK 

DIE STATUE DER VENUS, 

AM DIE SICH AMOR SCHMIEGT, 

von detfi V4n V^pnhorQn'^-ln S^nsfiiQci*. 

« 

Oezauberi^s 3ilc( f fies Meifsels Mei- 

. fierftück ^ 
Ach ^ fclilüge deine Brqß ! ach war' dem 

AiigjB.Jielle» . ,:,.; , 

Ein jeder , der dich fieht , wünfcht dir £li- 

fens* Glück, 
Und fich an Amors Stelle . 



* JSlife , des Pygmalions StatUe , di« leben« 
dig "^ard . 
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AUF 



EBEN DIESELBE STATUE. 



j9 X E B PapenhoVens MeifierfUi^ » die 
fchöne Venus , ins Geficht ! 
Sieh an den Mund des Marmorbildes ! Man 
ßeht die Stimm*, und hört fie nicht . 
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AMOR IM TRIUMPHWAGEN. 



XCB fah) (ihr Enkel, glaubt dem hei- 
ligen GeßchtM) 

Ich Tah den Liebesgott im Siegeswagen 

fahren , 

Und Helden zogen ihn. 

Neftorn mit graueri Haaren , 

Und Cäfarn und Bourbon fah ieh , wie 

Sklaven y ziehn; 

Mir fiel Eugen , Auguft und Ludwig^ die 

Catonen , 

Und hundert Stifter neuer Thronen , 

Und Afiens Bezwinger ins Geficht; 

Nur Friedrich nicht. 
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LYKON UND SEINE SCHWESTER 

AGATHE. 

BEIDE SEHR SCHON» ABER EIIT AVGIO • 

(Nach dem Lateinifchen eines Uflgenannten.) 

JLlu miiCit , o kleiner Lykon ! dein Au^^ 

Agathen leihn. 
Blind wirft da dann Kupido , die Schweßer 

Venus feya« 



n 



i'o4 

Süss 



MARFORIÜS. 



JVl AKFORzus fand allen Sachen 

Mängel; 
Er läfterte Gott» Engel und Erzengel, 
Und fchalt darauf, mit leichter Müh'» 
Das menfchliche Gefchlecht , und das Ge- 

fchlecht vom Vieh'; 
Er fchalt das Lamm » den Hund » das Kro« 

kodiU-^ 
Vom Efel nur und Affen Cchwieg er ßill . 
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AN 



DIE GESCHMINKTE VETULLA. 



JL/oi fckviiittft jung lU- fejrtt ^i allcitt^ trer 
; weife es nkllt, 
Dafs du viel &kec bift, VefsOT! «b deiA 



> . .. i 



\ 
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AN MARRÖLPH. 



JS/Lah h6tt;dtoh ohne Makrs und Ziel 
Spott und Veiienindimg fpeyn , 
Und dii Wim ehrlich fejii ? 
Maikolph» du ftiehlft zwar nicht; 
Doch fel^t dir nicht zn viel zum Schelm' 

und Böfewicht*: 
Zum Tugendhaften fehlt dir riel! 



/ 
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AUF DIE ARRIA, 



termAhltb oes PÄTVS 



(Nach dem Martial.) 



At» Patus auf BefeM des Katfers fier- 

ben foUte» 
Und ungern einen Tod fich Üelber wählen 

wollte» 
Durchftach ^cb Arf ia • Mit heiterem Geßcht' 
Gab &t den Dolch dem Mann'» uiid fproch's 

£t fchmerzet nicht! 
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EIN GEMÄLDE. 



JtLiK war ein Tugendfeind , er war ein 

MenfchenhaUer ; 
Wenn ihn fein Stolz befiel , flofs Men- 

fchenblut » wie Waffer ; 
Er war voU Eigennutz , und liebte Schmei* 

ckeley ; ' 

Raubt' ungefiraft , und blieb nie feinen 

Worten' treu ; 
War vielfach , und gelehrt fich in die Zeit 

zu fchicken; 
Verband mit Zehnen fich , um Einen zu er- 
drücken ; 
Religion und Eid war ihm ein Puppen- 

fpiel ; 
Durch Labyrinthe gieng er ftets zum nahen 

Ziel' ; 
Hurt', und verfolgte Wild . . . . O Maler ! 

halt ein wenig! 
Halt ! ich verfteh' dich fchon ; das heiCst : 

Er war ein König • 
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AN HERRN H**, 



ALS ER SXVB WIKTfiaLANOSCKArT \ 

MALTE . 



JVliT welcher Landfchatt hat dein Pin- 

felLeanders Saal geziert? 
Sie fiarret, wie der Winter felber; ichfeh' 

fie an» mich friert. 



/ 
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GRABSCHRIFT 

AUF DEXr MA70R VON BLUICENTRAX.« 

der den erften Jan. 17 %7 bey OftrUz in der 
Oberlaufitz , in einem Scharmützel , yoa 
4eo öfterreichern erfchoflen ward. 



W^iTZ , Einficht,' Wiffenfchaft, Gc- 

fchmack, Befcheidenheit, 

Und Menfchenlieb' und Tapferkeit» 

Und alle Tugenden , vereint mit allen Ga- 
ben, 

Befafs der, den man hier begraben. 

Er ßarb fürs Vaterland, er fiarb voll Hel- 
• denmuth : 

Ihr Winde , wehet fanft ! die heil'ge Afche 

ruht. 
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DER 



SÄUFER ZU DEM DICHTER, 



LJERAvscn' dich , Freund ! aus deiner 

Rippokren', 
Beraufch' dich diaus; ich will ins Wein- 
haas gehn. 



iis 



PETTALUS. 



XJ s a feige Pettalus foitifizirt , and 

rpricht 
VomFolard, Puifegür, von Widdern, Spiels 

und Lanzen'y 
Vom alten Krieg* und neuen Krieg*. Mich 

wundert's nicht: 
KeinMenfch hat nöthiger, als er> fich zu 

verfchanzen • 



»'3 



ÜBER ElVEV KEU ERBAVTEIf 

PRÄCHTIGEN TEMPEL, 

%EN MAM OEM JUPITER GBHEILIOET 

HATTE . 

(Nach dem Griechifchen , aus der Anthologie 

irLivroRT wird Jupiter nicht mehr im 

Himmel thronen ; 
Wenn er hier einmal wohnt, wird er hier 

ewig wohnen . 
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AN ELISEN, 

AIS DBA YJERFASSER SIN X^IEVAUF SA 
GEMA.CHT MATTE. 

• 

AV^A s kufleft du diefs Lied, Elife ? gieb 

mir-s wieder. 
Und küffe mich \ in mir ßeckt eine Samm- 
lung Lieder« 



I ^ 
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AUF DEN ALTINDES, 

^IMEW SCHÖNEN JÜNGLING. 

(Nach dem Lateinifchen des Francifcus Pani- 

garola.) 

JVIars firitt, and fucLte nacli dem Streit* 
Die Venus» fie fucht' ihn , vergeblich lange 

Zeit; 
Sie kamen an ein Zelt^ da fanden fie Al- 

tinden , 
Und glaubten , beide froh , was &e gefacht, 

zu finden» 



\ 
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LOB DER GOTTHEIT. 



X AvsBKD Stemenheere loben meines 

Schöpfers Pracht und Stärke; 
Aller Himmelskreife Welten preifen feiner 

Webheit Werke; 
Meere, Berge, Wälder, Kiafte, die £^in 

Wink herrorgebracht. 
Sind Pofaunen feiner Liebe, find Pofau- 

nen feiner Macht« 



Soll ich denn allein verftummen ? foll ich 

ihm kein Loblied bringen? 
Kein, ich will des Geißes Flügel auc^ zu 

feinem Throne fchwingen; 
Und wenn meine Zunge fiammeU, o! fo 

foUen nur allein 
Diefer Augen milde Bäche Zeugen meiner 

Ehrfurcht feyn. 
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Ja, &e ftammelt; £eh, o Schöpfer, mei- 
nes Herzens Altar rauchen! 

Könnt' ich gleich den blöden Pinfel in der 
Sonne Flammen tauchen. 

Würde doch von deinem Wefen noch kein 
Rifs , kein Strich gemacht ; 

Dir wird felbft von reinen Geiftern nur ein 
fchwaches Lob gebracht. 



Wer heifst Millionen Sonnen prächtig, 
majeftätifch glänzen? 

Wer beftimmt dem Wünderlaufe zahlen« 
lofer Erden Grenzen? 

Wer verbindet fie zufammen? Wer Belebet 
jeden Kreis ? 

Deines Mundes fanfter Athem, Herr! dein 

mächtigftes Geheifs. 



Alles ift durch dich . Die Schaaren un- 
geheurer Sphären liefen , 

Auf den Ton von deinen Lippen, durch 
die ewig leeren Tiefen. 

Fifche, Vögel, zahme Thi^re, Wild, das 
Feld und Hain durchftrich , 

Und vernunftige Gefchöpfe fcherzten drauf, 
und freuten fich . 



>Du giebft* den ealzüekt«n> Blicken, zwi- 
fchen kvAut^selc^en Au«n , 
Walder, die fich in d^a Wollceii £afi v6r. 

> lieten, anzüfcb^iiten. 
Au machft , dafs darinn durch Blumen fich 

ein helles Na& ergiefst. 
Das zum Sj^iegel wtr^ des Waldes, und 
i 'durch Mtt£chela riefelnd fliefst. 



Um des -Sturmes Macht eu hemmen , und 
zugleich zur Lu£b der Sinnen , 
Thürmen Berge ßch, von ihnen lafleft du 
Gefundheit rinnen; 
-Da t^nkfi niit der Milch des Regefis uhd 
mit Thäu die dürre Flur, 
Kfthlfl^-die^ Luft durch £an&e Winde, und 
erfreuefi die Natur. 



Duvch dich fchmackt di^ Hand des Prüli- 

lings mit Tapeten untre Grenzen ; 

Durch dich mufs Jas Gold der Ähres^ und 

' der-Traubbn Ptitj^ur glänzen; 
Du erfüll die Welt mit Fnlud'e , Wentk die 

. K&lte sie besiegt. 
Wenn- Jße eiiigehülh in Flocken ,* wie' in 
xavten. Wlndela ,« liegt • 



10 
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. Durcli diibhkahn dt9 M^nfchen Seeje ia 
... ddr SiemeA Krelfe dringen ; 
Durdi dich w^iCi ,&e das Ve%angne».hat 

Begriffe von deni Dingen, 
Scheidit der Sachen Ähnlichkeiten von den 

Sachen Telber ab, 
Urtheib, fchlie&t, begehrt und fcheaet; dutch 
dich flieht fie Tod und Grab . 



O l wer kann ' die Wnnderirerke deiner 
Liebe gnug erheben? 
Selbft das Unglftck ift uns nützlich , und be- 
seligt unfer Leben . 
Zweifler, rührt euch nicht die Liebe* o! fp 

fiOrchtet feine Macht; 
Zittert wie rerfcheuchte Skiaren , wenn des 
. Herren Grimm erwacht ! 



Schallt 1 der & Tittag wird rerfinftert; es er* 
: ' . . ) wacht ein Schwärm Ton Eulen ; 
^hseoken Überfällt die Lüfte ; hcott ihr ängfl- 
!' 1 lieh hohles Heulen ! > ~^ 

Schaut ! wie dort der Sturth die Klippen i als 
zerbrechlich Glas , zerfchmeifst. 
Ganze WAlder wirbelnd drehet^ und wie 
Füden fie zerreKst. 
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Finftre Wolken» Bergen Ähnlich, fioflen 

ungefiüm zufammen ; 
Schaut ! aus ihren fchwarzen Klüften brechen 

Meere wilder Flammen ; 
Wald und Fluren fiehn in Feuer, StrSme 

fcheun und fliehn das Land» 
Rrokodill , nnd Low' und Tieger bebt , und 

eilt aus Dampf und Brand • 



Wilder fiarker Maften fturzen vor der Wut 

der WalTerwogen; 
Auf serftückten Brettern kommen Krieges- 

beere . angeflogen , 
Die der Sturm', nebft Steu'r und Segeln, zu 

der Wolken Höhe fchwingt. 
Bis fie fchnell der fchwarze Rachen des er* 

grimmten Meers verfchlingt. 



Sagt, wer donnert in den Wolken? Tagt, 

wer braufet in den Stürmen? 
Zweifler , fprich ! wer wälzt die Fluten , die 

fleh wie Gebirge thürmen? 
Donner, Meer und Stürme rufen dir mit 

hohlem Brüllen zu : 
O rerwegenes Gefchöpfe! diels ift Gott! 

was zweifelß du? 
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Herr ! in meinem Munde follen deine Tha- 
ten ewig fchallen: 

Aber lafs dir nur die Schwachheit eines 
Wurmes Wohlgefallen. 

Du 9 der du das Innre prüfefi . lieh der See- 
len Regung an, 

Diefie felber zwar empfinden, abet nicht 
befchreiben kann • 



Werd* ich einft vor deinem Throne mit 

gekröntem Haupte liehen. 
Dann wUl ich mit edlern I«iedem deine 

Majeftüt erhöhen . 
O ihr längEt erwünfchten Zeiten, eilt mit 

fchnellem Flug'Jierbey! 
Eilet, dafs ich bald der Freude, fonder 

Wechfel, fÄhig £ey\ 
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SEHNSUCHT NACH RÜHE, 
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Rura mihi et rigui placeant in 
vallibus amnes, 

Flumina amem filuasque , in« 
glorius , 

VIRGIL* 



\J Silberback! der vormals mich 

vergnügt. 
Wann wirft du mir ein fanftes Sohlaf- 

lied laufchen? 
Gluckfelig , wer an deinen Ufern 

liegt, / 
Wo voller Beiz der Bfifche Sänger 

laufchen ! 
Von dir entfernt , mit No^h und Harm 

erfüllt , 
Ergetzt mich noch dein wollaftreiches 

Bild. 
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Und du y o Hain , o duftend Veil- 
chenthal ! 

O holder Kranz von fernen hlauen 

Hügeln ! 

O fiiller See ! in dem ich taufend« 

mal 

Auroren fah ihr Rofenantlitz fpie- 

geln; 

Bethaute Flur» die mich fo oft ent- 
zückt. 

Wann wird von mir dein bunter 

Schmelz erblickt? 



Sprich» Wi^derhall» der, wann, 
die Laute klang» 

Vom Rafenfitz' in dickbelaubten Lin- 
den» 

Mit hellem Ton' in ihre Saiten 

fang» 

Sprich» foll ich nie die Ruhe wieder 

£nden ? 

tVie oft» w'ann ich vergnügt im Schat- 
ten lag. 

Und: Derif ! rief» riefft du mir: Do- 

tii! nach! 
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> Itzt fliehet mick die tot empEund- 
, . ne Luft , 

Ich kann nickt mehr dein GiCs 6e- 

fchwiltze hören; 
Du fulltefi dort mit Anmuth Okr und 

Bruft, 
Hier fliegt der Tod aus taufend ehr« 

nen Röhren; 
Dort bot die Flur, der Back* mir 

Freude dar. 
Hier wlUskfi der Sckmerz» kter flie- 

bet die Gefakr. 



Wie» wenn der Sturm aus Äols 
. Hökle fäkrt , 
Und keulend Staiib in finftre Wir* 

bei drekety 
Den Himmel fckwärzt, dem Sonnen- 

firale wekrt» 
Die gprüAe Flur läit Stein und Kies 

beCSet : 
So tobt der Feind* fo wtttend füllt ^ 

fein Heer 
Die Lu& mit Dampf, die Felder mit 

Gewekr*. 
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Die Saaten find zerwühlt , • dei 

Fruchtbaam weint, 
D^r Weinftock ftirbt Von mördeti- 

fchen Streichen , 
Die fchöne Braut fieht ihren jungen 

Freund , 
Den Blumen gleich , durch kalten 

Stahl eibleichen; 
Ein Thx&nengurs , indem Ee ihn um- 

fchliefst. 
Netzt ihr Geficht , wie Thau Ton Ro« 

Ten fliefst. 



Dort flieht ein Kind. Sein Vater» 

der es führt , 
Ftfllt fchnell dahin , duichlöchert ydm 

Gefchütze ; 
£r nennt es noch , eh' er den Geift 

•verliert; 
Der Kndbe Wankt und fiürzet ohne 

Stütz«, 
WieBoreas, wenn er die Schwingen 

»egt. 
Gepfropftes Reis, das fiablosS nieder* 

(clflägt . 
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' Die Felder hat ein Feuermeer er- 
füllt. 

Das um fich reifst , von keiner Mitcht 

gehemmet , 

Wie 9 wenn die See aus ihren Ufern 

fchwillt, 

Dttrch Dumme f&li^t, und Länder 

überfchwemmet : 

DieThiere fliehn, dai Feu'r ergreift 

den Wald, 

Der Stämme hegt , wie feine Mutter» 

alt. 



Was Kunft und Witz durch Müh' 

und Schweifs erbaut, 

'Körihth und Rom mit fiolzer Pracht 

gezieret , 

Der Städte Schmuck wird fchnell ent- 
flammt gefchaut« 

Wie mancher Thurm, von Marmor 

aufgeführet , 

I)er ftolz feiä Haupt hoch in die 

Wolken hebt," 

Stfirzt von der Glut! Des Sodehs 

Veftebebt. 
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Da« blalTe Volk^ das löfchen will, 
erftickt ; 

. Die GaflTen deckt ein Pflafißr fchwaT« 

zet Leichen; 

. (Jnd dem es noch das Feu'i zi^ flie- 
hen glückt, 

• Der kann dem Grimm' der Kugeln 

nicht entweichen; 

^ j^tatt Waffer trinkt der Fallaß Men« 

fchenblut , ^ 

Das raucht und zifcht auf Steinen 

voller Glut. 



Wann Fhöbns weicht , weicht doch 
die Klarheit nicht ; 

Die Nacht wird Tag vom Leuchten 

wilder Flammen,. 

Den Himmel färbt ein wallend Pur* 

purlicht , 

Von Dächern fchmilzt ein Kupfer- 

fluis zufammen , 

Der Kugeln Saat pfeift , da die Flam- 
me heult: 

•Mond und Geftim erfchrickt » eiblaCst 

und eilt. 
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Wie» wenn ein Heer Kometen, 

ans der Kluft 
Des Aetlueifl, tief ins Chaos äe4^« 

fi^e: 
So £ieht die Laft dei* Betaiben duxch 

die Luft, 
Mit FenV befchweift. * Vom reiCiep- 

den Gewühie 
FUefst hier Gehirn, liegt dort ein 

Rumpf gefireckt , 
Hier r&ucht Gedärm ; fo'ift des Grand 

bedeckt. 



Der Erde :Ban(^ , mit Pulrer an- 
gefiUlt , 

Wirft felber oft fein feificht Einge- 
weide 

Den Wolken zu: die ferne Klippe 

brüllt. 

Des Himmels Vefte bebt ; Thal , Feld 

und Heide 

Sind um nnd nm mit Leichen Aber- I 

fchney t , ' 

Als wenn Veffur und Hekla Steine 

fpeyt, i 



So wütet Mars ; und hört fein Wiir 
ten auf. 
So dreha wir felbft das Schwert In 

unÜre. Leiber . 
• Ja , Gott des Streits ! hemm' deiner 

Waffen Lauf! ^ 
Was braucht es Krieg? wir find uns 

felber Räuber: 
Uns schliefst der Stolz in guldne Ket- 

ten ein; 
! Der Oeldgeix fchmelzt ans Schachten 
. feine Pein . / 



Den bringt ein Schurk um Ehre, 

Ruh' und Glück ; 
Den fucht ein Dieb, ein Richter, «u 

betrügen ; 
Hier wirkt das Gold ein heilig Bu- 

' benftück; 
Dort raft ein Freund und tödtetdich 

mit Lügen . 
Rift du gefishickt, ein Kluger hilft dir 

nicht; 
Du fragfi warum ? — ^Du trittft ihm Tor 

das Licht, 
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Des Nachften Glück, Erfahrung» 
Frömmigkeit , 
. und Wiirenr«haft und &c]iteTagend- 

. Sind Fehler, djie^Lein kluger Menfeh 

verleiht : 
\Ein' l^off^r Qeiß'-m^ls ni«^ahls .an- 
i. dr^ Ipben. 

Wer.küls», und drückt, und laftert» 

hat Verfiand ; 
; W/Brjrfldli«li fpricht, gehöjret auf d|is 

I^and. 



jWfiVä^ dich das Gli^k mit ehiem 
Str^' berührt» 

O fieh, wie datin die Freunde zu dir 

fchleichen ! 

. Wenn fich. fein' Stral in trüben Danft 

l wie d^«» .Fxoft' alsdann die 

. . ^hn^itlben weichen! 
Sin ftinnniü^r-.ScJiiwariD !. dem Helden 

Jiütat er nicht ; 
Doch füllet er die Bül^n' und d^s 

Ge$|sht. 
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Und weraucli noch auf reina^ Sit- 
ten faält. 

Wird doch zuletzt vom Haufen hin* 

getiflen. 

Gleich einem, der in witde Finten 

feilt: 

Er peitfcht ^en Strom mk fänden 

und mit FulTen , 

Er klimmt hinauf; doch endlich fehlt 

die Kraft, 

Der Leiib erfiarrt, finkt und wird 

f ortgerafFt • 



Ja Welt! du hifi des wah«^^ Xebens 
Grah^ 
Oft reizet mich ein heifser Trieb zur 

Tugeiid ; 
Vor Wehhinth roll«<eitf ftädh die 

• WäHg' herab : 
Bas Bey(]piet fiegt , #nd>da^ <» Feu'r 

d«rÄgendl 
Ihr trocknet bald die «dt^ti ^Tlkr&ien 

^ ein» — 
Ein wahrer Menfch mufs fem rott 
' M*en{bhen feyn . 
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Pflügt denn das Meer bis an der 
Mohren Strand! 

Eilt» Thoren, eilt» fifcht Perlen aus 

dem Grunde! 

Es fey ein Brett des Grabes Scheide- 
wand; 

Beraubt den Berg , ßeigt tief in feine 

Wunde, 

Sucht euren Schatz ! fucht eure Sorg' 

und Noth ! 

Und, wann ihr könnt, beflecht^da- 

mit den Tod 2 



'Führt SchlolTer auf» lafst eine Mor« 
genweit 

An jeder Wand mit Gold durchwir- 
ket fehen; 

Lafst Trinkgefchirr', aus Indien be- 

ftellt. 

Und Diamant den Werth 7on euch 

erhöhen ; 

Schliefst euer Grab mit Marmorfäu- 

len ein: 

Ihr fehet Fracht ; ich » Lehiwand » Er- 
de, Stein. 
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Vergielst das^Blut aus falfcher Ta- 
pferkeit , , 

Tobt k&hn herum , wie wilde Hauex 

toben , 

Damit ihr feyd» auch wami ihr nicht 

mehr feyd. 

Damit euch einft die Todtenlißen 

loben i 

Wird wohl der Geifi durch Schilde- 

rey ergetzt, 

.Wann unfer Aug' ein fchwarzer Staar 

verletzt ? 



Wie täafcht der Schein! Ihr feyd^ 

Verliebten gleich. 
Die feuervoU den Gegenfiand nicht 

kennen . 
Macht mich das Glück nicht groCs, 

berühmt und reich ; 
Geringer Gram! ich will es FürBen 

. gönnen : 
Ein ruhig Herz im ThaF , wo Zephyr 

raufcht, 
Sey nie von mir für Flittergold Ter- 

taufcht . 
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Komoiy zeige dich,^ du tep]^.ich- 

gleiche Flur! 
Du Bach, den Rohr, Gebüfch and 

Wald umfangen : 
Kein' giUdtifex Sand; dein Munnda 

, reizt 4iich nur , 
Und Zvreige , >die wie ^irani^^lil^tn 

hangöi. 
Wenn idi im Geift' indf/eudi^.ihT 

Berge! fieh% 
Ift mir die Weif £o klein^^als^ ich 

fie feh'. 



Wie der, der fich von feifler Schö- 
nen trennt, 

Untröfibar ift ; die offnen Augen kle- 
ben 

An allem ftatr , und fehen nichts ; er 

rennt. 

Er feufzet tief, er halst der Städte 

Leben , 

Sucht Kluft und Wald, klagt, ringt 

die Hände, fchreyt. 

Liebt feinen Gram , und mehret gern 

fein Leid: 
U 3 
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So fehn' ich mich, o gx&ne Fin- 
fterntls 
Im dichten Hain'! ihr Hecken und 

ihr Auen , 
; Nach eniem Reis' ! To klag' ich» nn* 

gewifi, 
£nch einmal nur, gefchweige Acts« 

. ' xa fchauen ! 
.O! tnft mich bald! O Dorii, drü« 

cke du 

Mir dort «dereinft die Augen wei« 

. nend xu ! 
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AN DORIS. 



Im May 1744. 



XirsT wärmt äet Xenz dift ilo- 

ekenfre^e Luft, 
Der Himmel kann im Bach! ßch 

wieder fpiegeln; 
Den Sekiler labt beieiti die Bin- 

meadoft , 
Sein Wollenviek fprin^ aa£begra- 

ften Hfigeln; 
Der Wolken NaCi gemnn jüngflhin 

zu Sdinee; 
ÜBt firldt es hell auf Bdrcfaen und 
i:* am'^lee. 
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Es drängt der Halm fein Kro- 
nenhaupt hervor , 

Und Zephyr fchwimmt auf Saaten» 
als auf Wellen ; 

Die Wiefe ftickt ih> Kleid, das 
junge Rohr 

Verbrämt den Rand der filberfarb- 
nen Quellen; 

Die Liebe fucht der Wälder gru«^ 
ne Nacht; 

Und Luft und Meer und Erd' und 
Himmel lacht. 



Dort liegt det Hirt heym nähen 
WaOVrfair , 

;Vom fanften Arm' der Schäferion 
umCchlungen, 

la fiilTem Schl^F.: die holde Nach- 
«gall 

.Hat diefes I^a^r Uebxeisend etnge- 
fungen . 

Ach fühlt' ich doch bey allgemei- 
ner Luft , 

Dax Freude Reiz -nur ^amoiiiiii die- 
fei firuft ! 



Nein» nein, fie flieht! lie ift mir 
längft entflohn ! 

Kein Lenx vermag mein ewig Leid 
stu mindern; 

Ich bin der Qnal , ich bin des Un* 
glucks Sohn; 

Der Tod allein kann meinen Kum- 
mer lindern , 

Weil Doris non anf immer £ch 
entCemt , 

Durch die ich erft den Werth der 
. Welt gelernt. 



Als jfingft mein Blut aus tiefen 
Wunden drang. 

Was hemmteft du den Strom 'dier 
Lebensfluten , 

Vörhangnifi»? mich zu mattem le- 
benslang? 

Murst* ich darum mich nicht an To- 
de bluten. 

Damit ich mich, von fchm^ichel* 
haftem Wahn' 

Und Lieb' entfleiCcht , zu Tode wei- 
nen kann ? 
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Untreues Glück» das nur die Tho- 
ren fchAUt, 

Ich fuchte dich ; du haft dich mir 
. entzogen; 

Die Liebe hat mir Flügel ange- 
fet*t ; 

Umfonfty du'bift noch Weiter mir 
entflogen / 

Ich hol' auf defner Flucht dich 
nimmer eixf. 

Und Doris wird di^e Meine nim- 
mer feyn. 



Zwar; Doris» du verdienft ein 

gröOer Gluck: 
Ich bin nicht gnug, die Tugend zu 

belohnen ; 
Dein holder Reiz^^er Schöpfung 

Meifterftück, 
Deiii edler Geift beglückte Königs* 

krönen ; 
Und Taufende , geziert mit Stern 

und Band» 
Erwählten dich » durch deinen 

Blick entbrannt . 
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Doch dieses Volk , das Rang und 
Purpur fchmückt, 

JA niedera GeiAs , ift. leer aki wah- 
rer I#«ebe; * 

leh habe sidits , das Auff tmd Sinn 
eataftckt» 

Jedoeh ein Hers^vpU edelmüAl^r 
Triebe» 

Ein Herz, das nie der Ui»beAand 
Terletst, 

Ein Hetz, das dich ui^hpr, als den 
Erdkreis» fchätzt. 



VerhlnfpiiCi, rptieh» iah foll ein 
^ Cafar feyn , 
Ja^ ohnb £e» auf beiden Weltfn 

thronen : 
Den ntedem Stolz mag dieflsa. 

Glück erfreun» 
Ich will rergnOgt mit ihr in Hut« 

: tan wohnen» 
Die Liebe. In4cht der Hütten Ar- 

muth r^ich» 
Den Bach zu Wein» und harte Flu- 
ren weich« 
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Wie manchen Hof, wie man- 

. .1 ■ .< «Ii^ Stadt voll Pracht 

- tiab'Ueh gefTekn, feit« ick dicHv Bö- 

; '-tii, ^kennet 
^rperSdhtSmen^R'eizV^et. andre un- 
treu macht, 
?|Aaeht,' dafs ich nur in dich noch 

mehr entbrenne: 
' Sff - weicht t ' fo bald »nch dich mit 

' ' vorgefiellt ; 
; Ich Wählte *di<ih allein «as einer 
: Weltl 



i ' p i^oldne Zeit , da nqeli des Gol- 
des Wuft 

Veraehnet wa^d*, wa» flofaft di| Tön 
-der Erden? 

Ich ruhete^ gewifs an Doris Brüll , 

Könnt*ft du durch Flehn zurück- 
gexofen werden •& 

Ach komm zUrMi ! doch gönne 
' mir dabe^f , 

Da(s neben mir mein Gleim ein 

Schafer Teyv 
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Du höxst mich nicht, Verhäng- 
nifs! ja, ich foU , 
Ich Toll ein Ball des falfchen 610- 

ckes bleiben. 
So höre du, o Tod! nimm deinen 

Zolll 
Soll nur dein Pfeil die Glfi^klichen 
entleiben ? 
l Hief ifi die' BkuSt, erfiffhe noiik da» 
' ' • Heiz : • • ' 
Ich halte Stand , ich fatchte nicht 
den Schmerz • * 
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Dort, VW maH'inibh'die Luft 



• I ' kll 



•' .; ' <4idiiin fich^httüoht« 
'Bey ßrAbemv utid 'In /ehi^cken- 
•»'"•' ' ' Tolien GWtoden, 

7 'rAti)otV;'w6 'd0rrPeihdifdas<S)Bhwert 
• hl y- . •>. -//' i • in'fteindtfi taU^hi,' ' 
i I>o«t %itl ich die« ,) Inf ^«ir d« 
i ^...i : '' E{|ifmefii>fiadenr'' 
Danalfeufz' ,- o 049«i9 v Ich hab' ihn 
.. betrübt; - 
. Er Itbte^noch ,'Mtt' er mich nicht 

gellditl ' 



r » 
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UNZUFRIEDENHEIT DBS MENSCHEN. 

AK HERR» tVLZER. 

Ja» Freund! oft trinket der Menfeli die 

Luft in Strömen und dürftet: 
Der GlficklicIiAe Airbt unter WünTcben ; 

ein Tropfen Kummers verbittert 
Ibm ganze Meere ron Freude . I>ie Ein- 
' bildung fpornt feine Triebe, 

WieRoffe rcrfscn fie aus, die Zwang und 

A ..Zögel T«riKbteiL,v , 'i ' 
Un4 ziebU'tbAmit fich &um Abgrun^'. Sein 

Stolz tfiehlt immjer geqi Himmel . 

Bald fchilt er die Vorficht , die ihn im Pur- 

:. pur undcAeiciithttm* Terabdumt; 

Bald dünkt et fish M^ev ^n fchwach und ta- 

' ' deU die Weisheit der Schd]pfung: 

Das Fetter>haUe|itPI^e>i für ihn ; ihm blüht 

auf Auen das Unglück, ; 
Und eilt mit Fluten heran ; die Wind' um* 

.wehn ihu nlt Schmerzen • 
Wohin? verwägRie^lGefchöpfe! Denkft 

du, wie Riefen der Fabel, 
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Auf Felfen Felfen zu häufen , und > darch 
den Uüfiim hemaSaet, 

Den Sitz der Gottheit zu ftürmen ? Will ein 
Gefäfle von Leimen 

Sich wider den Töpfer empören ? Durch« 
fleuch erft die blauen Gefilde » 

MitSonnen und Erden durchfa't, den milch» 
fiarbnen Gürtel des Himmels» 

Die Luftfph Ür' jeglichen Sterns , betrachte 
des Ganzen Verbindung » 

Sam'mt allen Federn der R&der und andrer 
Planeten Naturen, 

Die Arten ihrer Bewohner « ihr Thun^und 
Stufengefolg^ ; 

Ergrüttd' mit kühnem Gefieder deä dun- 
keln Geifterreichs Tiefe. 

Sieh W^fen ohne Gefialten , merk' ihre Ab- 
häng' und Kräfte, 

Steig auf der Leiter der Dinge felbft bis 
zum Throne der Gottheit; 

Dann ftrafe , woferne du kannfi » die Für* 
ficht und Ordnung dtt Erde.^ 

WiUa du die Urfach' eiforfcheji , warum« 
in den Reihen der Wefen f 

Gott nicht zum Seraph dich fchuf ? Entdeck' 
ei&f Stolzerl weswegen 

Er nicht zur MUbe dich fchuf. Soll deintir 
Thorheit zum Vortheil' 
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Die grbfle Weltkettd brechen , und taufend 

Planeten Und Sonnen, 
Ans ihren Gleifen gerückt , in Einen Klnm* 

^en zerfallen? 
Soll bis zum Throne des Höcbfien des Hirn« 

mels Vorhang zerreiCsen? 
Und endlich die ganze Natur, erfchüttert 

zum Innerfte^, feufzen? 
Die&'Willi^ duy wenn du irerlangft, was 

• mit der Weltordnung fireitet . 
Sey deiner Neigungefo Herr, fo wirft du da| 

Unglflck beherrfchen; 
Deip^Schdpfef ift Liebe und Huld , när die 

find deine- Tyrannen • 
Was baut ihr RüuTer auf Wellen , ihr Die:. 

be der indifchen Berge, 
Verdammt euch Jahre lang, nichts , als naf- 

fe Gf Aber , zu fehen , 
Und in den Wolken den Tod ? Du , Un- 

terfucher der Gründe , 
Was bltckft du hohnlächeindabw&rts, ge- 

bUht vom Dünkel des Willens , 
Im Wadin', vom hohen Olymp' auf Rau- 
pen der Erde zu fchauen , 
^etti dennoch liebeliund Dunftdas Licht 

der Seele verdunkelt ?' 
Und ihr , ihr Hislden 1 was eilt^lhv ins Un- 

j^ewitter des. Treffens^ 
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Wo Blitze Blitze bek&mpfen , und Stürme 

> Stürme zerfcheüen? 
Um des Gerüchtes Pofaune mit ewrei^ Tha- 

ten zu füllen ? 
Es lachen eurer die Wefen , die um eucH 

unfichtbar fchweben. 
Dviy Wahrheitferslerl dünkft iHnenV das 

was dir plaudernde Dolen, 
Du 9 Held undGelzhab ! was euch um Spreu 

fich jagende Würmer. x 

Des Lebens Augenblick ift nicht wejdth der 

Anfchläge Datier, 
So vieler Sovg^n und Pein . Der , welchem 

knie ende Länder 
fieüt'SehlölTerundFeftungen offnen, wohnt 

morgen in Holen des Todes ; 
Die Hoffnung' ift mit ihm yerfoharrt, rer- 

fiopft der Zugang desNachruhms . 
IVlleh deucht , es öffnen fich mir der Unter- 

' weit fehattichte Thäler , 
Ich^eh' dän griechlfchen Held , vor deffea 

Klange der Waffen ' 
Der ganze Erdball erfchriack , der Seen mit 

'Mehfchenblut färbte. 
Und bis züra-Ganges den Oft in eine Wü- 

Re verkehrte,' 
yWie^nsgeriffene Meere FfelÄ, Wald und 

Städte verfchlingen ; 
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Ich feh' ihn in bleichen ZyprelTen verlaC^ 

Ten und tieffinnig irren , . 
Er ringt die Hände , und füllt mit diefen 

Klagen die Lüfte: 
»ySonA meines Unfinns Vergnügen , itzt mir 

erfchreckliehe Bilder,- ^ 

«»IhrLeichen voll Wunden undBlut, weicht, 

weicht aus diefen Revieren I 
»,Kehrt eure Blicke von mir, ihr halb ge* 

Öffneten Augen ! 
„VergeiTt das Stöhnen , ihr Gründe ! Weh 

mir 9 dafs jemals der Herrfchfucht - 
„Sirenenfiimme mich täufchte! Du tolles 

Labfal der Seelen, 
„Zu kurz für ewige Reu'! oLob desfinn« 

lofen Pöbels , 
„Warum verachtet^ ich. dich, gro& in mir 

felber, nicht ehe l 
„Entflogene Zeiten, kommt wieder, wie? 

oder verla&t mich, ihr Leichen! 
„Kehrt jeur^ Blicke von mir , ihr halb ge- 
öffneten Augen!" 
Noch w&ren die Schätze der Welt fanimt 

aller Hoheit und Wolluft 
Für unfere Seele zu klein , durchlebten wir 

Alter d^r Sterne ; 
Der Himmel fättigt ßte nur, ron deffen^ 

Flamme &e lodert , 
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Und du 9 o göttliche Tugend ! durch dich 

nur können wir freudig 
Das Meer des Lebens durchfchiffen . Lafst 

diefen Fharus uns leuchten » 
So fehn wir den Hafen des Gläcks^ trotz 

< Ungewittern des Zufalls, 
Trotz aller Leidenfchaft Sturm' , der nur 

den Einlsaf be£5rdert : 
So wild die Vorftcht uns weife » der Hirn- 

inel uns gnadig bedünk^n«/ - ' < 
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EXMBa OROssBi« Überschwbmmvmg • 
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ib c H K E X I. gTiUtä Beige von Schnee ^ie 
< droltenden Kliplpen heivSpüer , 

Die Quellen empfiengen fie/bifthten'fich 
auf; die geborftenen Strome, 

Voll fchwimmender Infeln , die -fich mit 
hohlem Getofe zerfchellten , 

Darchriflen wühlend den Damm » ver- 
fchlangen gefräflTig ihr Ufer: 

Thal , Wald und Wiefe ward Meer . Kaum 
fahn die wankenden Wipfel 

Zerftreuter Ulmen hervor • Gefleckte Tau- 
cher und Enten 

Verfchwanden , fchoffen herauf , und irre- 
ten unter den Zweigen, 

Wo fonfi vor S^chmerxen der Lieb' im Lau- 
be die Nachtigall feufzte. 

Der Hirfchy von Wellen verfolgt , firich 
über unwirthbare Felfen» 

Die traurig die Flut überfahn. Ergriffne 
Bären durchftürzten 
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Pas anfangs feichte GewälTer voll Wut: 
&e fchüttelten brummend 

Die giefsenden Zoten ; bald fank der faU 
. f^he Boden : B.e fcliwammea . 

Zum nahen Walde mit Schnauben» um- 
* klammerten Tannen und Eichen , . 

Und haben £ch träufelnd empor . Der Bü- 
fche verXammelte Sänger 

Betrachteten traurig und ftumm » vom dür- 
ren Arme der Linde, 

Da» vormals glückliche Thaly all wo -fie 
den flehenden Jungen.. 

Im Dorii^rawöV Speife v ertheilt . Die fruIiT ' 
gereifete Lerche , 

Sich aufwärts fchwingend, berchaate die 
Waflerwulbc yon oben , 

^nd kehrete wieder zuiuck . Es floflPbn He- 
cken und ^ütten. 

Und Dächer nnd Scheuren umher . ^^iisQie- 
beln und gleitenden Kähnen 

VezCah deir bekümmerte Hirt £ch einer 
Sündflut» die rormal» 

Die Welt nmrollte , dafs Gemfen in fchla- 
- genden Wogen yerfanken . - - - 
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FRAGMENT EINES GEDICHTS 

TOM OEV 

SCHMERZEN nKR LIEBE. 



• ...•• Des FrAhltaf^ TeilchDreii« 

dete Gaben» 
'Die um uns dUfteo und flieÜsen, find arm 

dem Kranken tot Liebe ; 
Aurora glübet ihm tödtlich, ihm dfinkt 

die Sonne Terfinftert^ 
-Ffir ihn Terf endet fie nicht in ihren ^tra* 

len Vergnügen; 
Ihm ill die Schöpfung erftorben . Iih 

Schwärm' Ton jauchzenden Freunden 
Ift er Teilaflfen und etnÜam , hört nicht ihr 

wirbelnd Gelichter; 
Hört aber Felfen und Meer das lieBliche 

Flfiftem des Abgotts , 
Der ihn bezaubert . Sein Geift irrt zwifchen 

den Liljen des Bufens, 
Und klebt am Honig' der Lippen. Und 

täufcht ihmArgwohn der Untreu', 
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Gleich einem Inlicht » den Sinn , wird ihm 
fein Schutzbild entriflen : . 

Dann hebt fein Leiden erft an , dann gleicht 
er vor Stürmen nnd K&lte 

Entfärbten » welkenden Blumen; dann 
wandelt ein Todter auf Erden • 

Ihr bunten Wiefen voll Thau ! ihr Gange 
ToU furchtfamer Efpen ! 

Ihr- Zephyr' ! und die ihr Tordem oft an« 
ter Schirmeil von Laube 

Ihn kühltet auf blühendem Klee , ihr rau- 
chen Tannen! ihr Bäche, 

Woran er oftmals entfchlafen, gereizt rom 
heifern Gemurmel, 

Gehabt in Zukunft euch wohl ! forthin er- 
weckt ihr ihm Marter. 

Nur dürre, fandigte Wüften, deiOseans 
ftürmifch Gefiade , 

2erfidrte Schlöfler, durchnagt rom Zahn* 
derFättlnifs, verfinftert 

Von traurig drohenden Ulmen , entlegner 
Kirchhöfe Schatten 

Sind Paradiefe für ihn , wo ihm fein Elend 
in Tropfen 

Die bleichen Wangen herabfiie&t , wo er 
den Tag durch herumirrt. 

Und oft mit heulenden Winden aus Grüf- 
ten und Felshöhlen winfelt. 



/ 
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Und ächzt mit einfamen Käuzen . Und 

kömmt er abends zux Wohnung» 
Nach langem Waten durch Sümpfe , betro- 
gen Tom hüpfenden Irrlicht', 
So fchüttet er Unmuth und .Zähren zuiA 

. Überfliefsen in Briefe 9 
Und Airbt in jeglicher Reih'; wie , oder di* 

traurige Mufe 
Seu&t durch ihn Todtengefinge . Sein-La- 

' ger wird ihm. zur Folter » 
£r keucht bis zum hellen Morgen yom^ 

fchweren Herzen Betrübnifs; 
Der Kummer walzt ihn umher und klopft 

in jeglichem Putsfchlag'. 
Befällt ihn endlich der Schlaf, fo lauern 

fcheusliche Bilder 
Rings um die Rahflatt auf ihn. Bald i|rt 

er in finftern Gewölben 
Voll Geifier und Todtengerippe s bald 

fchrecken. ihn feurige Hydern. 
£r will entrinnen , allein der Grund geht 

unter ihm rückwärts. 
Und reifst ihn mit fich zurück . Itzt wird 

ihm die Erde zum Weltmeer', 
Die Fluten treiben ihn fort , er fieht den 

Rachen des Abgrunds, 
Klimmt ängftiich an WalTergebirgen , und 

ftirbt in ihren Ruinen • 
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Itzt ruft aus einer Höhle , vor deren Tiefe 
ihm fchwindeh, 

J>er Liebe Vorwurf ihm zu: rchnellläfst er 
£ch fchwebend herunter , 

Und wann ex, nach langem Sinken , ihn 
zu erreichen fich fchmeichelt , 

So finket der Boden der Kluft fammt fei- 
nem Götterbild' abwärts. 

Vor Schreken erwacht er darüber, fährt 
fort im Wachen zu träumen» 

Von Angft und Schwermuth gerüttelt, er- 
fiarrt ronkrampfigtem Fieber . -• 



DER 



F R Ü HL I N G, 



EIN GEDICHT. 
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DER FRÜHLING, 

BIM GBSICBT. 

^i^MPFAicGT mich 9 heilige Schatten ! ihr 

hohen belaubten Gewölbe 
Der ernften Betrachtung geweiht » empfangt 

mich V und haucht mir ein Lied ein 
Zum Ruhm' der verjüngten Natur! — Und 

ihr, o lachende Wiefen , 
Voll labyrinthircher Siehe t bethaute bJui 

migte Thfller ! 
Mit eurem Wohlgeruch' will ich Zufrieden« 

heit athmen. Euch will ich 
Befieigen» ihr duftigen Hügel! und will in 

goldene Saiten 
Die Freude fingen , die rund um mich her 

• aus der glücklichen FIurla<^t : 

Autora foll mein GeTang , es Toll ihn He* 

fperus hören . ^ 

Auf rofenfarbnem Gewölk' iriit' jungen 
Blumen umgürtet. 
Sank jüngft der Fruhfing rom Himmel . Da 
ward fein göttlicher Ödem 

1. . •• •• 3 
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Durch alle Naturen gefühlt : da rollte der 

Schnee von den Bergen, 
Dem Ufer entfchwoUen die Strdme , die 

Wolken zergiengen in Regen» 
DieWiefe fchlugWeUen« der Landmann er- 

fchrack . — Er hauchte noch einmal : 
Da flohn die Nebel und gaben de? Erde den 

lachenden Äther» 
Der Boden trank wieder die Flut , die Strö- 
me w&lzten fich wieder 
Jn ihren befchilften Geftaden. Zwar fireu« 

te der weichende Winter 
l^ey n&chtlicher Wiederkehr oft von* kr&f • 

tig gefchüttelten Schwingen 
Reif, Schneegeftöber und Frpfi , und rief 

den unbändigen Stürmen : 
Die Stürme kamen mit donnernder Stimm' 

aus den Höhlen des Nordpob , 
Verheereten heulende Wälder , durchwühl« 

tea die Meere von Gru^d auf. — 
£x aber haacjite noch einmal den allbele^ 

benden Odem: 
Die Luft ward fanfter ; ein Teppich , mit 

wilder Kühnheit aus Stauden 
Und Blumen und Sitten gewebt » bekleir 

det^ Thaler und H^gel • 
Nun fielen Schatten vom Buchbaum' herab ; 

harmonifche Lieder 
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Erfallten deb dämmernden» Hain . Die SonJ 
ne b^fchaate die Buche , 

Die Bache fühceten Funken, Gerüche flof- 
fen im Lufttaum' , 

Und jeden fchlafenden Nachhall erweckte 
die Flöte der Hirten . 



Ihr , der«n hn^trogehe Seele , wie wolkich- 

teNftdite des» Winters, ... 
Reift Stral der Ff ende befudht, verfeufzet 

' ini^Swvifel lünd S^hwertniith 
Die flüchtigen /Toftgeiiiohkiiiiciiv . £s mlag die^ 

fklarlfidie RtdrniTiwht , ^ t 
Die gl Ahende K aohgier ^ Adet .'G^iz.;und'4lt0 

bleiche Mifsgnhfr'^ah hibmen : 
Ihr reyd zur Fremde gefchaffien; der Sohmerz 

fchimpft 'Tugend und Unfdh ul d • 
Trinkt Wolhift I für^ch^ift dü» )iK<>lhifi ! fie 

wallt und tdhet üijLaften ^ i 
Undigrilnrinill ilefitlt'iwTlmtf .-^Uadihr , 

-KrtmfdintiWiidesbenkenly' ^i 
ihf Maheiid«n^cA(l5ne»t>o»^^ht tenathem« 

raubenden Aushauche ^ -« ' 
Volk goldnen Kfeikesn der Städte 1 kommt l 

Echo i4Mh* Bvusk entgie^en., 
IJnd.Zbph^>^i\f ieuteti ieini iS^iei mk euren 

geringaÜMn'^/LoäsienV ' 
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Indem ihr durch Thäler vnd Haine tanxt ^ 
oder , gelagert am Bache , 

Violen pflücket zum Stiaub* vom an den 
nnßr&flichen BitCen« 



Hier , wo der gelehnete Fels , mit immer« 

grünenden Tannen 
Bewachfen , den bl2nlichen Strom zur HAlf- 

te mit Schalten bedecket» i 
Hier Will ich in's Grübe mickfetxen.^O! 

i^ekh ein'Geliehttedbr Rreiide 
Belebt Tund a*i mieh ^aa Liänd ! Psirfdfor^ 

tige Dörfe* V i>tid HedrdeA, 
Und. Hügel»- und>W^erl Wo foUmei\»r. 

: «endes Airtge fich «nimha 7 
Hier nnter djBT grfijkenden Saat , die fich. in 

. Tchmilernden 9e(teil' 
Mit buntM Blumen durchtiiiiftfc^ ih weiter 

Feme FdrH^rot? !.i . . 
Don unter denfTcttfbdn^ b^liranatmitBo* 

renhecheniund Sehleödorn.?)-- 
Auf eiankid reifi»et itaeia Auge der AÜgewi^o 

tige fielt .fort; 
Ein^blauer Abgrund voll tanaender Wel- 
len* Die Jralende Sotoe - - 
Wirft jeinen Himmel roll Stent« ;d&:tof« 

Die RicOlen desWaffiMf . 
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J>orc]iUioineln v anfs neue belebt , die iin* 

. abfehbare FUche . — ' 

Sieb , läadltche Mufe , den Anger voll fin* 

öfterer Raffe . Sie wMen 
Den Nacken empot ^ und ftampfen mit 

freudig wiebernder Stimme ; 
Der Fichtenwald wiehert zurück • Gefieck« 

te &ühe durchwaten, 
Geffilut Tomernfien Stier*» desMeyprhoCi 

büfchigte Sümpfe. 
Eüii Gang Von Efpen. und Weiden führt zu 

. . Ihnty . aad hinter ihm hebt .fich 
BfaijR«bengebiFg' empor^mit Thyrfusfll« 

ben bepflanzet: 
Ein Theä ift mü Sbhimmer umwebt , tit 

Flohr der andre gehüllet i . 
Ist it^ldieW'^Uie; d(Br Schimmer eilt^af* 

felweis'üfber' den wandern*. ' 
IMcrlje^he befieigi^ diet>Lufty lieht unter 

fich felige Thiler, 
Bleibt fchWeben und jubiliret. Der Klang 

des wirbelnden Liedes 
£rg6tset den ackernden Xandmahn t er 

h9faAfJt-%enMimJBaelt däain lehnt er- 
sieh abeirdenwühleiidenPflug, wirft brau* 

ae Wellen anfs Erdreich , 
Verfolgt von Krähen und Slftem . Der Säe« 

mann fchreitet gemelTen» 
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Giefst goldeq^en Regen ihm n«ch .— «O fireu- 

te der fletCsige JLahdwiffth 
Für £ch den Samen doch aus I wenn ih^ fein . 

Weinfiock doch trinkte i 
Ztt- feinem Muiide die. Zweige mit taugen 

Frfiekten &ch beugten! 
Allein, der gefrailige Krieg, rem zahne- 

bleckenden Hunger < 
Und rafenden Horden begleitet, rexheeret 

oft Arbeit und. Hoffnung:. . 
Gleich Hagel, vom Sturme 'gefohleudeit, 
' zeHÜBhllgt eny e nührenden Halmen , 
Reifst Stab und Rebe zn Roden-, entzAndet 

Dörfer und Wälder 
Zur Lttfi---Wo bin ich? Esbfilztodiefer* 

nen Gebirge von Waffen*, 
Es wlhen ich Wolken rUlFeatt an» oft 

fenen ehernen Rachen ^r 
Uttd'domtern und wetfen.iniif K^üea' nM^ 

her. Zerriffene Menjcihen 
Erfüllen den fchrecklichen Sand • Des Him- 
mels allfehendes Auge 
Verhüllt fieh , die, GsauCamkeit fchenei|d » 

in blaineFinfietin& .^-^Siehet 
Den blühendekk Jüngliiig ! er. lehnt fein 

Haupt'4n' feinen. GeÜfaftfen ,r 
Und hält das llrdmende Blut und feine flie- 
hende Seele 



55 



Noch auf 9 unil hoffet , die Braut noch wie- 
der zu fehen, und zitternd 

Von ihren Lippen den Lohn der langen 
Treue zu erndten. 

Ein Schwert zerfpaltet ihn izt.— »Sie wird 
in Thronen zerrinnen ; 

In ihr wird ein Lehrer der Nachwelt , ein 
heiliger Dichter , erblaflen • 



Ihr , denen unfklaviüche Völker das Heft 

und die Schätze der Erde . 
Vertrauten , ach ! tödtet ihr ^e mit ihren 

eigenen Waffen ? 
Ihr Väter der Menfchen , begehrt üa noch 

mehr gluckfelige Kinder : 
So kauft fie doch ohne das Blut der Erfige- 

borenen.— Hört mich , 
Ihr Furßen, dafs Gott euch höre ! Gebt üolnB 

Sichel dem Schnitter , 
Dem Pfliiger die Roffe zurück • Spannt eure 

Segel dem Oft' auf. 
Und emdtet den Reichtum der Infeln im 

Meer' . Pflanzt menfchliche Gärten ; 
Setzt kluge Wächter hinein, BMohht mit 

Anfehn und Ehre 
Die , deren nächtliche Lampe den ganzen 

Erdball erleuchtet . 



/^ 
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Forfcht nach in den Hütten , ob nicht , ent- 
fernt von den Schwellen derGroITen, 

Ein Weifer (ich felber dort lebt, und fchenkt 
ihn dem Volke Kum Richter.: 

Er fchlage das Lafier imPallaft' » und helle 
der weinenden Uofchuld. 



Komm, Mufe ! lafs uns imThale die Woh- 
nung und häusliche Wirthfchaft 
"Des Landmanns betrachten« — Hier fidigt 

kein'pärifcher Marmor in Säulen 
Empor , und bückt fich in Kämpfern; hier 

folgt kein fernes Gewafler 
Dem mächtigen Rufe der Kiinft ; ein Baute , 

worunter fein Ahnherr 
Drey Alter durchlebte, befchattet ein Haus^ 

von Reben umkrochen , 
Purch Dornen und Hecken befchütst • Im- 

Hofe dehnt fich ein Teich aus , 
Worinn, mit Wolken umwälzt» einswey« 

ter Himmel mich aufnimmt » 
Wann jener fich über mir ansfpannt ; ein un* 

ermefslicher Abgrund ! 
Die Henne jammert am Ufer mit firupfig- 

ten Federn , und lockef 
Di« jüngft gebrüteten Entchen ; he fliehn 

der Pflegerinn Stimme, 
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Durchplatfchern die Flut , und fchnattem 

im Schilf • Langhälfigte Gänfe 
Verjagen von ihrer Zucht mit hochge« 

fchwungenen Flügeln 
Den zotigten Hund; nun beginnen ihr Spiel 

die gelbhaarigten Rinder » 
Verfteeken im WaiTer den Kopf» und han- 
gen mit rudernden Füflen 
Im Gleichgewichte .-^Dört l&uft ein klei« 

nes y gefchäfti^es Madchen , 
Sein buntes Körbchen am Arm' , Terfolgt 

von weitfehreitenden Hunem . 
Nun fteht es , und täufcht fie leichtfertig mit 

eitelem Wurfe ; begieCst fie 
Nun plötzlich mit Römern» und fieht fie 

Tom Rücken fich effen und zanken . 
Dort laufcht in dunkeler Höhle das weifse 

Kaninchen» und drehet 
Die rothen Augen umher . Aus feinem Ge* 

zelte geht lachend 
Das gelbe Täubchen » und kratzt mit töth> 

liehen Füflen den Nacken » 
Und rupft mit dem Schnabel die Brnft » und 

untergrabet den Flügel » 
Und eilt zum Liebling' aufs Dach . Der ei<> 

ferfüchtige zürnet» 
Und dreht ficlh um fich und fchielt . Bald 

rührt ihn die fchmeichelnde Scliöne : 
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Dana tritt er näher nnd girrt . Viel Küflfe 

werden verfchwendet ! 
Ist fchwingen fie lachend die Flftgel und 

Eäufeln über den Garten. 
Ich folge» wohin ihr mich führt » ihr zart* 

liehen Tauben ! ich folge . . 
Wie fchimmert der blühende Garten ! wie 

duften die I«auben! wie gaukelt 
In Wolken von Blüthen der fröhliche Ze- 

phyr ! Er führt Ee gen Himmel , 
Und regnet mit ihnen herab . Hier hat der 

yerwegene Schiffer 
Die wilden Gewachfe der Mohren nicht hin* 

gepflanzt; feltene DiAeln 
Durchblicken die Fenfter hier nicht. Das 

nützende Schöne vergnüget 
Den Land mann » und etwann ein Kranz . 

Diefs langeGewölbe vonNuCsftrauch 
Zeigtoben volllaufender Wolken den Hirn« 

mel , nnd hinten Gefilde 
Voll-Seen, und büfchichter Thäier, umringt 

mit gefchwollenen Bergen. 
Mein Auge durchirret den Auftritt noch ein- 
mal 9 und mufs ihn verlafljen ; 
Der n&here zieht mich an fich .— O Tulipa* 

ne ! wer hat dir 
Mit allen Farben der Sonne den offenen 

Bufen gefüllet? 
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Ich grüfste dich Ffirfiinn • der Blamen , wo- 
fern nicht die göttliche Rote 
Die t4iireBdblattrq;e fi^öne Geftidt» die 

Farbe der Liebe , 
Den hohen bedomcten Thron ond den 

ewigen Wohlgeinch hätte. 
Hier ladit Ee bereits dareh die Knofpe mich 

an 9 die gepri e£»ne Rofe . 
Hier drangt die Mayenblnme die Silber* 

glöckchen durch Blatter ; 
Hier reicht vir die. blaue Jazinthe. den 

Kelch voll kühler Gerüche ; 
Hier ftrömt der hohen Viole balfaniifcHer 

Ausflttfs-y hier ftreut &e 
Die goldenen Stralen umher . Die Nacht- 

viole lä(st immer 
Die' ftoleeren Blumen den Duft Feärhau- 

chen ; fie (chUelset bedächtig 
Ihn ein , und hoffet am Abend* den gan-. 

sen Tag zu befchämen ; 
Ein SUdaifs großer Gemüther , die nicht. 

wie diefurchtfamen Helden » 
EiaKreiJ rttn Bewunderern ifpornt, did tu- 

geadhaft wegen der Tugend, 
Inl:fiiileaSehatten verborgen , Gerüche der 

Gütigiseit ausftreun. 
Seht hin , wie brüftet der Pfau fich dort am 

funkelnden Beete i 
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i>ie braunen Aarikelgefchlechter» beftreut 

nlit f^UUisendem Staube , 
Stehtt gleidi den. «dichten Geftirote: aus 

Eiferfucht.geht crdinraeben. 
Und Öffnet den grünliefaen Krei» voll Re-» 

genbogen und wendet 
Den färbe wechfelttdes Half* I>te Sehmet« 

terlinge, toII Walhift» 
U^d unentfchloflen im Wihlen, umflat- 
tern die Bluihieny und eilen 
Auf bunten Flügeln zurück» und Tuchen 

wieder die Blüthe 
Der Kirfehenreirer , die jüngfi der Herr des 

Gartens durchfügten 
SeHleeftämmen eingepfropft hatte » die ist 

fich über die Kinder, 
Von ihnen gefAuget» Terwundeni . *-<- Das 

Bild der Anmath^ die Hansfrau , 
In jener Laube voll Reben, pflanzt Stau-« 

den und Blumen auf Leinwand . , 
Die Freude , lüchelt ans ihr. Sin. Kind» 

der Grazien LiefaUng» . ;! - 
yerhindert &e fehmeichelnd* aar Halfi» mit 

zarten Armen ihr hängend i^ 
Sin anderes tändeh im Klee»- finat 

und fiammelt Gedanlien » 
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. O dney^nallc.tigM Volk» das keine Sor- 
ge befck^eeet, ( f 

KeU Neid retfucket» k«taSioU \ Dein Le» 
ben flielji^t verborgen» - * 

Wie klare Backe durch Blamen» dahin. 
Lafs andre dem Pöbel , 

Der .Dächer und Bilnme befieigt, in Sie- 
geswagen zur Sokau feyn» 

Gtftogeo Von >ElepJMintea; lufs andre fich 
lebend in .Marnuwr.« ! 

Bewaiid«cA»^oder in Eiiz» von kn&eenden 
Sklaven umgeben : 

Nur der ift ein Liebling de« Himmels» der, 
fern vom GetümmeLdex Thoren » 

An Ba^he fchkinihicbrt ^ er waibhet undfingt . 
- Ikm malol i^e Soitde. 

Dm'iQAmitFui^ur» iküÄlhaucht.die Wie- 
U i die Nachtigall fingt ihm ; 

Ihm folget die Reue nicht nach » nicht durch 
die wallenden Saaten» 

Nicht udler die Ueerden.im Thal'» nicht 
an fein Traubengel£)ider. 

ftUt Afbeit fwattfcet die Koftv fbin Blut; ift 
. leiicht wü. det Jkher:» . 

Sein Schlaf ff erflicglfmi^ der.Dämmrung; 
ein Morgenlttftchen verweht ihn .— 
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Ach l wÜc'^tich mir es rergianit , in eucli » 

ihr hold«n Gefilde; 
Geftreckt in wiankende Schatten , ani Ute 

* fchwatehafter Bäche, 
Hinfort mir felber zn leben , und Leid und 

niedrige Sorgen 
VbrüberraafckenderLttIt einftzuzaftreuen ! 

Ach möchte 
Doch Boris die TbclBea in üeaeh ron die« 

fen Wan^a verwifchetty 
Und bald Gelpräche mit Ft eiinden in euch 

mein Leiden yerfÜfTen, 
Bald redendei Todte mich lehren , bald tie- 

fe.BJlohe der Weisheit ' 
Des Geifies W^fle^sdinA' IHfHen t Dann 

gonntMch;Ber^e von Den^t 
Uäd« goldene KUlfiie ^dem Mogul; >daiiii 

möchten k»ie{{fifche Zwerge 
Felshohe Bilder fich hauen , die Aeinerne 

Ströme vergÖiTen ; 
Ich würde fie nimmer beneiden . Du Quel- 
le ^es Glfiqkes , o HiMttal , 
Du Meesdeif'Lidbef o'ti^nkte mich deich 

dein Att8fl«t(släSoli«äiikU«fa, 
Wie eine Blume ;' rn^tn Lebeh ^ effttckt 

von Unkraut, y erblähen? 
Nein , du befeligfi dein Werk . Es lifpelt 

ruhige Hoffnung 
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Mir Troft und Labfai zum Herzen: die 
Dämmerung flieht vor Auroren ; 

Die finBre Decke der Zukunft wird aufge- 
zogen; ich fehe 

Ganz andere Scenen der Dinge, und un- 
bekannte Gefilde . 

Ich feh' dich , himmlifche Doris ! du kommft 
aus Rofengebüfchen 

In^ meine Schatten, voll Glanz und maje- 
fiätifchem Liebreiz'; 

So tritt die Tugend einher , fo i& die An- 
muth geRaltet. 

Du fingft zur Zjther, und Phöbus bricht 
fchnell durch dicke G«wölke, 

Die Stürme fchweigen, Olymp merkt auf ; 
das Bildnifs der Lieder 

Tönt fanft in fernen Gebirgen, und Ze- 
phyr weht mir's herüber. 

Und du, mein redlicher Gleim, du fteigft 
vom Gipfel destHämus, 

Und rührft die Tejifchen Saiten voll Luft : 
die Thore des Himmels 

Gehn auf, es laden fich C/pris und Huld- 
göttinnen und Amor 

Voll Glanz auf funkelnden Wolken in 
blauen Lüften hernieder. 

Und fingen lieblich darein . Der Sterne 
weites Gewölbe 
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Errchallt vom frohen Konzert*. Komm 

bald in meine Reviere» 
Komm» bring' die Freude zu mir» beblu« 

me Triften und Anger» 
O Paar! du Troft meines Lebens » du mil- 
de Gabe der Gottheit! 
Doch wie? erwach' ich rem Schlaf? Wo 

find die himmlifchen Bilder? 
Welch ein anmuthiger Traum betrog die 

wachenden Sinnen? 
£r flieht von dannen» ich feufze: Zu viel » 

zu viel vom VerhlngnilT 
Im Durchgang' des Lebens gefodert ! Hier 

ift» fiatt Wirklichkeit» Hoffnung! 
Des Wirklichen Schatten beglückt; TelbE. 

wird mich's nimmer erfreuen . 
Allein » was quält mich die Zukunft 7 Weg » 

ihr vergeblichen Sorgen l 
Lafst mich der WoUuft geniefsen» die izt 

der Himmel mir gönnet» 
Lafst mich das fröhliche Landvolk in dicke 

Haine verfolgen» 
Und mit der Nachtigall fingen » und mich 

bey'm feufzenden Giefsbach' 
An Zephyrs Tönen ergötzen . Ihr dichten 

Lauben» von Händen 
Der Mutter der Dinge geflochten ! ihr dun- 
keln einfamen Gänge» 



«5 



Die ihr das Denken erhellt, Xngärten, 

voller EnUückung 
Und Freude, feyd mir gegrü&t! Was für 

ein angenehm Leiden 
Und Ruh' und fasftes Gefühl durchdritt«' 

get in euch die Seele! 
Dureh's hohe Laübdach der Sehatten > das 

fireichende Lüfte bewegen» 
Worunter ein fichtbares Kühl in grünen 

Wogen fijch wälzet» . 
flickt hin und wieder die Sonne » und über« 

. gütdet die Blätter-. 
Die holde . DAmmrung durchgleiten Ge- 

rüche von .Blüthen der Hecken ; 
Die Fiügel der Weft winde düfted . In über- 

irdifcher Höhle, 
Von kraufen Büfchen gezeugt , fitzt «wi> 

fchen Blumen der Geishirt, 
Bl&ft &uf der hellen Schallmey , h&lt eü^ 

und höret die Lieder 
Hier laut in Buchen ertönen , dortfchwach, 

und endlich yerloren ; 
BUft , und hält wiederum ein « Tief unter 

ihm klettertt die Ziegen 
An jähen Wänden ron Stein, undreifsen 

an bitter m Gefträuche . 
JVüt leiiehten Lauften ftreift ist ein Heer 

gefleckter Hindinnen, 
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Und Hirfche mit Äfteti gekrönt , durch grfi- 

ne, raufchende Stauden, 
Set£t über Klüfte ^G^wäSer und Rohr . Mo- 

räße vermiffea 
Die Spur der fliegenden Laft . Gereizt i^om 

Frühling' sur Liebe , 
Darchftrekhen muthtge Roflfe den Wald 

mit flatternden Mfihnen; 
Der Boden zittert nnd tönt ; es ßrotzen die 

Zweige der Adern; 
Ihr Schweif empört fi«h verwildert; &e 

fchnauben WoUuft tind HiUe, 
Und brechen, yomUfcrßch ftürzend, die 

Flut der Ströme zur Kühlung ; 
Dann fliehen Eie über das Tlial auf hohe 

Felfen, und fchauen 
Fem Ober den niedrigen Hain aufs Feld 

durch regelnde Dunfte, 
Und wiehern aus Wolkbn herab. Izt ei* 

len Stiere voiüber; 
Aus ihren NaC^ raucht Brunft > fie fpal* 

ten mit Hörnern das Erdreich, 
Und toben im Nebel von Staub ; verfchied» 

ne taumeln in Höhlen, 
Und brüllen, dumpfigt heraus ; verfchi^dn'e 

ftürzen von Klippen .«— 
Aus ausgehöhltem Gebirge fällt dort mit 

wildem Getümmel 
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Eia F|u(s lii's büfchigte Thal, teibt mit ' 

fich Stücke ron Füelfen, 
Durduaufcht entblöfli^e '-Wandbi der un« 

tei^iabensa Bauikie , ' . : 
Dife üb^f flicDseade HfigH von Sciüum fieii 

blicken und wanken ;. 
Di6 gr&nen Grotteti des Waldes ertönen 

und klagen darüber^ 
£»ftutzt ob folchem GetdCß daa Wild »und 

eilet von daan^n; ^r ' H . 
Slök ^nahende Vögtil verlaflen^ in Singeu 

gehindert, di^ Gegend^ 
Uiad fachen ruhige SctfUen , wo ße den Gät^ 

ten die Fühlung 
Verliebter Schtnerxen entdecken in pjra- 

midnem Geftrauche., 
Und fireiien gägen einandef mit Li^idexki , 

von Zweigen; der Bachen . 
Hort^ill ich laufchen und ^e fick freun 

und liebkofen. hören** 
Fliefs fanft , umuhiges F!ü&chen ! ftill' ! äch- 
zende 'Zephyr' im Laube,. ' 
^chwaißhi iHitfht ihr buhltirches Fluaeriii: 

Schlagt lai|t, Bewohner dei Wipfel, 
{Schlagt « i^hrt mich' euien Gefai^' ! - Sie 

fehlten;;, fymphaairch« iXöne 
Durchflle^n von Eichten uod Dipin d^s wet- 
-ten SchatteaCiUils Suuumerns 
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^ Die ganze Gegend wird Schall. Det Fink, 

der lothliche Hänfling 
Pfeift hell nns Wipfeln der.ErUn. Eia 

Heer vpn bunten Stieglitoett 
Hifpflt hin und wieder auf Strauch » b6» 

fchaut diei.biOhende Diftel $ 
Ihr Lied hüpft frfthlidi wie Ee . Der Zeti. 

fig klaget der Schönen 
Sein Leiden misi Zellen ron Laub * Vom 

Ulmbaum', flötet die Amfel 
In hohlcni T6nen*den Bafs . Nur die geflfl- 

geltie Stimme i'- 
Die kl^ne: Nachtigall » weicht aus Ruhin^ 

facht in einfame Gründe» 
Durch didce Wipfel nmwdlbt» der Trau« 

rigkeit ewige Wohnung, 
(Wi^inil aus Lüften und F^ld det Kaoht 

verbroüete Schatte^ - 
Sich Tcheinen verenget zu habeii, als- &^ 

Auroren entwichen,) ^ ••' 
Und inibcht dio fchreckbare Wüfie zürn 

Luflgefilde des Waldes^ 
Dort tränktetdfinfterrer Teich t4n|^ um fleh 

, 'WeidengebOCche ; • 
Auf AUen wiegt fle ficW dA , lotkt Laut , und 

fohoMtiettund wiri:relt « 
Dafe Grund^und Einöde klin^: fö rafen 

Chöre von Saiten. 
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Ist girrt fie fanfter » and läuft durck taufend 

zärtliche Töne; 
Ist Xehlägt fie wted»mit Mjicht . Oft wenn 

die Gattimi durch Vorwiti 
Sich im belaiihten G«bau* desigraufänven 

Vo^efrs gefangeat 
Dei fem im Liadedbufch^ lauert »'danh>rahii 

die Lieder voil Freude , 
Dann fliegt fitf AngftUch umhet, ruft ihrer 

Wonne des Lebens 
Durch KWte, Fetfen und Wald» feufiet 

unaufhdrlioh lind jammert» • 
Bis £e i^of Wehmuth zuletzt halbtodt zur 

Hecken iierabffihy 
Worauf Sie .gleitet nnd nf ankt * mit nieder- 

finkendem Haupte; 
Da, klaget um fie der Schatten -der todten 

Gattinn , da dünkt ihr 
Sie wand aft baufig %u fehu. Bald tönt 

ihr Jamikerlted wieder , 
Sie firtzt es NAcbte- lang fort» und feheiot 

bey jeglichem Seufzer 
Aas:fich ihr Leben zu feiifzen-. Die nahen» 

firauchichten MAgel» 
Hiedurok zum Mitleid bewogen» erheben 

ein zKratch Os^afel . ^ ' 
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'• Allein, was kollert ond girrt mir hier 

zur Seite vom Kiehttamm\ 
Der kalb rerihodert imd zweiglos Ton kei* 

nem Geflflgel: bewohnt wird? 
T«afdit michdecfi&nbildimg Spiel? Sieh! 

plötzlich flaHert ein Tiubehen 
A^.einehi AAloch* em^or mit wiandelba« 

rem, Oefledef : i 

Diefs zeugte . den . dumpfigten Schall im 

Bauch' derStohen. Es gleitet 
Mit ausgefpreiteten Flfigelii» in's Thal» 

fttcht nickänd. im Sehiittenf, 
Und fdbabt 'Ach totfithtig um., mit dAnea 

Beifern im Jdünde'. 
Wer lehrt die^Üjnger}dcr^weig&ToliKanft 

fich NeEer zu «wölben» > 
Und he ffir Vorwitz und Baub, voll föfTeik 

Kummers , zu ficlhern 7 
Welch ein. riSrborgener Haüoli fiiUi 'ihre 

Herzen' mi* Liebe?. . 
DttTsh dich ii, alles, wai gut aft,; un^ad; 

lieh wuaderbar Wefeai, ^ i 
BeherJäTohcbr .und Vat«r der Welt! :Du bift 

fo herrlii^ im Vogel» . . .. 
Der hier im Dorn&raiach' hfipft, als to det 

Vefte.des.iJ^flimi»li;,iT, i . 
In einer kriechenden Baupe , wie in dem 

iammenden Cherub. 



7» 

BMBBHOBaBBBBSBSBesBasaRBsaaBssaBasasa^ 

See fonder Ufer und Gruad ! aas dir quillt 

alles ; du felber 
Haft keinen Zuflufs in dick • Die Feuermee- 

re der Sterne 
Sind Wiederfckeine ron ' Pünktchen äea 

Lichts» in vi^lchem du lenohteft . - - - 
Du drohft den Stürtnen , üe fchnreigen ; be- 

rührft die Berge , Ee rauchen ; 
Das Heulen aufrfihrifcher Meere , die zwi» 

fchen wüflernen Felfen 
Den Sand des Grundes entblöiFen, ift det« 

ner Herrlichkeit Loblied ; 
Der Donner 9 mit Flammen beflügelt , y er« 

kündigt mit btailender Stimme 
Die hohen Thaten voa dir r vor Ehrfarcht 

zittetn did Haine , 
Und wiederhallen dein Lob.; in taufend 

harmonifchen Tönen, 
Von de«i: Verftande gehört « verbreiten 

Heere Qeftirne 
Die Ggiofle iieinei GewßXt und Huld von 

^ ifole zu Polei^ 
Dock wer. berechnet die Menge von deinen 

Wundern? weyfckwingt Kch 
Dttrchi deine Tiefen, o Schöpfer? Vertraut 

each'daii Flügeln der Winde, 
Ruht auf .den Pfetleii des Blitzes , dnrcht 

flrftcht d^ii«|;l&iizepiden ^Abgrund 
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Der Gottheit, ihf •endlichen Geifier, durch 
taufend Alter des Weltbau's : 

Ihr werdet dennooh zuletzt kein Punktchen 
näher dem Grunde. 

Als hey dem Ausfhise feyn. Verftumml 
denn , bebende Saiten ! 

So prtift Ihr wOtd'ger den Herrn •••><» 

fr 

' Ein Flul^' von lieblichem Duft' , den Ze* 
phyr mit (ftufelnden Schwingen 

Von nahgelegener Wiefe h^rbeyweht , nö- 
thigt mich zu ihr« 

Da will ich an rchwirrendelii Rohr*» in ih* 
rem Blumen rchoof«' ruhend , 

Mit ftarkea Zügfen ihn« einiiehn . ' Kömmt 
zu mir. Freunde der Weisheit, 

Mein Spalding und Htrzel, durch die jüngfi- 
hin der Winter mir grünte. 

Von deren Lii^pen-^die Freude zu meinem 
Bufen herablbömty 

Kommt, legt euch^tu mir, und macht die Ge- 
gend zur himmlischen Wohnung ! 

Lafst uns der Kindet der Flora GeftAlt und 
- Liebe bewandern , 

Und fpotten , mit ihnen gefchmflckt , des 
trägen Föbels im Purpaif! ' 

BefiAgt düe Schönheit d^r Tugend % 'lädt 
eu^^ Mundes' Gefj^ädhe 
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Mir feyn» wie Düfte von Rofen. Hier itt 

der Grazien Lufiplatz; 
Kunfilofe Gärten durchirrt hier die Rufh' ; 

hier riefelt Entzückung 
Mit hellen Bächen heran . Den grünen 

Kleehoden fchmücken 

» _ 

Zerftreute Wälder von Blumen . Ein Meer 

▼on holden Gerüchen 
Wallt ttnfichtbar über der Flur in groflen 

taumelnden Wogen , 
Von lauen Winden durchwühlt • Es -ift 

durch taufend Bewohner 
Die bunte Gegend belebt. Hochbeinigt 

watet im Waffer 
Dort z'v^ifchen Kräutern der Storch» und 

blickt begierig nach Nahrung . 
Dort gaukelt der Kibitz und fehreyt .um*s 

Haupt des muffigen Knaben , 
Der feinem Nefte fich naht. Izt trabt et 

vor ihm zum Ufer, 
Als hätt' er das Fliegen rergeffen , reizt 

ihn durch Hinken zur Folge , 
und lockt ihn endlich in'sFeld. Zerftreute 

Heere von Bienen 
DiiHfafänfeln die Lüfte ; Befallen auf Klee 

und blühende Stauden , 
Und hängeü glänzend daran , wie Than 

vom Mondfchetn' yergüldet ; 
u 4 
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Dann eilen fie wieder zur Stadt , die ihnen 

im Winkel des Angers 
Der Landmann^aiis Körben erbant'. Eia 

BildniTs lechtfchaiFener Weifen» 
Die ficb der Heimatb entziehn, der Menfcli« 

heit Gefilde durcbfuchen» 
Und dann heimkehren zur Zelle mit füfler 

Beute {beladen » r 
Uns Hoaig, der Weisheit zu lieferj^ « Ein 

See voll fliehender Wellen 
RauTcht in^der Mitte der Au^ draus fieigt 

ein Eiland zur Hohe • 
Mit Bäumen und Heoken gekrönt , das , 

wie vom Boden entriflen, . 
Scheint gegen die .Fluten zu fchwiminen i 

In einer hf^lden Verwirrung . 
Prangt drauf Hambuttengefiräuch voll feu- 
riger Sternchen y der Quitzbaum » 
Holunder, raucher Wachl^older» und £ch 

umarmende Palmen • 
pas Geisblatt fchmiegt fichf an Zweige dex 

wilden BofengebüTche : - 
Aus WoUufl) küflen einander die jungen 

Blüthen , und hauchen 
Mit FüiTem Athem £ch an. Der blühe^df 

Hag'dorn am Ufer 
Bückt Bch hinüber aus Stolz , und£ehtTer* 

wundernd im WalTer 



r 
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Tiea ^freifsezL und vtöthliclien Schmuck • O 

Schauplatz» der du die Freude 
Ia*js.Her7j£n» Innecfieft Tmalft » ach 1 dala die ~ 

. W&tvUe , . die imnoeh .» 
SeitdeoU' der Wintier Toa uns .totflohn ^ kein 

Regen gemildert , ri 
Dich fammt Gefilden imd Gärten«, die oiach 

ErfrÜchung lieh fehnen , 
Doch nicht dej^. Zierde hferauhte» nnd fei* 

ner Hofinung den JLandmaiinI 
ICrquIek' fie> gnädiger Hitiiimel, iind über- 

fehütte vilte oben 
Bilit deiner GiLte . die £rde :-^£r kömmt» 

er kömmt in den Wolken.» 
Der Segen ! dort taumelt er her , ,und wird 

. £ch in Strömen ergiefiien.; [ ' 
Schonfbeichtder WeftWind Toran» fch wärmt 

ia den Blättern der Büume 
Uildj wirbelt die Saaten, wieStirudeK Die 

Sonn', eilt .hinter den Vorhhng 
Von bäum wollähnlichem Dnnfi' » es fijrbt 

der Schimmer des Himme)s ^ 

iGemach» und Schatten und' Nacht länft 

über Thüler und . Hügel . 
GekräücfeU durch 'Jßlberne Zirkel, die.fick 

vergrößernd yerfchwiaden , 
Verräth die Fiäcl^e des Wafiers den noch 

nicht fichtbareti Regen«--» . 
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Izt fällt ex häufiger nieder » fich wie Gewe- 
be 'darchkreuBexid • 
Kaum fchützt des Erlenbaums Zelt mieh 

vor den raafd^eiiden GttDen . , 
Das Volk , ^as kürzKch aiis Wolken die 

Gegend mit Liedern erfüllte , 
Schweigt, nnd yerbirgt fich in Büfche . Im 

Lindenthal' drängt fich inRreifen, 
Vom Dach* der Zweige bedeckt , die Wol- 

lenheerde um Stämme • 
Feld, Luft und Höhen find öde ; nurSchwal- 

ben fchieCsen in Schaaren 
Jm Regen , die Teiche beCbhauend .^-Die 

Augenlieder, die itzo 
Das Auge des Weltkreifes decken, die 

Dunft* erheben fich plötxlich . 
Niin funkelt die Bühne des Himmels \, liun 

fieht man hangende Meere 
lü helldn Tropfen zerrinnen und aus den 

Lüften rerfchwinden • 
Es lachen die Gründe toU Blumen , und 

alles £rettt fich , ob fiolle 
Der Himmel felber zur Erde« Jedoch fchoii 

fchilFen von neuem 
Beladne Wolken vom Abend' , und hem- 
men wieder das Licht; 
Sie fohütten Seen herab, und fäugen die 
Felder wie Bxüfie . — 
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Auch die Fergiefsen fich endlich . Ein göld<« 
nex Regen von Straten 

Füllt itzo wieder die Luft ; der grüne 
Haüptfchmuck der Felfen^ 

Voll von den Saaten der Wolken , fpielt 
> . bleSiidend gegen der Sonne. 

Ein Regenbogen umgürtet den Himmel» 
' und fieht fich im Meere; 

Verjüngt » voll Schimmer und lächelnd , roll 
lichter Streifen und Kränze 

Sehn die Gefilde mich an; Tauch' in die 
Farben* Auforens » 

Mal' mir die Landfchaft, o dui aus def* 
fen ewigien Liedern 

Der Aare Ufer mir duften und^rdr dem 
Angeficht' prangen-. 

Der fich die; Pfeiler deirt .Himmels^ idie Al- 
pen » die er beikngeii , • • ' ! 

Zu Ehrenfäulen gemacht .-^Wie blitsCt^e 
^reifi^hte WieCe 

Von demantähnlichen Tröpfen! Wie lieb- 
< : lieh regnen fie feitwarts 

'Von farbigten BlumengebüCohen und blü- 
henden Kronen der Sträuche! 

Die Kräuter find wieder erfrifcht , und 
hauchen ftärkre Geiüche; 

Der ganze Himmel ift Duft . Getränkte Hai- 
men erheben 
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Froh ihre Hänpter, und fekeinieii die Huld, 
des Himmek su preifen.- 

Grünt nun , ihr holden Gefilde i Ihr Wie- 
fen und^tchattichte W&lder» 

Grfint ! £eyd die Freude des VV>iks.; dient 
meiner Unfehuldlnnfurö ^ 

Zum Schirm' y wenn Bosheit und Stolz aus 
SchlöITern und S^idten mich treiben .' 

Mir wehe Zephyr aus euch , durch Blumen 
* > und Hecken, noch Öfter 

Ruh' und Erquickung in's Herz . Xa&t mich 
iden Vater des Weltban's, ' 

(per Segen über euch breitet-im Stralen* 
kreife der Sonne , « 

Im Thau' und Regen) ; noch femer in eu- 
rer Schönheit verehren , ■ 

Und melden p 7011 keiligen Grauens , fein 
Lob antwortenden Sternen ; 

Und wenn , nach feihein Geheifs' , mein 
Ziel des Lebens herannaht. 

Dann fey mir encQich in euch die letzte 
Ruhe Yerfiattet, 



CISSliDES UND FACHES , 

IN 

ÜREY ÖESANGEN. 



VORBERICHT. 

Ich bilde mir nicht ein , durch die- 
fes Gedicht die Welt mit einem Hel- 
dengedichte zu bereichern . . Meine 
Abficht war , einen kleinen kriegeri- 
fchen Roman aufzufetzen ; und nach 
diefer Abficht wird mich der Lefer 
beurthe^en • Den Abfchnitt des Ver- 
fes habe ich nicht immer an diefeU 
be Stelle gefetzt , weil ich beforgte , 
durch den beßändigen Gleichlaut 
den Lefer zu ermüden . 
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CISSIDES u«» FACHE Sv 

> * f. I r ' .1».» I t 

^T-L.'; .»noni/. *ßLJo<i 9blf*^'»'i) it'-jlüß'f oR 

nittth 
Sich gegea^än.g«waltig:jHeei Ath^üf^ ' 
]Mäi:'kleMicfoiaaektjbeke!dkt,f6Tdi0ldii;ten\ 
O RrUga4iäli& , ie^idem ^iWata,! ficMl 

Der W«ff8ir mäs^fadii^; Ikttdr wiedeibfaall^ ( 
Uäd: jinein G^iang^itei'iCklst niidht innv^ertK 



Als AbJtaikdbr tffarb ^^MffljdtObii Mbth* 
Bsr Orieai'geWBlit ^ ttfeühnte^fidr-x >' ^ 
Athei}, gereizt Idarchaiedem- £ifBAti«rir# 
Vomüia)dedon'£oheivB»ick^?TiibiMien -t« 
Sich zasoMfsen , und Veifftinmelte' 
Gar bald ein* 2ahlreittli'H.0er.^£e&thA«fr 
War Führer. Wie ein Strom, im frühen 

Von Regengaffiga»mtdgftl rJtn< y mMMH Sehnte 
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GefchwoUen , raufcht und aus den Uf^m 

dringt , 
Die^lnr zumtdeM maciu , dieWdlmüngeii 
Des Landmanns, Bäum' und Steine mit 

(ich rollt , 
Dafs Feb. 4tfd ' Wald vdni Atfrnhr' wie. 

dertÖnt : 
So raufcht die wilde Schaar Athens daher, 
Ve^hettrt und, abeVpehwwüwt Theffalien , 

Antipät^ f xagv^aüs. mjt feiner Mäefat 
Atttf J^äiniB . f* , i denidlbiiieajHeeff'f •diferStiiiii' 
Attf.fte>«r Fi» anoliieteii , €iffldee> ! / 
^bJliaiHpt:teott)JW€liii| VolkeL hüelr Büxäisk 
In eiiiAi ' skldiMesii Jidrg h^yr lAmcä; . ' ' / . > v i 
Kftohft(xhm:f(äin5cMtgeCfthclePäches(gleipll 
Mit ihm an Tugend , i^eich an Tapferkeit • 

,,Ili^ Af äe6dfuiier ^ fprackaffaUs • ' 
Zu. feineaS^haar » '4iftToii{dtr'|Vlanef^.fc]iM 
Xhn iev^A Ffliddinit! BUbked tödtete,»:. . . 
,»Ihr.MMf»dMi6tff nlin t«i|t » daGi rihc / 
,,£s wütdig war't , von ^lexandem einft 
y,Be(ekle m .empfahn • Sein H^dengeift • 

* Alexanders General'. 
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^»Sieht Tom Olymp' auf alles »was ihr tliiit . 
yyDen.; der für*s Vaterland den Tod nicht 

fcheut 9 
»»Erwartet dort fein Himmel » hier fein 

. , Ruhm;. 
yyCJndSchand* erwartet jeden feigen Mann. 
fiOxt Menge nicht« nur Muth macht Hee-i 

f e fiark , \ ,-^ 

»»Und nur durch ihn bezwangt ihr fonft 

. die Welt; . . 

»»Athen ift nicht die Welt . Es wird fi'ch 

htald» : 
»»Bald neigen» ror Antipatern und uns !: 
»»Durch uns gefchwÜeht erliegt LeoAhenei ^ 
«»Ja '» durch. Verluft von ^ijsinem halben^ 

Heer' 
»»Erkauf etunfer Schloß ! Denkt^ was i&r. 

war't,., . 
»»IhtMacedonidc ! und. fejd es nodi ! 
»ylmd fechtet noch auf .Kaieen» wenn ihr. 

lallt!" 
So rprach er . Ein Gemurmel , wie zur Zeit 
Des nahen Sturms im regen Meer^ entfiehti» 
Durchlief die Schaar . Ein Krieger » der mi( 

Blut ... .i- •; • • , 

Den Ganges färben hal£^ dem edler Stolz 
Im offnen Angeficht' voll Narben f (als» . 
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£rbttb die Stimm' , und Tpra^h Kam Ciffidess 
yyMifstrauen hat das H«er , das dir ge« 

horcht y 
»»Noch nie verdient; doch deine Rede seigt 

Mifstraoen an . O Feldherr , diefer Geift 

Der Tapferkeit, der imsin Afien 
iJ&et6t\et' hat , befeelt uns noch ! Es denkt 
«»Der Krieger jede Nacht , fo bald der 

Schlaf 
„Von feinem Lager flieht , an nichts als 
« '• Ruhm» 

»,An nichts als Ehrenw«nden . Jeder hat 
yySein Leben gegen foi Aes Landes Wohl ^ 
„Und gegen feinen Rtahm verrechnet. Ha! 
»/Wie horchen wir nicht auf »< lo bald ein 

Wort 
„Von Helden aus der Griechen Munde £äXli : 
„Denn diefer Name » dttnkt uns » zieme nur 
„DenMacedon^n . Mehr Zu v^ficHt ! ' 
„M^r Zuvevfioht' zu uns » o Giflides ! - 
»»Von Schande fprich uAs nicht» von Feig« 

) ' ' iheit nicht! ' 

»»Bis auf den leisten Mann wird fich dein 

' , Volk 

»»Veitheidigen ; und hat die Schickung 

' . ''. y "i » ' mich 
»'»Zumlettteä aoserfeha» fö fecht' ich noch » 
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^«Bis mit dem Blut' mein Leben von mir 

fleufst.". 

r 

Der Feldherr fptach: »yMifstrauen hat 

mich nie, 
M A\ich vnidbit ein Schatten gegen ear^ 

^Ihr Bsfideir ^. eingenommen ) ich Ibinifiok » 
„DaCi folch ein Heer mir .anvertrauest 

ward. 
,,6e£ahr erhöhet itnrern Mj|th, und Schmert 
»»Erhitzet unfre Räch' j. und unfer Tod 
9, Verbürget uns UvSerblichkeit : denn bald 
„Wird unfrer Thaten letzte das Gerücht 
9,AuffehnelleniFittigeh von einem Pol" 
, ^umändern tragen } endlich wird 
,Nach unferm Namen ein Geftim benannt • 
«»Wo Tindärs Sohne funkeln , oder dort » 
„Wo PerTeus und Orion leu^en » dort 
9'^ Wird Alexander , unfer Gott, mit uns 
,^Vom Himmel auf die Menfchenkindev 

lehn." 

Wenn , Vom Orkan' gepeitfcht , de^ Mee- 
re» Flut 
Sieh mit den hangenden Gewdlkem liiiCbht »^ 
Und izt zur Hölle, nied^rftürzt , und izt 
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Sich wieder in den Himmel tbürmt» and 

. henlt 
Und bellt und donnert ; wenn alsdann 

Neptun 
Den m nichtigen Trident mit ftarkem Arm' 
Aus WaiTerbergen hebt, wie dam der 

Sturm 
In feine Hfthle flieht , und' Meer und Land 
Und Himmel fröhlich lacht : To legte fich 
Der kriegerirche Zorn der kleinen Schaar , \ 
Sobald der Feldherr Cpvaok'» and fiöble 

... Luft. 
Und Heiterkeit den H^ld^nleelen diii . 

■ * t 

Indeflen nahte fich. der Rolde Feind, 
Und Mann und Rof» trat aus dem Staub' 

herror. ' * 

£in unabfehlich Heer, ToaLSpiefsen ftarr. 
Gleich einem Ährenfelde , halb bedeckt . 
Mit blanken Schilden, Köcher wllerTod 
Auf feinelL Schultern , xog mit gleichem. '^ 

Schritt', 
In ' weiten Kreifen , raufchend um das 

Schlofs . 
Und eine weifse Stadt yon Zelten ftieg 
Schnell ans der Erd' herror, den Welten 
• . i gleich. 






'JMef'dsL^ VonWihäeA aufgewühlte -M^i 
In Schaum gektäufelt an's Geßade wälzt. 

Mit Pfeilen und Ballißen * war der 
-' igelnd * ' '-• 

Nicht zu erreichen ^i^Ctflfides befiehlt 
Bey Nacht ü<^ 4hiif zu näke^in , und ^dek 

i 'Schlaf :•' f '.:•.•:' / 
In Tod 'ihm zu Yerwändeln . Und *^e fank 
Vom Hhnmel, didfe N^ieb^. Und Pach^ 

bahm • 

Zweyhixmdeii Krieger aas i der- dunkeln 

Bur^i 
Ofld^^ffiel in Et],' den mflden Feind, 
Don ikt «in Sch/aC voa^iBley; beladete* 
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: Wie ein gewaltige« Scann den {f äis er- 

groift, • ' •' 

Auf Eichel Bich^nMrzV, und bine Bahn 
$iidi daroH die Wohaiixg^ d«f ^iDryaden 

So- maehte' ^e&es «SchäW'A«k öide • Bäktk 
Durchs Feindes Lager; tödtete xuerft 
Die fefteutfchlafhe Weckt; uadeihodann 

^'^ Mafchi'üent'itiitw^clieA'maii Steint warf* 
Siehe l^i' '^B^kfmMi üh, Iti. didi. p 
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Den Speer den Röchelnden in Hals and 

Btuft , 
Bis 9 durch der ^e^benden Gefchrey er- 

-» ' " • • :iWe<ikt$ / 1 } 

£iP i^x ^^ d^n WafFtfo taumdke«' • , 
Nun eilt* mit reia«a: Helden Faches hin , 
Da , Wb <M ton der Wade - feinet) Biir^' : 
Die Wagen . atti^dpAht, die Klumpen 

Ftfdh^ 
Und. Fackeln ; lund? .geboten ^S«hi¥o€el, 

W«reh 
Und Bafz uoditaUe Sj^eife.ides.Vjttlkdns-: 
Herbeigeführt » vgriff mit fohntflfer -Faiift ; 
Und jeder mit ihm y eine Fackel , lief 
Zum^ Wüditfea-rüiüidvMit jedes öde Zell: 
Die Flamme loder^i^;durch alle Reih'n • 
In<(€hreiQkfifluew lHtilnnU':>tirsij«let i^t 
Sem. Widhtet tHf«s> j;eU< Aldelb Faobes .tog 
Vergnügt and unTerfbigt fich in die Burg ; 
&4ik;:feHfa diiauot; am?MoKgfen,ivaftreda 

: SdiweÄ ' . ' 

Und die Gewalt des Feuers ausgeübt / -' * 

,]LepftbftQes Xpbpp)) Bj^chje^^ JCaum e^fofiien 
Im Lagef .d^ ßaliiäo4,47«iKjp4e. X^^l^:' x. 



89 

UadKatapu]^ *, Thürm' ** und was di« 

Wut 
Zum Untergang' der Menfchen ausgjedaeht ^ 
Als er dem Schlöffe (ick in Gräben ^** und 
Verdecken **♦* n&herte . Nichts ward ver- 

Was fäh^iw^^if es mit Gefahr und Tod 
7u fufUen .. Elfen $^1 wie Reg^ii drei? , 
Und ungeheiire Felfen, vom Baliifi!. ' 
Gefchleudert» ifaufien und duiEchkreuzten 
! fich. 

Und den &e trafen, dttü begruben fie . 
Pud vom Gefchrej' ' der Stürm^den et^ 
' . klan^^ • . 

* Mafchinen , mit dehen man Aifenpfeile » 
Spiefse und dergleichen warf. 

** Bewegliche Thtirme, welche die Alten 
oben mit Volk befetzten , und fie gegen die be- 
fetzten Thiirme der Mauern gebrauchten . Sieh 
den Pofybius . 

*^ Die Alten m'atchten Laufgräben , die den 
unfrigen fehr ähnlich waren. Sieh St, Genie 
An milit, pratiqut Tom. J, pag, 82, - 

**^ £ine Art beweglicher Hütten , diereil fla- 
che , aber ftarke Dächer die Belagerer vor den 
Steinen fieberten, und bey d«n ;RäDiern Mv* 
fcuä, Crates^ Fineac^ et€, hiefsen. S. JJpfii 
?oUor€, Uh. I. dial. 9. 
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D^ Dhnmels Bühn» weit, wie üe erklingt 
Vom taaCeadfiimm'gen Sturmwinde , wie 
Der Wald in Libyen ertdnt , wenn Ldw* 
Und Leopard and Luchs und Tiger brüllt , 
Auf ihrem Raube ftehend . CilHdefl , 
So ruhig, ab ein Gott, und als ein Gott 
So fchreddich , i&berrchftttete den Feind ' 
Mit fieb#nfttohemTod*. Ein Wotkenbruoh 
Von Steinen fiel auf d^in ^srlePnes Heer » 
Leofthenes ! Der m£cht*ge Katapult 
Durchbohrte Brufiwehr , Panzerrock und 
/ Mann 

Mit langen Pfeilen , wie des Blitses Stral » 
Und SpieCien. Eixie Emdt' Erfchlagener ' 
Lag auf den Feldern ausgeftreut . Umfonft , 
Dafs Maaerbohrer fich und Thilriiie fich 
Der VeEe nüherten , dafs Widder fich 
Der Mauer Grund zu ftürzen rufteten i 
Umfonft, dats fich von Schilden grimmige 
Phalangen * thürmten; da und dort ein 

Schwärm, 



« ^iküuy^ Svvot&^Miko^fOdtt wi«es*die 
Römer heimt^n , Teftudo nuUtarU . Oelbhlof- 
fene Kolonnen kgten ihre Schilde ttber die 
Häupter, andere Kolonnen iUegen auf dieses 
Dach von Schilden und von da Ober die Mauer« 
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Doreh Hebel hoch gehoben in die i#uft , ' 
Von drohendem Geiüften* Pfeile fchofs : 
Das Ungewitter, das vom Schlöffe fiel, 
Zerfchliig und fchleuderte zu Grund' des 

Feind. 
So Cchlag die wütenden Giganten Zevs » 
Als fie, den Himmel zu- bekriegen , Berg' 
Auf Berg* gethürmt ; fein Blits warf fie 

herab; 
Verbrannt und blutig lag die tolle Schaar 
Umher, und miils der Berge Höh' ver- 
kehrt.-- 

Doch blieb auch mancher Held des CilfU 

des:' 
Hen tapfern' Farmeo ** durchbohrt' ei» 

?feü; 
Auch dich , Simotes , überall bedeckt 
Mit Narben , grols in jeder Kriegeskunft . 
Dem unbezwungnen Zelon , der allein 
an Heer an Muth und Geifie war, zer- 

fchlug 



* Dergleichen die ToUcnones der Römer 
waren . 

^ Die hier genannten Macedonier waren al- 
te Oificiere Alexanders. 
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Ein FeUftttc^ beide Bein'. Er lebte lang* 

Ein gräuCam Lehen » und yerbils' den 

' Schmerz 

Voll Grobmath • Endlich £and fein Bru- 
der ihn 

Im Kampr mit Schmerz und Tod , und 

fchlttg» erblafst. 

Die Hände über .fich eufammen. Selbft 

Dem Tode vor Entfetten nah', verband 

Er ihn . — y^Genug » o Bruder ! endige 

„Mein bittres Leben nur 1 o du , u:n den 

„Es mir allein gefiel : " fprach Zelon ; 

9, Nimm 

»,M^n UABÜfz Gold mir ab , das du , und 

nicht 

».Der Feind Terdient ." — Allein der BrudetL 

veint'» 

Und gieng dairon. „Verläfleft du mich 

auch?" 

Rief Zelon ; »»Gonnft du mir langEamenTod? 

yySonft trpufier Freund , gönnft du mir » da£s 

ich ndch 

gyDen Schmerzen und der Schwachheit un- 
terlieg' , 

9>Und winfel' und nicht fierbe , wie ein 

Held? 
GrauHuner , geh! und rühme dich nur nie » 



I 
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yyDafs du mein Bruder warft ."—«Der Bru- 
der kehlt 
Zurück , und Eallt auf den Verwundeten , 
Und lieget lai^g' auf feinen Lippen Harr» 
Indefs mit Höllenfchmerzen Zelon riqgt* 
Drauf fetzt er feinen Bogen auf die Bruft 
Des Flehenden , mit weggewandtem Blick'. 
Mitleidig fährt der Pfeil ihm durch das 

Herz , 
Und endigt feine Qual • Laut jammern d floh 
Der edle Mörder, der freundfchaftliche , 
Zur Mauer hin, den Tod für's Vaterland « 
Dem Bruder gleich , zu ßerben , aber liefs , 
Zu grols zum Eigennutz' , der Leich' iht 

Gold; 
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ZWEYTER GESANG. 



XuBosTHBifSS rah y daCi die Buig mit 

Sturm - 
Schwer zu erobern war ; er gab demnach 
Befehl , Be in den Brand zu flecken • 

Schnell 
lIVArf der BaUift , flatt Steinen, ein« Saat 
Von Klumpen griech'Cchen Feu'rs *— Wie , 

wenn Vefuv 
Sein brennend £ingeweid' hoch dnrdi die 

Luft 
Umher fpey t , mit erfchreklichem Ger&ufch' 
Der Feuerregen in ein Feuelmeer 
Im Thal' zurammenfliefst , und weit das 

Feld 



* Le fev gr^geois , ce feu inextidguible , dont 
le fecret 's'e^ p.erda depuis bien des fiecles , 
€toit compofi£ de foufre , de bitume , de gom- 
ine , de poix et de r^fine , qui bnrioit jufijiues, 
dans Teau . On le nomme gr^geois dn nom 
des Grecs , qui s'en fönt fervi les premiers • 
Ray de Si. Genie , Art de la guerre pratiqtu . 7. 
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Mit laufenden und rothen Wellen deckt » 
Pafs lieh das WalTer in den Seen Tclieut,. 
Und von dem Lande flieht , dafs Fels und 

Meer .. ; 
Erfchrickt und jammext : fo flofs in d^t 

Burg ' 
Der Feuerregen in ein Feu^rmeer 
Zufammen ; Tod und Schrecken fchwamm 

darauf« 

Bald donnert' in .des SchloITes Innerem 
Die Flamme, wie im Bauch' der Höl|*, 

und fuhr 
Zu allen Fenftern und zum Dach^ heraus 
In Strudeln. Und der gatt^e Bimi ward 

Plut, 
Fiel in einander» wie ein Fels, vomBlit«' 
Gefpalten, fällt. Di«* Erde zitiert«; 
Des Himmels weiter Raum erfcholl' um- 
her.— , 
Zu löfchen war umfonß . Auch drang det 

Feind 
Stets wütender heran, and dacht' einmal 
Den macedon'fcheii Muth zu fchwächen .— 

Doch» 
Er Tchwacht' ihn nicht, und CilHdes blieb 

fiets / 
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Derfelbe; Faches auch . Sie breiteten 
Nacht übei*s Volk Athens, mit Pfeilen » 

aus. 
Ermunterten ihr Hieer, und wo Gefahr 
Grofs war, da wären &e . Begegneten 
Sie fich , fo fahen £e vergnügt fich an • 
Schwieg gleich der Mund , l'o fprach ihr 

Auge viel, 
Und Tagt': Unfierblichkeit iE unfer Theil !— 
Doch auch die Freundfchaft fah zum Blick* 

heraus , 
Und es blieb angewifs , ob HeldOnmuth 
Die Freunde mehr beherrfcht', als Zärt- 
lichkeit . 
Sie drüditen fich die Hand' , und eilten 

dana. 
Wohin &e Ehre trieb , und wo der Tod 
In Fea'r und Stein und Pfeilen faufete . — 
Gleich uneifchrocken blieb ihr kleines 

-Heer . 
Sah jemand feinen Freund getödtet : flofs 
Vom trüben Aug' ihm eine Thränenflut, 
I>och fcbickt er Pfeil' auf Pfeil* dem Fein- 
de 2U. 

Zuletzt befiel den von dem Streit' , vom 

Brand' 
Und Noth an Ruh' erhitzten CilTides 
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Ein heft'ger Duift . Er kämpfte lange fohon 
Mit Angft und Ohnmacht, weil Garänk' 

gebrach • 
(Des SchloITes Brunnen war yerfchuttet rott 
Ruinen.) — Ach ! ich fierbe ! Tagte er fchwach 
Zum Faches; fiehon feh' iich den Himmel 

fekwarz ; 
Dürft ift mein Tod , und nicht Leofihe^ 

nes;— 
Sein Freund etblafste mehr , tot Angft , 

als er. 
Und eilte fort, und fchöpft' in feinen 

Helm , 
Von eben nur Erfchlagnen , ^jBHut , und 

bracht's 
Dem Ciflides , und fagte : Trink! Er trank , 
Und feufzte fchaudernd : Ach l ihr Götter l 

ach! 
Wozu ^bringt ihr die fchwachen Sterbli- 
chen ! — 
Allein er wa,rd erquickt , iind Heiterkeit 
Kam ihm in*s A^tlitx . Nach dem Thau' der 

Nacht 
Ei'heben Blumen fo, die fchon die Au 
Befäen wollten mit der Blätter Schmuck*, 
Gedrückt vom Sonnenftral' des vor'gen 
..■»..- Tags,^ .. - 



\ 
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Voll Pracht ihr hangend Haupt , und gl£n* 

zen, wie 
Der helle Morgenfiem , der auf Eie fieht . — 
£r -vtrard erquickt » der tapfre Cißides » 
und eilte zu der Mau'r, wo alles noch 
Mit Ldwenmuthe fbitt, ob gleich die Zahl 
Der Todten feines Volks fchon gröfler war , 
Als der noch Lebenden . Er kam nicht hin ! 
Ein Pfeil flog über die zerfallne Burg, 
Und fuhr dem Helden:— Ach ! erfchreckliche 
Erinn'xung ! Muffen auch des Todes Raub 
Diejen*gen feyn , die » zu der Erde Glück' , 
Zu leben ewiglich verdieneten ! — 
Fuhr in den Rücken ihm und durch die 

Bruft. 
Er fiel aufs Angeficht . Gefühllos lag 
Er lange fo^^^-erholte fich dennoch , 
Und wollte fich erheben, aber Kraft 
Gebrach ihm .— Paches kam , und fand den 

Freiind 
Im Blute fehwimmend . Ach , wer kann den 

Schmerz 
Des Redlichen befchreiben ! Ohne fich 
Zu regen , fiind er ,^^o erftarrt die Flut 
Im Winter» wenn der rauhe Nordwind 

.ftürmt; 
Sein Athem rührt .E9 an , und fie ift Stein • 



99 

II II ■ I ■ ■ T1 

Ach, fagte Ciflides, zieh doch den Pfeil 
Mir aus dem Rücken , Freund > und kehr' 

mich um ! 
Der Tod für's Vaterland wird mir nicht 

fchwer ; 
Die Art des Todes nur ilrird mir's . Wer fo 
Mich findet 9 kann vöroiuthen , als hatt'^h 
D&e.Brttft d«m. Feinde nicht gezeigt. Lals 

nicht 
Mit Schande mick mein Lehen endigen , 
Da ßets mein Wunibh nur Ehr' und Tu- 

Und Packet! zbg' deti MM * 'znt Wusd' 

i ' . .'.' keiaus ,. -. . i ••) « . ! / 

(Blut fiurzt dem EiCeb nach , wie Wafler aus 

Der Qiieir). nmaunet' und-'-eikiib deM 

Freund » 
MitThr&ien in dem Aug', und kehrt' ihn 

um. 
Hab* Dank! — ^Leb' ewig wohl ! -^fprach 

Ciflides , 



* Die Alten hatten vieletley Pfeile, und ei- 
nige davon waren mit keinen Widerhaken ver* 
fehen . JDie es nicht waren , konnten alfo leicht 
aus einer Wunde heraus gezogen werden ..S. 
den JJpßus. 
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Freund!— -und yeifchied. Von taufend 

Sterbenden 

« 

Die Qual sufammen ift kein Theil der 

Qual , 
Die Faches faklt*. Er glaubt' nur halb 2a 

feyn . 
Wehklagte laut und irrte wild umher» 
Wie eine Löwinn in der Wüfte , weno 
Man ihr die Jungen raubt • Das Qeer er- 

fchrack , 
Und klagte mit. Der Feind erfuhr den 

Schmerz 
Deifelben dureh Ballift) und Katapult • 
Von Neuerfchla^en raucht' umher das 

Feld, 
Blut «ad Gehirn und Leichen deckten es. 
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DRITTER GESANG. 

JN ACHDBM der Feind den Ciffides nicht 

mehr 
Erblickte , der durch einen Federbufch 
Am Helm' erkenntlich war^vermuthet' er 
Den Tod deffelben, und dacht' im Tri- 

. umph' 
Bald in dks SchloGi zu fteigen ». wenn er'f 

ixt 
Aufbieten lief«'. Ein Herold ward dazu 
Befehliget . Seia Rofs war ftolz , wie er $ 
Es fehlen , die Erde zu verachten ; kaum 
Berührt' es Eie mit leichten FüITen» fchnob 
Und wieherte zu der Trompete I^Iang' , 
Und foderte zum Kampf heraus , wie er . 
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Euch wenigen" , Tagt' er, indem erfich 
Der Mauer naht' , «»euch wenigen » die 

noch 
,,Die Macht der Waffen des Leofthenes 
^yBisher verfchonet hat , euch bietet er 
„Das Leben an, und feine Gnad' , im Fall' 
yyihr euch an ihn ergebt . Verwegenheit 
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„1& eu'r vermeinter Muth . — Seht um euch \ 

Teht, 
«yWas für ein zahlreich Volk euch noch 

umrchliefst ! 
„Seht, feine SpieCs' erheben lieh umh^r, 
„Wie Ähren auf dem Feld' l und Tapfer- 
keit 
„Wird in den Bufen ^e euch tauchen, 

wenn 
^,Ihr länger kämpft . Lafst eure Wut einmal 
„Gehorchen der VerQunft, und übergebt 
i,Die Matt's der Öden Barg dem Heeie , das 
9,Voli Langmuth euch bewundert und nicht 

fcheut ; 
„Wählt feine Huld, wo nicht, fo wählt 

den Tod!'* 

„Wir haben längUg-ewählt," fprach Fa- 
ches . (Ernft 
Und Majefiät fa^'n aus dem Angeücht* 
Des Helden) „Tod ift unfei Wunfeh und 

Glück , 
„Wenn wir dadurch des Vaterlandes Wohl 
„Erkaufen kühnen. (Jnd ^ir werden es 
„Gewifs dadurch erkaufen l Schande tti£ft 
„Den niedern Stolz, und Geix Athens ge- 

wi&! 



t 
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y, Warum bekriegtet ihr ans ehmals nicht , 
„Als Alezander uns beherrfchte? Glaubt 
„Ihr , unfer Muth fey mit ihm eingefcharrt 7 
ffUnd wenn ihr diefes glaubt; ift's edel, 

dafs 
„Ihr Schwachheit überfallt? — ^Allein um- 

fonft! 
»»Noch lebt des Helden Geift in feinem 

Heer' , 
„Und eure Scheitel wird es fühlen .-»Auch 
»»Raubt uns der Tod des Ciflüdes nicht 

Muth; 
„Mit ihm liegt unfre Luft» nicht Tapfer« 

keit • 
»,Nicht euch » nicht Tod » nur Schande 

fürchten wir." 

Der Herold brachte dem Leofihenes 
Die Antwort kaum » als alles um. die Burg 
Zum AngrifiT fich bereitete • Wenn Sturm 
Aus Äols Höhle fällt» wie Wafler aus 
Der Schleufs' » und drückt den Wald» 

dann neigen fich 
Die ßarken Wipfel au der Erd' herab ; 
Tumult herrfcht überall » und jeder Zweig 
Vermehret das Geräufch; der Klüfte 

Schlund 
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Brüllt di^mpfigt ; tauber Lerm erfüllet weit 
Des Himmels Raum , d'rina Wolke WolKe 

jagt! 
So auch erwacht im ganzen Heer* Athens 

Schnell Aufruhr : Thurm , Ballift und Ka- 
tapult 
(Tnd Hebel y Bohr und alles regte fich» 
Und nahte fich dem Schlob', in wildem 

Lrerm* . 

Zwar Faches liefs an tapfrer Gegenwehr 
Nichts mangeln : Pfeil' und Steine fchlu- 

gen den 
Erhitzten Feind, wie Schloffen fchwaches 

Korn, 
Darnieder » Tiger find fo wütend nicht , 
Wenn man zum Zorn' Re reizet, wie fein 

• Heer 
Izt war. Doch die Befatzung war za 

fchwach , 
Und allgemein der Sturm . Mi&Iung es hier . 
Dem Feinde , fo esfiieg er dort «Ue Mau'r . 
Das Schlofs ward fiberCchwemmt , und 

ward ein Raub 
Des Todes, So verfchltngt die Flut de^ 

Meers 
Das Ufer nach der Ebb' , und was fich ihm 
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Gehakt. Wo Blumen- ixt ftolziilten, tobt 
In W^flefwoges das Vetdeth^n tit .««• . 

Aach PacHes ward des Todes Rattb » wie 

fein 
FuroMofei^ U^et\ üeoftUeneft fand ihft 
DnrcliMxrt und ]nBgeflireekt»^ und kanaiT 

. i"" - :•■ ■ lhifc>aii! ' 
Dei R^ang . Innige 'Iah mitleidig er ,- 
Nebft Ctfiaem Volks das auf die Spie&e 

' • ' fich 
Umher gelehnt, den todtea Helden an» 
Und eine Throne Qob ihm ron d^m^Ang' • 
Er fak noeh Edelmuüb in zagen des 
Erblarsten Ang^dm >— Drauf wflnTcht' 
'••■ '^ .erv aneir' ' • -.'i.''.« » « 
DeüiCltedeft «er felini» doch li^g'vmConä. 
Zuletzt erblickt' er «inen Teppich auf 
DerErd' y«rhub ihn und erfchra^/als fidh 
Ein Macedonier aufrichtete, 
ber'n^ defti i^iflMes' dalriinter lag. ^ 
Was liegft du btty dew^Todten ? frng man 

„Er war mein Herr , erwiedert' er ; doch 

' ' mehr 
„Mein Vater. Ich war, als ergebt*, ihm 

*' jif ''."i,f''. !• • :tlOtl$ * . 
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y^Sollt': ich vergeflJensies'aniat/iu Oeyn? - 
,,Ibr habt ihn-mir ^laiibt« i^anJbt.änur tmt 

auch 
,,Das LeHen > meine Laft! "-^Ein Thr&ien- 

guCi . 
Neixl' flim ' du > Aligpfieht ^ lidol&enes. 
Raabi' ifim dasliebie^ a&thtc demlifimilfihcii 
Schildträger y fondenLpites die feltne Treu', 
Und ^oB^te'den imimac }aiaxftnüd0t » • 
Und Tchehkt'ilim Wbl ; hHstkohma nlufliher, 
Sammt dem gerührten Volk' , den CilTides, 
Und glaubte', die' entwlbhne S<$ele.noch 
In groffiexlZngenr.deil OeficbU'tu ß^tia 
Beweint'. filin^i ;lic6; dw LAM« :b4ide^ 

In einer Urn' bi^wah^en, ihnen auch 

EtBf rAel^igPtfiiteiM bftu^A i f4adXi»g^<b 

f darauf , ' . 

Schnell üAch Alhe« zuruok. Sein .He» 

Gerchwikhl 4 ^dftfti« ei;lirer9a(«<*b il^.iei^f^r 

Antipatem zu ftberwülfigen . 

Und fo ward , durch der beiden Freunde 
, . JVIuth,i,i . ;r 

Des Vaterlands V^idcurfyen abgewaijidt. 
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HR Krieger 1 6i0 ihr meiner Helden Grab 
In fpater Zelt , nocl^ . febt « Qreiit iloCe^ 

- .. d'tMui, .. ^- 1 .^,. j 

Und pflanat, TpALorbeern e}n^a Waldupip 

.: ^ •' ' . \ hcjri . '..'---•; .:f 

Der Tod fur*8 V«ter|a«d ift ewiger 
VeiehcttOg'Wiefftli,— Wie .g^tn fierb* ick 

ihn.uMcJil* ' . ! 

Den edlen Tod , wejin mein Verb^gnllGi 

ruft ! 
Ich, der ich diefes fang im Lerm' des 

Kriegs , 
Als Räuber aller Welt mein Vaterland 
Mit Feu'r und Schwert in eine Wüfteney 
Verwandelten ; als Friedrich felbft die 

Fahn' 
Mit tapfrer Hand ergriff , und Blitz und 

Tod, 
Mit ihr, in Feinde trug, und achtete 
Der theuren Tage nicht für Volk und Land , 
Das in der finftem Nacht des Elends 

feufzt . — 
Doch es rerzagt nicht d'rinn , das treue 

Land; 
Sein Friedrich lächelt, und der Tag bricht 

an. 
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Der Tag bricht an ! Schon zöge Sch^^b' 

Lappländer und Fraäzes , Illyriür 
Und Pfalzer , in pöffirlichem Gemifch* , 
Den (leidet' im Triumph* ^ v««ftattet' es 
DeiTelben GroCsmuth. Schon fliegt Him- 

mel mn ' r ■ 
Die Ehr* in blitzendein ^veirattd* uttd nennt 
Ein Sternenbild naöh feinem Namen ! Ruh* 
Und Dberflu& beglücken bald feinReichl 
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PERSONEN. 

S £ N £ K A , ehemaliger Rath des Kairen 

P O M P£^J A , -des sAÄä bemihlinn . 
POLYBIUS. ein Freund des Seneka 
, . iindy«rtrai«t^der Agrippina» 
der Mutter des Nero . 
P I S O , ein Freund des Seneka . 
F k N I U S , ein Freund des Seneka . ' 
E I K H A Ift 1* M AK i^' des Heerrifferers 

' • ^ Fabiis. -^^i' - "" ' ■'• - 
ütEWACFiEgi-'-- •:•'!(- 

ttxKBQTE'.. iii. I >:]; : •>■; , :" : 
Die Scene ifi auf demLajtdgilte d^i Steneka. 



>«« 



S E N E R A 



ERSTER AÜFZ ÜG. 

ERSTER A UFTRI TT. 

SENEKA U1ID POMPE JA. 

SSKB K A. 

J A Pompeja ! ich habe den betrflglichen 
Reichthümem und den gefährlichen Ehren« 
ftellen mit mehr Freude entfagt » als ^t 
übernommen. Mein künftiges Glück war 
iingewifs » als ich ^e übernahm , und es tft 
gewiCs 9 da ich mich ihrer entfchflttet habe • 
Nun wollen wir uns felber leben , und den 
niedern Stolz und Unfinn des Hofes nicht 
mehr unfers Andenkens würdigen • 

POKPfiJA. . 

Ich' hoffe, dafs wir glücklich feyn wte- 
den, Seneka! und die bisherigen Wieder- 
wärtigkeiten werden uns dienen » nnfer jet- 
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ziges Glück zu fühlen . Entrchlage dich nur 
alles Kummers , der dich noch zuweilen 
quält ! Dein Gemüth fey fo ruhig , wie die 
Natur y die nun ihre Schätze um uns ver- 
breitet, da es, wie £e, unfchuldig ift. 

8 E» E K A . 

Es geht mir zu Zeiten wie denen , die , 
nach überftandenen fchweren Ungewittern 
auf dem Meere , das Ufer betreten : der feße 
Boden fcheinet ihnen zu wanken ; das Bild 
der tobenden^ellen ißt ihnen noch immer 
gegenwärtig, und Bie fürchten fich auf dem 
Lande , von ihnen Verfehlungen zu werden . 
Allein bald wird mir der Boden nicht mehr 
wanken : die Zeit wird die traurigen Bilder 
in mir verlöfchen . Auch das Angedenken 
der Knechtfchaft Roms , das mich oft un- 
ausfprechlich martert , wird endlich in mix 
verlöfchen , da ich &e , auch durch Ver- 
^iefsüng meines Bluts, nicht hätte hindern 
können • 

POMPB7A. 

Freylich hätteft du fie nicht hindern kön- 
nen . Dein Tod» :der gewifs erfolgt wäre, 
wenn du Rom nicht verlalTen hätteft — 
denn du haß dem Kaifer nur zu kühn fei- 
ne Laßer und Graufamkeiten vorgewor- 
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Cen — dein Tod würde nar das Unglück dei- 
nes Vaterlandes und nicht fein Glück be- 
fördert haben. Der Blatdurft des Tyran- 
nen würd« durch die Gewohnheit noch im- 
mer heftiger geworden feyn ; und was wä- 
re ihm noch heilig geblieben » nachdem er 
deiner nicht gefchonet? Sey alfo vergnügt , 
Seneka ! das Ungewitter » das über unferm 
Haupte fchwebte , hat fich vorzogen . Die 
Vorlehung hat dich der Welt gefchenkt, 
nnd hat dich mir gefchenkt; denn ach! 
was wäre ich ohne dich? Vergifs, was 
nicht in deiner Gewalt ift , und überlafs 
die Strafe ' des Wütrichs und die Errettung 
deines Vaterlandes dem Wefen , das über 
alles wacht » das , wie du mich oft geleh- 
ret haH, alles zur Glückfeligkeit der Welt 
lenkt, und die Thrftnen des Tugendhaf- 
ten tmd des Weifen an feinen Feinden 
rächet . < 

SEHER A. 

Es wird ^e rächen , das gütige » das ge- 
rechte Wefen» es wird alles zur Glückfe- 
ligkeit der Welt lenken ! Allein wie kannft 
du mir vorwarfen» dafs ich "dem Nero fei- 
ne Graailamkeiten zu ktihn rerwiefen? 
Kann man gegen einen Böfewicht zu kühn 
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I' ■ ssssssssssssssssasssssssssssssaem 
reyn ? Und hätte ich mich nicht durch Still, 
fchweigen feiner Frerelihaten theilhaftig 
gemacht ? Wer Iiafiern wehren kann » und 
wehret ihnen nicht, der verübt üe feiber. 

»O MPB J A. 

Es ift deiner Denkinigsaft und deines 
Herzens würdig , dafs du dich des Wut* 
rieh« Bosheiten widerfetzt . Hütteft du aber 
nicht Tielleicht durch Sanftmuth , und an« 
haltendes Bitten undVorftellungen, mehr 
ausgerichtet, als durch Heftigkeit? Doch 
Polybius kömmt, er-*- 

Z WEYTER AUFTRITT. 

POLYBIUS VHD DIB VORIGEIi. 

»OXTBX US. 

V 

(Jnd du haft dein Vaterland rerlaffen , 
Seneka, und haft nicht erwogen, dafs du 
es verwaifet hinterliefseft 7 Seit deiner Ent- 
fernung ift Rom ein grolTes Gefangenh^us , 
das Ton den 'Klagen der Elenden und Un- 
terdrückten wiederhallet # Welth ein Jam- 
mer, die Tugei|d ewig miterblalstem An- 
geftohte, und in Zllhren zerfioifen, zu fe- 
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jhen ! Kein Rechtfchaffner öffnet die Au» 
gen mehr der Freude ; ein jeder glaubt , 
daÜs ihm ein entbloTstes Schwert über der 
Scheitel hange, und der immer erneuerte 
Gram Terfinftert ihm die Aus£cht in fro- 
here Tage« Geftem— ach ! daCi der fchwar* 
fte. Tag ewig aus dem Angedenken der 
Menfehen könnte rerlofchen werden!^ 
geftem hat dea Nero groffe und tugend« 
hafte Gemahlinn, anf das Geheifs des Bar* 
baren , den Giftbecher — 

POMPEXA • 

Wie? Oktavia ift durch Gift hingerich- 
tet ? Oktaria , meine Freundinn f O Him* 
mel» wer wird nunmehr leben wollen 1 
Was hat Ae verbrodben ? Wie hat fich 
das Bild der Schönheit , und der Sanft- 
muth , den Hals des Böfewidits zuziehen 
können? 

«oLYBiva.. 

Ja Pompeja , &e lA nicht mehr , die fchö» 
neUnfchttld, die Ehre derMenfchheit! he 
ift nicht mehr! Nach langer Qual hat fie, 
die yejrgangene Kacht » die grolTe Seele 
dem Himmel ftugifchickt; und &e genieist 
jetzo fehon 'den Lohn ihrer Tugend .. Ihr 
VeibtedisA trax ikn UnCohuld und. ihre 
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gTofifen Eigenfchaften ; und webe den Edein 
und Rechtfchaffnen , fie werden noch viele 
Verbrechen begeben ! — 

POMPZJA. 

Ifi . es möglich , dafs die Bosheit des 
menrchlichen Herzens fo weit kann getrie- 
ben werden , als Nero Ste treibt ! dals die 
Nutur fich fo verleugnen und Co tief von 
ihrer Höhe fallen kann ! Oktavia , die wür- 
dig war, ewig zu leben! Finftrer Tag, der 
der Welt ihr beftes Kleinod raubt , o dats 
ich dir die Augen ö£Eiien • mufs ! Warum 
verzögre ich » mit dir zu erblaflen'» o niei- 
ne Freundinn , o meine geliebte Freun^ 
dinn!-» • 

SXITBKA. 

. Erfchreckliche Nachricht! Nun hat die 
Mordfucht des Nero den höchfien Gipfel 
erftiegen . Die Gefchichten der barbarifch- 
fien Nationen, aeigen ans t keine Beyfpiele 
von ä]ihlickeffGnmfamlkeit.-^Aber, Pem- 
peja, lafs didh diefen 'Zulall nicht zu fehl 
erfchüttern ! Oktavia verdiente alle Glück- 
Celigkeit, deren Sterbliche fähig und » und 
ich hätte felbft mein Leben willig fax üe 
gelaflen . Allein Se war hiftfÜllig ,' wie- al- 
les Itdilcl^e» iidd htftc^idock fiecben Joüf- 
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fen . Sie ift ihrer. Glückfeligkeit entgegen 
gegangen , auf die wir alle noch warten • 
Beruhige dein Gemüth , und milsgönne ihr 
ihr Glück nicht . Sie ift jetzo eine Zierde 
des Himmels » and weifs nichts mehr von 
dem Elende der Sterblichen . In unaus- 
fprechlicher Wonne genietst fie den Lohn 
ihrer Tugeoden . 

p OLTB [ irs. 
Ja , den geniefst Ste . Sie hörte mit be- 
wundernswürdiger Standhaftigkeit den Be- 
fehl des Tyrannen an, und wie &e den 
Giftbecher getrunken hatte» verfammelte 
he ihre gegenwärtigen Freunde und Freun- 
dinnen um fioh iterum , und fagte :-^( Ach , 
niknmer werde idi den Hiflen Ton vergef- 
fen » mit dem fie diefes ausfprach, und 
nimmer ihre heitre undhimmlifchhohe Mie)> 
ne l) Sie fagte : ,»Ich gehe nun in feiige- 
„re 'Wohnungen , in Wohnungen der Fre»- 
,pde undder^Ruhe • Gehabt euch wohl , mei- 
„ne GetiiBfbteften'! meine Freunde ! auch 
,,ihT, die* ihr-itzo ntcbt gegenwärtig feyd , 
„aber meinen Fall bedauern werdet , ge- 
9»habt euch alle «wig wohl ! Ihr feyd das 
•y^einzi^e , ^as ich ungern auf der. Weh zu- 
»rOsklalEe« AUein *i|iD kleiner ZeitponlEt 
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„fcfaeidet nur eure Gläckfeligkeit Yon ^r 
9»ineinigeii . Bald werdet ihr mir folgen ; 
,,dann will ich 'in ewig heitern Gefilden 
yiench aach um mich herum verfammeln , 
9yund unCre Freude wird^alle Vorfiellung 
»»übertreffen •" 

Ich werde dir am erften folgen » o Gott- 
liche ! ich werde dir am erfien folgen ! 
Das Leben ift mir zur Laft » und der Tod 
hat WoUnft fflr mich . Ach ! warum bin ich 
bey deinem Tode nicht gegenwärtig gewe- 
fen p o du » in deren Seele dtemeinige ganx 
eingewebek warl Warum habe ich dir nicht 
die Augen zugedrückt 1 Ich wilre fo mit dir 
zugleich erblaflet . *- — Entfietzlicher Ver* 
luft !«-Unerhörte Graufamkeit! Wer kann 
auftreten und Oktarien nur Eines Fehlers 
befchuldigen? Die fchönfte Seele wohntcr 
in dem CehönftenLeib^ . D« jGlückfeUgkeit 
ihrer Freunde» und des ganzen' menfofaljL- 
chen Ge&hlechts » war ihre einzige Sorge . 
DieGtttthatigen und Mitleidigen. fchienen 
ihr nur grob zu fe^rn » und fie fetite ih- 
ren einzigen Werth nut in Mitleiden und 
Gtttth&tigkeit .— Und dich foli ich nicht 
mehr fehen! o meine igeU#btelht Ekenn- 
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diflnüeh foU nicht iii«hr deine RHFenGe- 
fprache hören , und deini^ groflen Gefin- 
nimgen bewnhdem , die mich zur Tugend 
anfeuerten ! Ach ! unmöglich kann ich nun 
das Leben länger ertragen . — Ich fühle 
ibhon die Schauer des Todes in meinen 
Adern.—' 

vor YB ttr s. 
Du mufst leben , Pompeja ! Dumufst dei- 
nem Gemahl' und der WoWfart der Welt 
leben . Erheitre dein Gemüth » und lafs es 
unter dem Schmerz' nicht erliegen ! — Agrip- 
pina hat mich äbgefandt , und befchwöret 
dich , Seneka-, bey der H^ligkeit der Tu- 
gend und 'der Religion , Bt und Rom nicht 
an rerlain^n , fondern deine Ehrenf^ellen , 
die filr dich aufgehoben find , wieder anzu-' 
nehmen. Du bift der einzige, der der Ra- 
ferey des Kaifers Einhalt thun kann , weil 
er dein Anfehn bey dem Volke ffitehtet— 

y O MPE J A. 

•Der Wfitrieh hat die allgemeine Liebe 
Rbms zu Oktarien nicht gefurchtet , und 
wer ift Btirge , däfs er dieferwegen meines 
Gemahls fchonen werde ? Er haflet ihn , der 
Vorwürfe wegen , die er ihm fchon ge- 
macht j zu yiel , als dais ler fioh die Folgen 

1. ' « 
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feiner Graufaiiikeit v9rfteUenTqlUe; und 
neue Vorwürfe würden ihn nach melir er- 
bittern . Nein , nein ! man gönnedem Sene- 
ka, nach vieler üb^xftandner Arbeit und 
erlittenem Ungemach', die Ruhe «und mich 
überhäufe man nicht mit Unglück , deffen 
ichwexe Laften ich ohne dem nicht mehr er- 
tragen kann . Die Vorfeh ui^g wird fchon die 
Rechte der Tugend behaupten , und die 
FelFeln Roms «erbrechen. 

FOX.TBIU8« 

Du haft zu wenig Vertrauen zu Agrippi- 
nens und zu meiner Freundfchaft . Wie 
würde Agrippina »- die deinen Gemahl verm- 
ehrt f von ihm etwas v^langen» dabey fein 
Leben Gefahr liefe ? Und ich , dem es nickt 
fchwer feyn würde , für n^eineti Seneka zu 
Herben y — dem es nicht fchwer feyn wür- 
de, — wie könnte ich ihm zu etwas Ge- 
fÜLbrlicl^em rathen? Granius Syivanus und 
die gröfsten Heerführer, haben fich wider 
den Nero verfchworen , und das gfmze Heer 
«gartet ungeduldig, den Wütrich^ubefirn- 
fen. Seneka foll das letzte verfucken, und 
ihm die Folgeii feines Blutdurfts undUn<> 
finns vorftellen . Entweder er gehet in £ch , 
u^d wird wieder iier Vater feinem Volks, 
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wie dr es ehe,deni war , ' ikde^ eine 'ew^e 
Gefangenfcbal^ ifi » mft AgrijppiaiieQs-£m-- 
willigangy der Ijohfi &&ier Bosheiten ..Pifo V 
der, Wie icb hoie, nebfi Fenius ebeü bey 
dir reynfoll'» Pifo » dpi SecHtfchaffene , der 
ehe XeinXi<ebeii verlöre » als: ^iaLafiei :be- 
gifiol^e« der^tttgeiKthirft fe>ys-wörde, >wfeiin 
eseine S0hfnach.iii^le , Ti^geildaustiuibeii , 

wird ded'eitfweihtei^Tl^oAbelleigen V ihn 
dntch. (eine Thai^ hteiAigietf / uiMl-Ram 
Kühe f SiUen ndd .Glückseligkeit wieder 
fchenken .-^ ' 

'90MPSJA « . 

Allein , wer lA Bftrge^idiaüi mein Gemahl 
nicht: 9kl .Opfe^> von des! T^rbnnen erfi^m 
Adib^iuihe.desiZdriift.wird? Und ach! ge* 
liiebl«ti$'r'>Sehe}«a ! dd bldibefi ewig der 
Well^ deinem Vaterlande und mir entrif- 
Cetn» wenn n&an gleich nachher deinen Tod 
an dem Wötrich; mit dctn granfamEen Mar- 
tipr» lüchete ; : ; ; e;r " " . ' i - \i '» 

2>u belerga tiM(^y6l » Pioütepfija ! Du fuich- 
teft. nur den Vefln^ meiner ; fürchte mehr 
den Untergang Rom^ ! Poly bius hat Recht , 
man mufs das letzte verfudhen » Ich werde 
es fchon mit Glimpf , und nicht n^ehr , wie 
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voimals , mitttBftigkeittkan .^*-Wie glück- 
lich wollte ich mich- fchAtzea» wenn ich 
Bom nicht 7om Nero befreyea ,'fbndem den 
Nero feinem Volke wieder üehenhen könn- 
te ! Er, dex ehemals.nieine JLiift und die 
Luft des menkklichen Ge&hlechts war,- 
acht nu&dite er es doch wieder werden! 
Wie fioh wollte ich einmal mein gt^iies- 
Haupt^Kur Ruhe legen , ^enn ich den Ver- 
irrten auf die Bak» der Tügeiiif »urttckbrin- 
gen könnte ( Jch würde glauben , den Him- 
mel offen zu fehen , und die Freude der 
Unfterblichen zu empfinden! 

V oxT n I u s . 
Vielleicht bift^ dn to gUlclcli«h , SmukÄ 1 
Wenigflens kann. «van. hoffen-, daÜv-die 
Furcht vor ttautigen 'Folgen, deren 'detan- 
naherung man ihm verdeckt zeigen nttif»» 
ihn von fernerer Graufainkeit abhaken wer*^ 
de ^' - Ach ! geliebtefter Freund! Du Cdienkft 
durch dejpen Entrchlufs Agri^inen^ und' 
mir das Leben , 4md Hom 'Xeine Wohlfahrt 
wieder. Sabine nicht , dein- Veifpfechen zn 
erfüllen .Ich wiHeilen:, und Agrippinen die 
fiohe Nachricht von deiner baldigen An- 
kunft in Rom überbringen. (E^ geht ai.) 
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s e M S X A . ' 

Und wir^ Pompeja /wMldn d«ti Feniuk 
uhd PlfbAuffaelien , andlhien entdecken ', 
was vorgegangen ift • 



ZWEYTER AUFZUG. 

POLYBIÜS, der zurückkömmt . 

xliMMEL 9 was bedeutet diefes ! Das 
Landgut desSeneka iftringsnift mit Krie- 
gern befetzt . — ^leh finde keinen Ausgang > 
wohin idi mich w^nde . — Gewifs ift es um 
des Redliehen Leben g^fohehen . Wenn dil 
gerecht bift , o Gottheit ! wenn da gerecht 
bift , To verftatte diefes Unglück nicht . 
Schone der gröüsteh menfchltehen Tugend ! 
Schone den ^ delr auf der Welt dir am ahn- 
Ikhflen ift ! Verhänge fiber mi^h Schmer^ 
«ndEJend, Verluft der Güter, Gefangen- 
fchaft und Verwerfung, und alles Unglück; 
nur lafs den Seneka k1ben!^Der gröffe 
Seneka , das Bild aller menfchlichen Voll- 
kommenheiten , foll von der Hand eines 
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Verrachten erblaiTon .'^-Welch ein Gedan- 
ke füt mi«h ! Wie werde icb des Tages 
Lieht ertragen« kdtitoen •. wean ev nicht mehr 
feyn wird . Gedanke~, der •mich mit Schre- 
cken and Verzweiflung erfüllet , und— 

XWErrSR AUFTRITT. 

BiK HAUPTMANN ps« rAtzV»» nebst 
DB& WACHE , viiD POLYBIUS . 

S B R H A V P T K A K ir . 

. Biß d» Seneka 7 

VOLYBXVI. 

' {DU wfieft Worte bffy Seitt) Er kennt 
mich ;iUht^*>Xeh hin's; ich bin der» den 
du fuchft • 

DBR^KAUPTMAHK. 

Der Kaifer hat dem Heerführer Fabius 
Befehl ertheüet, den Tod dir anzukündi- 
gen » und; Fabius- hat es mir aufgetragen • 
Du weifst, dafs jch dich fuch^ > du wirft 
auch dein Verbrechen , die Ursachen, dei* 
nes Todes wUfen. > '^ 

POLTBZUS. 

Die Urfachen meines Todes weifs ich: 
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Nero ift ein Tyrann , und ich Labe es ihm 
gefagt . Mein Verbrechen weifs ich nicht . 
Ich fterbe gern . Mehi Ge'vrifrfen klagt mich 
nicht an , und der Tod iß mir erträglicher, 
als die beßändige Furcht des Todes , worinn 
der Graufame alle Redlichen und Edelge- 
finnten von Rom unterhalt; erträglicher, 
als der Schmerz » den ich fchon zu lange 
über die Unterdrückung und das Elend der 
Rechtfchaffnen empfinde. — ^Sage dem.Ne- 
TO , dafs er ein Wütrich ift ! Sage ihm , dafs 
ich mir einen Ruhm daraus mache, auf fein 
Geheifs zu fterben , da noch kein Böfewicht 
durch ihn das Leben verloren . Gluckfelig^s 
Rom , wenn ich der letzte Unfchuldige bin , 
den er hinrichtet!— -(^^ Seite) Ach, wäre 
ich der letzte ! Ach , möchte fich Seneka 
verbergen , und , nachdem der Hauptmann 
zum Nero zurückgekehrt , fich mit der 
Flucht retten ! — Aber warum hat der Heer- 
führer Fabius mir nicht felbß den Tod auge- 
kündiget ? Warum gebraucht er dich zu ei- 
nem fo unbarmherzigen Gefchafte ? 

9SR HAUPTMAlTIf. 

Ich Weifs nicht , warum er dir den Tod 
nicht .felbß angekündiget . Mich aber ge- 
braucht jer^dazu « weil ihm meine Treue 
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gegen den Kaifer bekannt i& . Man i& nicht 
unbarmherzig, wenn man fich gegen Ver- 
brecher gebr an ehen läfst. Du haE den Tod 
fchon durch das , was ich höre , verdient • 

POLYBIVS. 

Nichtswürdiger ! Nero hat die Strafe des 
Himmels und den AbCcheu der Welt ver- 
dienet, und diejenigen, die ihm in feinen 
Bosheiten treu £nd, Marter, Verachtung 
und Schande . — Böfewicht ! baue nur dein 
Glück .auf den Geh^rfam gegen einen Un- 
ünnigen ! Er belafie dich mit feiner Gnade » 
und erfülle dich mit feinen fchwarzen Freu- 
den ! Aber wifFe : Hohn und Schande wird 
dir auf dem Fufse folgen , und der Zorn des 
Himmels wird über dtcl^kommen, wie eine 
t) berfchwemmung . — Und was für eine To« 
desart hat mir der Graufame auferlegt? 

D£R H AUPT M A K.Zr • 

Verräther ! der Kaifer ifi nur zu gnadig ; 
er überläfst ^e deiner Wahl . Ich-* 

POLYBIUS. 

Meiner Wahl? {Er entblöfst dU Bruß) 
Hier iil die Bruft ! Erßich mich , und eile 
dem Kaifer , 4em Mörder , die frohe Nach- 
richt von meinem Tode zu überbringen •— 
Erßich mich, Feiger! 
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DRITTER AUFTRJBTT. 

* 

SENERA vzm di£ VaKIGEN.- 

'• ' • • ' ". 

WeM Mn Atttifrtft! ^^as wHlft da, Po- 

Ijrbius? ' . . i . 

POXYBCVf. 

Sterben! • 

D B & ' H A V ^ T ift A K ir . 

Et Win miht ddrbtefi i disr <fei^e Sen1»kW < 
Aber er mufs ftetbehi'Nerd ««rd^ FVibi^ 
bttb^n-ibre llefeble' keiäetä 'Stbwaliheii ^ 
keibeiii Wekblijhge'aÄTertra^t'.'*- 

SB k BKA. 

Wenn Seneka fterben Toll, fo ntttf:^ ick 

fievbeil'^ and nlcbt Polybius . Ich btnSeheka' ! 

^ % 1 N 'S <> £b A f zu den^ ^äujrtrttafihe \ 

Diefer {ft'S^n'€lka',' trnft iticlit tfer eVß^i 
ri^ der freh ftt flMi ^ Sehetei aingi£b^rloll 
kisnneibil, üttd babel ihn oft b^y detti^KaU 
fer auf dem Kapttot^ 'gefehen . 

DER H AUPTn^ANir. ' *' " 

' Wunderbare V^erwirrnng !' Sehen war ioh 
bereit, mein Sekw6it lä d^n Bft^feli^ des 
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falfchen SeneRa zu fiofsen . — Doch es wä- 
re nur vt>n dem Blutie eines Unrechten ge- 
färbt worden , aber nicht von dem Blute 
eines Unfchuldigen . Sie find beide Fein- 
de des Kaiters . {Zum Pofybius) Aber was 
für ein Unfinn bewegt dich , den Tod zu 
fuchen? Durch deine treulofen Gefinnun- 
gen gegefi den N/oro wirft du ihn finden» 
ohne ihn zu Tuchen. > 

POLTBYVS. 

Lafs ihn mich finden , Grau famer l lats 
ihn mich finden ! .Er ift mir. nicht furchtbar. 
Aber furchtbar ift' mir di^r Tod des tugend- 
haften. Sencfca« • S^hope; di^fign Gerechten > 
diefen Freund des Kaifetsl der (bin gan- 
zes Leben . und feine GK^ekfeligk^it dem 
Wohl des Nero und des Vaterlandes auf- 
geopfert hat , und es noch thun wird .-Scho- 
ne ihn » wenn du das faiHite Gefühl des Mit- 
leidens und die Pflichten. kennet,' womit 
du der Welt i^pd Roin r^bijni4fea;bift . — 
Diefeeim^ige.edle TlvUf.wis^ ^ic}iglfickli- 
c^er machen,, als alle Etifeiir und.Keich- 
thümer der Welt. Das Andenken 4erfel- 
hen wird dich , dein ganzes Leben durch , 
begleiten, und dir ein. Schild fe/n gingen 
£len4 und widrige Zufälle^ | ,, , . 
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. B £ R. .R A U # T ai A N K . 

. Mcftn Glück hängt von meinem Gehör- 
fam* ab.. Seneka mufs fi^ben . Ich bin nicht 
bjefehligt, feine Schuld oder Unfehuld zu 
unterljuchen; aber ihm den Tod-^ 
> p oi.y Blas. 
Glaube der Stimme Roms, wenn du mir 
Bicht .glaubß ! Rom kennt feine Unfehuld 
~uild fodert fein Leben. — Vergeblich, o 
Niedertrachtiger, machfrd« dir Hoffnung, 
durch Bosheit grofs zu werden . Der baldi- 
ge. Fall deines tyrannifchen Abgotts wird 
'dich erdiücken, du — 

SBIIEK A. 

Entlüfte dich nicht, Fol/bius ! La£s mich 
fierben . Zu was für Ausfchwetfungen ver- 
leitet dich deine Freundfchaft gegien mich! 
Wie wäre es mir ergangen , wenn du, fiatt 
meiner , das Leben verloren hätteB ! Ich 
hätte den Tod nicht gemieden, fondern 

"^ ihn zehnfach gefühlt. Ach Freund, ach 
Redlichfter unter den Sterblichen! deine 
Freundfchaft ift mir zum erfienmale zur 
Laft. Ich kann dir meine Schuld nicht be- 

, zahlen , fo gern ich es wollte ! Wie viel 
vergnügter würde ich fterben , wenn ich nur 
deinetwegen fterben könnte / und nicht , 
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weil es Neio befiehlt ! — Ach ! lad mich fter- 
ben , und erhalte du dein Leben zur WohU 
fahrt 4^r Welt . Es ift unedel , das Leben 
zu v^raefalen , fo lange man der Welt Nut- 
zen Tchaffen, und giacklich fejn kann. 
Lafs diejenigen es- Teriichten, die Alter 
und Un^lüök zu Boden drückt, oder die 
es auf Befehl graufamer Regenten hinge« 
ben muffen .«^ 

»SR BAVPTMABN. 

Verachte es alfo ! du mu(stes hingeben ; 
Wähle dir eine Todesart nach eigenem Ge« 
fallen. Verachte es — 

SENEKA. 

Ich will deine und deines Katfeies Freu« 
de nicht rerzögern* Erlaube nur , dals ich 
von meinen anw^efenden Freundet Ab<* 
fchied nehmen darf. 

{Sie gtktnab.) 
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. DRITTER AUFZUG. 
ERSTER AUFTRITT. 

i * • 1 

X * • 

^4 * 

S E N £ K A mit verbundnenrAdern^¥OM* 
PEJA, PISO, FEN£US, POLY- 
$IÜS,j>BiLHAUPTMAKKirNi}Di£ 
WACHE. 

,4 I 

• E if IT K Av mit fchwacker- Stimme , ' 

« - ■■ r I 

l .'f . •: : . ' • • 

. Jl/5 wird ikidbt nothig fcjyn , daCs idi mit 
die Adern wiedet öffbea täfle . Scktriicbheit 
und OhnmAcht übetfiUt -mich ith/on , und 
ich fühle dos Ende meiner Ttage ^oh na« 
hen • O ewiges » unb^greif Kehes WeJTeh ! auf 
deilen Ruf das ^eifwHrte^ChaosrLebki und 
üeftalten» Söhönheil cmd Otdniiiig an* 
nab«i4 das auch den denkenden , unflferb« 
liehen Geift des Menfoben werden tiefst 
ich ffirchte mich'niebf, jvbiP dir zu eiCchei*' 
nen, ungeaöhtetdu mit mSthtigem Arme die 
tnrdtbareWage kältfi, die die Thaten der 
llteibliehen lichtet \ Ich bin^der Vernunft» 
die du inir^LUr Fahrerlim gegeben V gefolgt; 
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Nie hat mich'Bosheit entehrt » nur Schwach- 
heit hat mich zu Fehlern verleitet. — O! 
welche Pracht^ welche Herrlichkeit mufs 
dich um|;eben, da deiner Hände Werk, 
der Bau der Welt , die So.n)ie und der ge- 
ßirnte Himmel mit fo viel Majefiät ge- 
fchmücktiai— 

D^ bift deiner OiückfelSgkeU and dem 
Lohne deiner Tugend nahe , .meio^eneka ! 
Aber mich und deine Freunde lalTefl du 
zurück ,. Acb ! \We|Een Schn^^^.ift de.m mei- 
nigen gleich ? Wer hilft mir meine Laft tra- 
gen? Oktaviens Tod bättf idi TchQü nkht 
überiejben Hön^^n» wenii ich dich auch 
nicljit zrugilelch hi^tte verli<eiea m^flen . Oei 
BeßtK dein.er und deipe. Liebe übet wog 
bey mi|; alle Pejn> und fchiea.mir der 
fchrecklichftep jV|arte](n,werlh^ AH^initzo 
erdiüpkt mich d.ie (iand de« Upglücks! 
Nun ifi mir des Tage| Liebt unertf^gUfib^ ^r^ 
Qfr€ttl\ter Hinimel , watum t&.dteft:du nicjit 
glleich diejenigen » die du elende maphft ! 
Wi« leicht iß d^ Tod, aber wie entfotz- 
lieh:. find oft feine Urfachen ! — Dock end* 
Jiiph.beCr^yt er.vi^n aller Qual» £r wird 
micli^auc}^ davon.. befrejea! IdjLiiVill ihn 
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fchoti finden.' Einktirzer Schmerz ift ei- 
ne'mlazigen ubel.Toi^uziieken . Ich will mit 
div zugleich ^rblaffen» o du, die befte,Hälf- 
te meines Lebens t . -^ ... 

DdrcTpd wisAadiii inicht fchwei , nur der 
Verlud döin£fac^oBQm:peja,iUiid der Veü 
Infi /euser» meine Ffeimde^ wird' es mir 4 
J><kh ihr" w^det bald bey i^ir fejn , ' und 
ick hin. glücklich genug, gewelen,' :dafs ich 
euch belbSenhibe. O »ihr, Tormals mein 
. WunliSH undf.TrQll^: ist aüeiiiei'Qaal, lebt 
«wigiwohl! EtierGlneh foy euerii gvofljäiü 
Vtoditiij&e3l.gle»ch!> JEtrettot' euier Vater- 
land v«on,der Kftechlfihaft , TicHtet die un- 
tfe!id«uckte Tug^Adk au£, un^d .wtCohet. die 
Thranen ypa den.AMgen .des Gexechten ! 
Der:(ey unter ^uch der Grdfste^ der der 
.WUligfte ia» die. QlitekfoligkjBiit' Borns mit 
H«tM^n'{uad: W«illdfla»!Udd Ulbfmi feinem 
91wt8 ^n tfka«len krr- . v i- 

: A«hi. er ;fthbt'^i!d^r.grörste Rom^r ! ^r 
fticbt» und. ferlioret 4^11 fein Blut für die 
Gliiehfeligkeitiloms ! Warum vechiilgft'dlk 
feinenuT^^^ oBinMnell WarwWiFieirMngft 
du y dafs ich dabey gegenwärtig feyn mufs ! 
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Ich glavbte,. durch mcineä Befaoh , mein 
Gemüth tu edteitem, ntd Bilder, fchwär« 
zer, ah die N4cht des Todes , erf Alleen es, 
und werden niemals wieder daraas yerlö* 
fchen ! Künftige« weit entfernte Jahrhunder- 
te werden deiaeft Fall bedauern , io;Edel- 
fier unter d«n.w«ingeii:£deln' der Welt! 
und fientrerdei» dem Wfittioli' fluchen, det 
ihn- ver^nlafstw— Aber Vefofrge nidit, dttk 
deine Freunde }emßi\s die Gefinniingen ver- 
leugnen w erden t die &9 deinem Umgange 
uhd deine^m-Vntvrriehf^ zu danken haben. 
Du wirft' immer iditiea ^unter'uiisleyn ; wir 
werden »gUmbeii:, dieds dein Greift anf' untre 
Thaten fiiöht^ daüküiftiM Gegenwart imsumi 
giebt, wie der Äther» ikad bejr allen uwei- 
felhafCen-Faliea werden 'wir na» befragen: 
wte würde diefes Senekä aufnehmen ?>* 
wie würde er händekit^-^ein dir unwür- 
diger Gedanke foll jtnuilif'dbiii« 'J^reunde 
entehren; und wem mit' eift iSdidtten da« 
von vor der Seele rvövül>er geht , den wird 
Abfcheu und "^elnei edle'v Aügft' e^fiilten , 
wenn er an didh gedenki^- er wird dein 
BildniCs fehen , und -ein heiliger Schauer 

wird 'fein innertf es' dit^eiidrtngett.^' ' 

• • • ■ ' '- ' i i 
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sens&'a« 
D«nkt nicht zu lange an -mich imd.^i&ei« 
nen Tod, meine Geliebtefien! nur eine 
kuis^e Zeit beweinel 6ueca Freund. — IVlein 
Lebensende ift nahe i — ^Die Bruft wird mii 
zu enge! — Ich— 

POLYBIVS. 

A)ch ! er fiirbt! er ift etkaltet! — Himmel* 
warum muCi ioh ein Zeuge diefes CJnglückf 
feyn ! Was wird meinen V^rluft erfetzen l 
Nimmer werde ich diefen abfcheuUehen 
Tag vergeben y der mir meinen rortre£FU< 
eben Freund» und dem menfohlicken Ge- 
fchlech.te feine Zierde; r^ßkbt •^- 

POMP£iA,. 

Nun iß es um mich gefchehen ! Mein 
Senok^! mein Senekal wie erfohzecklich 
beugd du mich ! Sage mir noch einmal , 
da£s du mich liebfi !— Er hat feinen Geift 
fchon zu den UnfierbUchen gefandt. — Ach l 
w^r errettet mich von der Angft , die mei« 
ne Seele- überfällt ? Unausfprechliche Mar* 
tern zerreifsen mich! Meine fchwachen 
Füfse zittern und erhalten mich nicht mehr , 
und die Biua iit— und die Welt ift— mir 
zu enge — Wo bift du, mein Seneka? wo 
bi|l du 7 Kehre zu mir Verlaifenen zu« 
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rück !~ Nattern^-Heere von Nattern eilen . 
auf dich^ £a,'und wollen die)i tddten. — 
Seht , wie &e den fchuppiehten JLeib krüm- 
men ! Hört » wie fie ztftken ! — Rettet ihn ! o l 
xettet meinen Geliebten! — Aber^-wte ift 
mir? Unbefchreibliche Angft ifrrüttet mei- 
ne Natur. OTod I nur du kannft mich 
▼on meinem Elende befreyen . O mein Se- 
Aekai — (Sie crßichißch,) 

Y0X.TB 108. 

Himmel , was für entfetzlicher Pein bin 
ich aufgehoben ! Unglück folgt auf Unglück 
und Jammer auf Jammer. O mein Freund, 
o meine Freundinn I In was für einem Zu- 
fiande hinterlafst ihr mich ! Wie werde ich 
ohne euch die Laft des Lebens ertragen 1 
Die Ehre Roms und die Ehre des menfch* 
liehen Gefchlechts ift dahin, und Nero und 
'ihre Schande lebt! Wann wirft du deine 
Rechte fchützen ? o Vorfehung ! wer wird 
das Werkzeug deiner gewiflen Rache fejrn ? 
Pifo, Fenius, ihr Edeln— 

s B M « K A y derßek von der Ohnmacht 

erhohU . 
Achl — Ift das Ende meiner Qual noch 
nicht vorhanden? — Eine Zeitlang hatte 
mich das Gefühl verialTen » allein nun em- 
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pört fich jdie Bruft aufsineue — Himtaäel , was 
ift hiet gefckelien !~^Pompeja in tksem Blu*> 
te 1 EntfetBÜcher An'blick , det micli mehr 
beanruhiget , als alles , was ich Jamals er- 
litten habe.-^Pompejal o Allzugetxeue ! 
Verzeuch , yerxeach , bis ich zugleich mit 
dir erblaiTe . öffnet mir die Biadto , 4aCs 
alle mein Blut dahin fliefse ! da£s meines 
Elendes' ein Ende wierde !-^ . 

(Fomp9Ja wird ufeggtbrackt .) 

I 

-. ZWMrXER AUSTRITT. 

SENEKA UHD DIE VORIGEN, 
' . 99a BOTE. 

OB R saTfi. . 

Ein erfchcecklichet Zufall vcrwilftet dei« 
ne Vorwerke am Geftade des IVf^eers , o Se- 
neka ! Ich bin abgefchickt , es dircuTa^en . 
Gewaltige Winde erhübe fich plötzlich, 
Fitiftemirs bedeckte d«nr Himmel ,To AaFs 
die V6gel der Nacht erwachten . Flarinmeil 
fuhren? aus der Erde . Sie krachte , als wenn 
alle Felfen des Grandes bis zum* Mittel- 
punkte der Erde' gelpaltet würden . Die 
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See fchten so lilagen , erhub fich , und rifs 
ans ilureift Ufesn • Die Gerade Bunten ein 
vor der Macht dei Wellen ,. und Schre* 
cken nnd Angfi^erfiallte die ganze Gegend — 
Aliein, ihr Götter! was fehe ich ! Nun 
weifs idi, was diefer füTiditerliche ZuCall 
verkündiget hat •-^^ 

psniius. 
Ja, leider! kflbmA'd« es hier Cehen! Se* 
neka , dein Hvrr >< der gr^te , und >der ta- 
gen dhaftefte Mann unier allen Sterblichen , 
der Freund des Hihunels, und die Zierde 
der Natur, ftirbt auf Befehl des elendeften 
Böfewichts , den jemals die Erde getragen 
hat . Nicht nur die Seinigen werden den 
Tod des Edeln beweinen, fondern die 
weite Welt, dieser belehret hat, und de- 
ren Gluckfeligkeit er fuchte . Der Himmel 
kündiget ihr, durch die entfetiliche wun- 
derbare Begebenheit ,> die GrÖfle ihres Ver* 
Itt&es an«^ 

DftR BOTB-. ' 

AjBh ! n^elc^ einr Unglöcksbote ntnft ich 
fe^rn ! Die Wut der E^cmehlie kat Farcht 
und Schrecken in der Gegend , von (ier ich 
komme , verbreitet ; aber «die Nachricht , 
die ich ihr bringen werde r wird alle Be- 
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wohner derfelben mit Verzweiflung erfül- 
len. Sie werden nun die wehklagende 
Stimme des Sturmes verftehen, und das 
rufende Meer wird ibnen fagen, dafs Se« 
neka, ihre Freude und ihre Glfickfelig- 
keit, ftirbt! Vor Schmerz, werden &e ßch 
die Bruft fchlagen , und das Haar fich von 
ihren Hfluptern reifsen. O gerechte Göt- 
ter ! o Seneka ! o mein geliebtefter Herr ! 
( JEr geht ab.) 

DRITTER AUFTRITT. 

SENEKA, PISO, POLYBIUS, 
FENIUS, DER HAUPTMANN 
VHD piE WACHE. 

•BKBXA. 

Nun nahet fich das Ziel meiner Tage ! 
Athemlofigkeit und kalter Schweifs über- 
fällt mich, und die Gegenfiände fchwim« 
men mir fchon vor den Augen.—- O We- 
fen aller Wefen .beflügle meinen Ausgang 
aus der Welt! — Gehabt euch wohl, mei- 
ne Freunde ! gehabt euch wohl! — Ich— 
fterbe ! (Der Vorhang fällt iu .) 
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I. 

Ich las neulich, ehe ich mich fchla- 
fen legte, des Boileau Gefprach» Pluta 
genannt« Die Bilder des unterirdifchen 
Beichs , die fich dadurch meinem Gemüth' 
eingepräget hatten, waren rermuthlich die 
Urfache des nachfolgenden Traums • 

Mich dünkte, dafs ich mich am Ein» 
gange der Unterwelt befönde, wo Minos 
auf feinem fürchterlichen Richterftuhl' über 
die ankommenden Schatten der auf der 
Oberwelt verllorbenen Menfchen Gericht 
hielt ; zu feiner Rechten fiand der Hüter 
der elyfaifchen Felder , und zu feiner Lin« 
ken der Hüter des Erebus. „Womit ha- 
ben Sie fich auf Erden befchäftiget, mein 
artiger Herr? " fagte Minos zu dem erllen 
Schatten , der fich ihm näherte . Der jun* 
ge Herr ward über die Frage nicht wenig 
yerwirrt . Endlich erholte er fich , und ant- 
wortete, indem er ein Ballet zu tanzen 
fchien : „Ich bin niemals muffig gewefen • 
9, Alle Tage habe ich meine ungelehrigen 
1. 7 
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,,Haaie, mit Hülfe eines heiCien Eifbns 
^und anderer Kunfigriffe, unterrichtet» in 
,y wallenden Locken xu fpielen. Ich ge- 
yy wohnte mein Geficht vor dem Spiegel 
yysum Lächeln, und meine Füfle zu Re- 
^yTerenzen » die ich mit groflem Aiifiande 
yyglitfchte • Im Pirouett', das ich auch tot 
yydem Spiegel zur Vollkommenheit brach- 
9»te , hat es mir niemand meiner etferfüch- 
yytigen jungen Zeitrerwandten zuyor ge- 
»ythan . Überdem las ich galante Schriften, 
yyund vergnügte mit Erzählung der Bege- 
9,benheiten , die ich darinn fand, die Schö- 
,iiien hey meinen Aufwartungen am Nach- 
yytifche. Ich befuchte Konzerte und Bäl- 
„le 9 und fang und pfiff und trillerte •"-— 
Und du haft dein Leben nicht müllig hin- 
gebracht? (agte Minos: Fort mit dir zu 
meiner Linken ! Fort mit dir! Der Cerbe- 
Ttts foU dir lauter Pirouetten fpringen , und 
lauter Triller heulen , damit du nicht aus 
der Gewohnheit kommeft! — Und du? bifi 
du auch ein Müfliggänger gewefen? rief 
Minos hier einem röthlichen und fetten 
Schatten zu, der auf den jungen Herrn 
folgte • Du haft fehr die Miene davon . — 
»«Der bin ich nicht gewefen, antwortete 
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yyder fette Schatten . MüflPigganger habe ick 
9,immer gehafst . Die ohne Veiiichtasgle«^ 
^yben 9 und alle Tage fpazieren gehn , und 
»^Felder und Wälder durchfireichen , find 
^yMüITiggänger y wenn fie gleich vorwen« 
y,den f dafs fie es thun » um die Schönhei- 
,,ten der Natur zu bewundern, oder im 
yySchatten zu lefen. Ich war Prälat, uhd 
„hatte meine Verrichtungen . Ich mufste 
„meine Einkünfte berechnen , täglich zwey 
„Küchenzettel machen , und meiner Haus- 
„haltung Torftehen , und habe niemals im 
„Schatten gefelTen, als etwa im Schatten 
„von meinem gioITen Weinfaffe ."-»Und 
da gewifs nicht müflig , yerfetzte Minos • 
In Elyfien ift zu viel Schatten für dich • 
Man bringe ihn nach dem Erebus , zu den 
Fäflem der Danaideni Er hat genug ge- . 
zapft y er kann auch einmal «nfüllen.— 
Was haft du im Leben gethan ? fragte Mi- 
nos ferner eine Matrone , die auf ihn zu- 
kam • „Ich habe meinem Manne , der Päch- 
„ter eines Vorwerks war, zwölf Kinder 
„geboren , die ich ihm mit meiner Hände 
„Arbeit ernähren half, und forgfältig und 
„fromm erzog ..Meine Mühe hat auch fo 
9,gut gefruchtet , dafs mein ältefier Sohn 
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einer der beften Obfigärtnei in unferex 
Gegend ift , auch den Ackerbau und 
die Wirthfckaft der Bienen fehr gut yer« 
ßeht; und meine ältefte Tochter , diebey 
„meinem Manne geblieben ifi, weifs, oh* 
„ne Ruhm zn Tagen, mit dem Obfttrock- 
„nen Co gut umzugeben , und i& überhaupt 
„eine fo gute Wirthinn , als eine im Lan-^ 
„de ." Mittos lächelte über die Einfalt der 
guten Frau , und Tagte : Hier wird ^e nie« 
mand heyrathen. Aber, fuhr er fort, dein 
Mann wird hier bald bey dir Teyn , und 
ihr Tollt beide — Die ehrliche Frau Hutz- 
te ein wenig, und erwiederte: „Gut! aber 
„wenn er nur nicht mehr To viel Tabak 
„rauchte!" Und Minos empfahl Re dem 
Hüter der elyTäiTchen Felder .-^Nunmeh- 
TO folgte ein kaum fichtbarer Schatten . Er 
Tchien der Schatten eines Schattens zu feyn • 
Auf die Frage des Minos, wie er gelebt 
habe? antwortete er: „Ich habe geTucht, 
„meine Schuldigkeit zu thun, und den 
„Endzweck zu erfüllen, warum mich die 
„Götter auf die Erde gefetzt . Ich bin aber 
„doch nicht glücklich geweTen. Ich hatte 
„einen kränklichen Leib, und war von 
^trauriger Gemüthsart , und habe bey mei- 
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yyiier Unfchuld mehr als Erebus Qualen 
»,erlitteB." Du bift milzfüchtig gewefen, 
fagte Minos . Fange mir nur hier nicht an 
zu klagen . Und was hielteft du für deine 
Schuldigkeit, die du dich beßrebt hafi zu. 
thun? „Was mir Tugend , meine Ver* 
y^nunft^ und die Ehre befahlen " erwie- 
derte der dürre Schatten ; „denn ich hielt 
,,ehrliebend handeln, und der Götter Wil« 
„len erfüllen, für einerley.** — „Er war," 
fieng der Schatten feines Nachbarn an , der 
unmittelbar auf ihn folgte, „er war das 
Glück und der Troß feiner ganzen Ge- 
gend'^ — „O nein ! *' fagte der Traürende » 
o nein ! ich habe die ganze Gegend trau- 
rig gemacht . Ich" — „Er hat allen Armen 
Yon feiner Armuth mitgetheilet" , fuhr der 
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„Nachbar fort, „und ohne ihn hatte ich 
„mein Leben in grofsem Elende hinge- 

»»< 
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„chenLeibesbefchaffenheit und von hoch- 
„müthigen Böfewicht^rn vermehret ward. 



»bracht. Er war malltg , keufch , mitlei- 
,dig , , grofsmüthig , dankbar , unvermö- 
,gend zu der geringßen Bosheit, ganzEh- 
,re und ganz Freundfchaft ; nur feine trau« 
,rige Gemüthsart , die von einer kränkli- 



^ie ihn aus Neid lädierten » und verfolg« 
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9,ten, war Schuld, dafs er nicht, feinea 
„Verdienfien nach , glficklich war."-— 
y^Nein, nein! ich habe meine Schuldig« 
^keit" — rief der traurige Schatten .-^Mi- 
nos winkte dem AufiTeher der elyfaifchen 
Felder , die beiden guten Schatten in Em* 
pfang zu nehmen . Der Nachbar ift auch 
ein ehrlicher Mann gewefen , Tagte Minos ; 
denn es ift fchon eine grofle Tugend, der 
Tugend Gerechtigkeit wiederfahren xu laf- 
fen .—Kaum berührte der Hüter Elyfiens 
den traurigen Schatten , als Freude und 
Entzückung aus feinen Augen fah, und 
fein ganzes niedergefchlagenes Geficht fich 
aufheiterte, fo wie eine Blume, vom Re- 
gen nafs , und von Stürmen gedrückt , der 
fchnell hervorkommenden Sonne fchim* 
mernd entgegen lacht. — 



Cerberus fieng nun gewaltig an zu heu- 
len. Er bewillkommt feine Gäfie, (agte 
Minos . Dort kommt ein ganzer Schwärm 
betrunkner BÖfewichter an . Sie haben fich 
Mttth getrunken, und find in der Schlacht 
getödtet worden, die izt eben auf der 
Oberwelt geliefert worden. Ein gräCsli- 
dies Gefchrey, von dem ich, auÜser Te» 
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remtette / baßom a* leihet / fiiph ! Hund ! 
tue / tue / nichts yeiftand , wiibelte von 
ihren bartigen Lippen » fo , daCi das gan- 
te unterirdifche Reich davon erfcholl» 
iind ich vor Schrecken aus dem SohlaC 
erwachte . 

II. 

» 

MEIN HERR AUFSEHER! 

OiB glauben durch ihre Spottereyen und 
luftigen Einfälle die Welt zu belTem , und 
es ift möglich > dafs Sie etwas Gutes da« 
durch ftiften, ob ich gleich zweifele , dafs 
es viel feyn werde • Die Menfchen denken 
feiten, da(s Re die Urbilder der lacherli- 
chen Abfchilderungen find , die man in den 
Schriften der Satirenfchreiber findet, und 
machen gern andere dazu ; wodurch &e 
denn eher boshafter » als befler werden • 
Wate es alfo nicht von gröflerm Nutzen, 
wenn Sie der Welt Gem&lde ron edlen Cha- 
raktem , tugendhaften upd gTofl*en Hand- 
lungen u. d. gl. vor Augen legten • und &e 
.auf diefe Art zur Nachahmung anfeuerten ? 
Beyfpiele von Verachtung der Reichthfi«» 
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mer , von Standhaftigkeit im Unglück* , von 
auCsetordentlicher Freundfchaft , feltener 
Txeue und Redlichkeit» Mitleiden gegen 
die Armen, Aufopferung feines eigenen' 
Nutzens für den Nutzen der Welt ; und mit 
einem Worte, Beyfpiele von Handlungen , 
die aus der GröIFe der Seele entfprungen 
find , rühren ungem^ein, reizen zur Nachah- 
mung , und belfern mehr, als aller Spott und 
all^ Geifseln der Satire . Damit ich meine 
Meynung begieiflich mache ; fo erlauben 
Sie , dafs ich Ihnen ein Paar Exempel von 
diefer Art erzahle , die ich beide aus Luci- 
ans Toxaris genommen habe • 

. Eudamidasy ein Korinther, hatte zwey 
Freunde , den Charixenus , einen Sicyo- 
nier, und den Aretheus, einen Korinther. 
Weil er nun arm , feine zwey Freunde aber 
reich waren , machte er fein Teftament fol- 
gendermaßen : „Dem Aretheus vermache 
ich , meine Mutter zu ernähren , und ihr in 
ihrem Alter beyzuftehen; demCharixenus , 
meine Tochter zu verheyrathen , und ^t , 
fo gut , als es nur immer möglich iß , aus- 
zuftatten . In dem Falle aber , dafs einer 
von beiden mit Tode Abgehen . follte : fp 



9t 
»f 
9» 
»> 

»9 



»53 



„fetze ich den noch Lebenden an des Ver« 
„ftorfoenen Stelle ein ." Diejenigen , welche 
diefes Teftament zu fehen bekamen , fpot- 
teten darüber ; allein feine Erben nahmen 
daffelbe , auf die erhaltene Nachricht , mit 
befonderm Vergnügen an . Ja > als einer von 
ihnen, Oharixenus, fünf Tage nachher ge- 
ftorben , und feine Stelle zum Vortheil des 
Aretheus erledigt worden war ; ernährte 
diefer die Mutter forgfältig, und gab von 
den fünf Talenten , welche er im Vermögen 
hatte y zwey und ein halbes feiner einzigen 
Tochter mit, die andern zwey und ein 
halbes aber der Tochter des Eudamidas ^ 
welchen er auch allen beiden an Einem 
Tage die Hochzeit ausrichtete • 

Und nun hören Sie auch die zweyte Ge- 
fchichte. 

Um die Pracht der Pyramiden , die me- 
tallene Bildfäule des Memnons , die von 
der Morgenfonne erklang , den Nil und 
andere Wunder der Natur und Kunft zu fe- 
hen , reifete Demetrius nebft feinem Freun« 
de Antiphilus, die fich beide den WiflTen« 
fclfaften gewidmet hatten , aus Griechen- 
land nach Egypten . Kaum waren Re dafelbft 
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angekommen, als Antiphilus erkrankte. 
Demetrius liefs ihn in den Händen eines 
Arztes 9 und eines Bedienten , Sytua ge- 
nannt » und verfolgte feine Reife den Nil 
herauf» Syrus war indeffen von ungefähr 
mit Räubern inBekanntfchaftgerathen , die 
ihm geftohlne gfildne und filberne- Gefäffe 
aus des Anubis Tempel , wie auch den 
güldnen Gott felber , in Verwahrung gege- 
ben hatten . Die Sache ward ruchbar : man 
warf, wegen des Bedienten , Verdacht auf 
den Herrn ; und Antiphilus ward nebft dem 
Sjrrus und den Räubern in Verhaft ge- 
nommen . Man brachte fie in ein finfteres^ 
unterirdifches Gefängnifs , und legte Re in 
Ketten . Antiphilus mochte im Verhöre den 
Richtern von feiner Unfchuld fagen, was 
er wollte , er blieb in Ketten und im fin« 
ftem GefängniflT in Gefellfchaft der Räu- 
ber . ErüberlieGi fich hierauf, einige Mona- 
te lang , dermaßen dem Schmerz*, da£s er 
zuletzt keine Speife mehr zu geniefsen ver- 
mochte , dafs der Schlaf ihn floh , der ohne- 
dem auf der harten itnd feuchten Erde nicht 
fanft feyn konnte , und daGi. er beynahe , 
da er kaum genefen war , wieder in eine 
tÖdtltche Krankheit verfallen wäre ; als 
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eben Demettius von feiner Reife zurück« 
kam . So bald diefer< erfahren hatte , wai 
▼orgieng , eilte er zu dem Gef&ngniff*, und 
brachte es, durch Bitten ulid Flehen »bey 
dem Kerkermeifter fo weit , dafs er zu dem 
Antiphilus , Yon dem Kerkermeifter beglei« 
tet , gelaflen wurde • Er erkannte feinen 
Freund nteht mehr: fo hatte denfelben 
der Schmerz nnd das Elend Terftellt , und 
er mufste ihn mit Namen rufen , um ihn zu 
finden. Mit taufend Thronen umarmeten 
fich endlich die beiden Getreuen . Demetri- 
us fprach dem Antiphilus Muth ein ; und 
weil er fahe , dafs des Antiphilus Kleidung 
im Kerker ron Feuchtigkeit zerriflen und 
ganz verdorben war , zerfchnitt er gleich 
feinen eignen Mantel in zweyStfieke » und 
gab dem Gefangenen die eine Hälfte ; weil 
er auch auf die Reife faft alle fein Geld ver- 
wandt hatte , fo fafste er den Entfchlufs » 
durch körperliche Arbeit , ob er fie gleich 
nicht gewohnt war , feinem Freunde und 
fich Unterhalt zu verfchaffen , und half » mit 
fchwachem Leibe , den Schiffern Laften in 
die Schiffe tfagen * 

So «talhrto et fich und den AnftiphUuB 
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eine ziemliche Zeit , und fchaffte ihm etwas 
Bequemlichkeit und Linderung feines Un- 
glücks • Allein bald darauf fiarb einer von 
den Rüubern , und man muthmaflete , dafs 
er Gift eingenommen hätte . DemDemetrlus 
ward alfo, wie einem jeden, der Zugang 
SU dem Kerker unterfagt . In diefen trau- 
rigen Umftänden , die ihm das gröfste Un- 
glück zu feyn fchienen , wufste er kein an- 
der Mittel 9 zu feinem Freunde zu kom- 
men , als fich für niitfchuldig anzugeben . Er 
that es , und ward zum Antiphilus geführt • 
Diefer erftaunte , als er den Demetrius un» 
yermuthet , in Ketten y wieder fah , undzer- 
flofs in Zähren über diefe neue Probe feiner - 
groffen Freunjlfchaft und feines edlen Ge- 
müths . Sie weinten beide voll Zärtlichkeit , 
und tröfieten fich mit der Fürforge des Him- 
mels , dem fie rertrauten . — Lange Zeit faf- 
fen &e ohne Hoffnung der Befreiung , und 
waren wund von den FelFeln / und abge- 
fallen von Gram und von der fchlechten 
'Nahrung, die man ihnen reichte; bis ei- 
ner der Räuber Gelegenheit fand, durch 
Scheidewafler fich und alle Gefangenen 
von den Ketten zu befrejen , und aus dem 
•GefängniflT zu helfen . Ein jeder der Erlöfe- 



^57 

II ■ ■ ' > 

ten rettete fich mit der Flucht , fo gut er 
konnte , nurDemetrius und Antiphilus blie- 
ben zurück ; und fie meldeten felber dem 
Präfektus , was vorgegangen war . Diefer , 
der nunmehr von ihrer Unfchuld überzeugt 
ward, lobte ^e fehr , befchenkte ^e; be* 
fonders den Demetrius , fo reichlich , da(s 
^e , ihr ganzes Leben durch , keinen Man- 
gel zu beforgen hatten , und liefs , üe ver« 
gnügt in ihr Vaterland zurückkehren • 
Ich bin, 

MBIM RB&R AVFSBHEr! 

Ihr Freund und fleifsiger Lefer , v. K. 



III. 
CHARONvKoK ATILINA, 

BIV OBSPaÄCH . 
CBAROir. 

■ 

±Jb X K Schatten ficht ja fehr blutig und 
serfetzt aus . Du bift gewifs ein Held gewe- 
fen, und in einer Sehlacht geblieben? 
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K A T XLINA. 

Du rfitheft recht . Ich war ef > und bin ia 
einer Schlacht geblieben . 

GH AROXr* 

Wie heifseft du ? 

• KATZLIMA« 

Katilina • 

CKAKOV. 

Ich kenne dich. Viele Romer, die ich 
fiber den Fluls gefahren , haben mir Be« 
fchreibangefn von dir gemacht . Aber warum 
fttchteft du den Untergang deines Vaterlan* 
des 7 Was Hatte es gegen dich verbrochen ? 

KATILINA. 

Es war ungerecht gegen mich , und rer- 
fagte mir Ehrenfiellen , die ich verdiente • 
Ich wollte mir alfo das mit Gewalt (ichaf- 
fen, was man mir, weil ich ohne Gewalt 
war, verfagte • Ich hatte einerley Abfichten 
mit CAlarn , nnd war fo groCf als er , nur 
nicht fo glflcklich. 

CH Aaoir. 

Du warft alfo wohl ein tugendhafter 
Mann? 

KATZLIHA • 

Um diels Verdtenft der Schwachen habe 
ich mich (b wenig bekümmert, als Cäfar. 
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Ich war ein grofler Feldherr und Staatj^ver- 
fiändiger » voller Ehrbegierde und groffen 
Anfefaläge. 

CRA&OK. 

Alfo warfi du ein aufserordentlicher 
Mann, wie alle berühmten Räuber auch 
waren : aber kein groITer Mann , denn die« 
Ter mufs zugleich redlich und tugendhaft 
feyn . Ifl: es wahr , dafs du der Wolluft fo 
fehr ergeben gewefen ? 

RATXLIKA. 

Ich habe geglaubt , dafs ich auf der Welt 
wäre » um glücklich zu feyn : ^ahet habe 
Ich mir freylich keine Art des Vergnügens 
verfagt • 

CRAKOK. 

Das heilst : du haft gefchwelgt 9. und be- 
trogen um zu fchwelgen ; du haft alle Nach- 
te mit Tanz und Unzucht hingebracht , und 
den halben Tag verfchnarcht . Um zwölf 
Uhr Mittags liefseft du dich aus dem Schlafe 
wecken , es mochte Tag oder Nacht feyn ; 
nicht wahr? 

KATXLIVA. 

Du Icherzeft . Ich war aus Gründen wol- 
lüftig, wie dli gehört haft. Allein meine 
Neigung zur WoUuft hinderte nicht , daCs 
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ich nicht Kälte und Hitze , Hanger and 
Dürft y und alles Elend, trotz jemand, er- 
tragen konnte , fo bald es nöthig war . Rom 
hat es erfahren . — Niemals hatte ich einen 
Foften, den ich vertheidigte, aus Mangel 
▼on Gemächlichkeit und Lebensmitteln 
übergeben . Ich hätte meine linke Hand ge- 
geben » um mit der rechten noch zu fireiten . 

C H ARON. 

Ein ganz befonderer Mann ! Du hätteft 
den Galgen oder den Thron verdient , Ka- 
tilina ! Das Ruder wäre eine Begnadigung 
für dich gewefen .— Doch komm , und lafs 
dich begnadigen ! Du biß ftark und ner* 
vicht, greif einmal das doppelte Ruder an , 
und verfuch' deine Kräfte ! Ich will dich 
mir vom Pluto zum Ruderer ausbitten , da- 
mit ich Alter ein wenig bejm leichten 
Steuer ausruhen kann. 

IV. 

MEIN HERR AUFSEHER! 

JJiE Muhe, welche fich Ihre Vorgän- 
ger , der Zufchauer und der Auffeher , um 
die VexbelTerung der Sitten gegeben , ift 
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nicht fruchtlos gewefen . Befonders hat das 
fogenannte fchöne Gefchlecht feitdem feiae 
Hälfe und Waden wieder bedeckt , davoa 
erftete immer länger wurden , und letztere 
immer mehr zum Vorfchein' kamen , fo 
da&y wenn die Kleidung von unten und 
oben noch immer mehr zufammen ge« 
fchrumpft wäre » die Damen endlich zu dem 
Feigenblatte ihrer erfien Mutter zurückge- 
kommen wären . Die ungeheuren Fifchreu- 
Ten, darinn oft ein ungefialter Fifch Steck" 
te, ich meyne, die Reif rocke , find durch 
die witzigen Spöttereien diefer Ihrer Vor- 
gänger auch aus der Mode gekommen • 

Auch die eiferfüchtigfien Ehemänner fa« 
hen endlich ein , dafs Pope recht gehabt » 
4avon zu fagen: 

Diefes fiebenfache Bollwerk widerfteht nicht 

ftets der Lift , 
Ob es gleich durch Wallfifclirippen uad durch 

Reifen furchtbar ift. 

Sie widerfprachen alfo'der Demolirung die- 
fes Bollwerks nicht mehr, und man fieng 
an, fich natürlicher zu kleiden. DieAma- 
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sonenkleidung , die , nebR einigen andern , 
feitdem aufgekommen » fo m£nnlich Sie 
auch ausfieht, fieht doch nicht baUerifcli, 
fondern fittfam genug aus , indem &e die 
Hälfe^und Beine yerkürst . — Allein » wel- 
cher Geift der Frechheit mufs den Schonen 
eingegeben haben » daCi eine jede Perfon » 
die einen Hut aufhabe , auch reiten müfle I 

Sie galoppiren itxo » trayerfiren > und 
tummeln ihre Pferde trotz einem Kfirallie« 
ter y und man hört Be von Karriere und Ka* 
rakol fprechen » und mit diefen Kunftwor« 
tern der Reidiunft » gleich einem Stall«* 
meifter » in Gerellfchaft um fich werfen • 
Man kann Ton ihnen Tagen » was einer 
unfrer Dichter von einem andern fagt , der 
BercUreibungen von Turnieren u. d. gl. ge- 
macht hatte s 

.... "Wer ift , der (b , wie da , 

Der Pferde KOpf^ und Sitten alle kennet » 

Du Pferdebändiger? 

Was ift ein gr^flerer Beweis, dafs nichts 
auf der Welt fo ausfch weifend iß , dazu 
fiich die Menfchen nicht verleiten lalTen, 
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als diefes» dafs das fchöne Gefchlecht, 
nvelches fein^anxes Leben durch auf alle 
möglichen Mittel zu gefallen finnt, und 
faß ganz allein darauf finnt , durch nichts 
aber fo fehr gefällt» als durch Sittfamkeit, 
dafs diefes Gefchlecht auf Ausfchweifungen 
gerfith» die der Sittfamkeity und feinem 
Endzwecke zu gefallen , fo fehr entgegen 
find! — St, Evremqnd glaubte , dafs ^ie 
Gelehrfamkeit eine Frau ziere , fo wie ein 
Stutzbart ^% zieren würde : (welches doch 
ohne Einfchränkung nicht zugegeben wer* 
den kann :) was wfirde er nicht fagen , wenn 
er izt auflebte , und eine unferer Amazo- 
nen einen Springer i;ßiten f&he ! Käme ihm 
SU gleicher Zeit einer von unfern gefchmink* 
ten und mit Schonpfläfterchen fchattirten 
jungen Herren vor die Augen : würde er 
flicht des altern Plinius Erzählungen von 
yerwandelten Männern in Frauen , und 
Frauen in Männer , für wahr halten , und 
glauben » dafs diefe Art wieder aufgelebt 
wäre ? 

Doch das mindere Gefallen ill der ge- 
ringfte Schaden, den fich das fchöne Ge- 
fchlecht durch diefe alUumä^nliche Auffuh- 

\ 
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rang zuziehen kann . In welche Gefahr ge- 
T&th es nicht » wenn fein Blut , durch die 
heftige und ungewohnte Bewegung in Wal- 
lung gebracht wird!*-*-Ich habe einen ver- 
buhlten jungen Herrn gekannt , der keiner 
Dame lieber die Aufwartung machte , als 
wenn Re eben vom Pferde gefiiegen war». 
,iind er Tagte, dafs er niemals glücklicher 
gewefen , als hey folcher Gelegenheit . — 

Sie werden der Sache weiter nachden* 
ken , mein Herr Auffeher , befonders da Sie 
Xelber eine Schwefter haben , die gern als 
■eine Amazoninn reitet ; und wie ich hoffe., 
werden Sie der weiblichen Welt ihre Be* 
trachtungen darüber nicht miüsgönnen.. Sie 
ifind diefes dem Nutzen der Hälfte des 
menfchlichen Gefchlechts , allen ehrlichen 
Ehemännern , und fich felber fchuldig« 

Ich bin u. f. w. 

Berlin» den lo. May 1759« 

Leberecht Fufsgänger. 
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V. 



l<CBhabe einen Freund , der ein Englitn« 
der und Dichter und ein befonderer Lieb- 
haber yom Spazierengehen ift . Neulich , 
als ich ihn des Abends in« feiner Behau* 
fung vergeblich gefucht hatte , fand ich ihn 
im Walde auf einem Felshügel im Gräfe 
ruhen , bey einem kleinen Bach', der un- 
ter einer Decke ron wilden Rofen hervor 
fchiefst , und , in Waiferfiaub und Schaum 
aufgelöft , in's Thal f^lt . Das Geräufch des 
Waflerfalls verhinderte ihn , meineAnkunft 
zu hören. Ich fchlich mich hinter feinem 
Kopfe heran, und ward gewahr, dafs er 
in feine Schreibtafel , unter lautem Seuf- 
zen , und mit Vergiefsung einiger Thränen , 
die letzten Zeilen einer Poefie fchrieb .— 
Nun wollte er auffiehen, und fah mich. — 
Sind Sie fchon lange hier? fagte er etwas 
erröthend , ich habe Sie nicht kommen 
hören . Seit dem Sie fo laut feu&ten , bin 
ich fchon hier , antwortete ich , und als 
Ihnen Zähren auf die Schreibtafel fielen • 
Der fchöne Frühling und diefer fchöne 
FrOhlingsabend , verfetzte er , hat mick 
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in eine fo angenehme Welimoth gebracht , 
dafs ich nicht widerflehen konnte » einige 
meiner Empfindungen niedenufchreiben , 
und dabey kann ich in Gedanken gefeufzt 
haben . Er theilte mir hierauf feine Arbeit 
mit , und wird mir yerxeihen » daCi ich &e 
in einer fchw4chem proIaiUeii Überfet« 
sung bekannt mache. 

,,Wie fanft raufcht diefer Waflerfall , und 
»»hört nicht auf xu raufchen! Wie zittert 
«»feine Flut im Thal* unter Blumen fort, die 
»»fich über feine Fliehe biegen! Noch vor 
^kurzem flürzte er unter einem Bogen von 
„Eife heryor ; die Erde lag traurig und 
yybetrubt , in eine weifse Todtenkleidung 
»ygehüUt. B&fche und Wilder waren mit 
»»Flocken befchleyert» und von ihren fin- 
»Agenden Bewohnern verlalTen. Die Aar« 
»,ken Leiber der Stiere und der Hirfche 
»»waren mit Reif und Eife begoßen » dab 
„üe wie in tönenden Panzern einhergien- 
»»gen . -Alle Gefchdpfe fühlten die Laft des 
»•Winters .—Wie gnldig ift Gott ! wie 
»»yerjüngt und erquickt er alles» was le* 
»,bet ! Denn Er war es » der mit allm&ch« 
a»tiger Hand den Laflen der Weltkörper 
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,,deii erfien Schwung ertheilte , durch den 
»,fie ewig in ihrem Gleife laufen 9 und die 
»yAbwechfelung der Jahrszeiten hervor<« 
yybringen ••'-Die rothere Sonne fieht itzo 
9,die grfine und blühende Erde im Meer^ 
»»ihrer Stralen um fich fchwimfaien. Der 
9,Wallfifch ruht auf den wArmern Fluten 
»»gleich einer fchwimmenden Infel, oder v^* 
»»fiürzt £ch in den Abgrund des Meers, 
»»und erregt Strudel » indem er fcheczt ;, 
»»und der Nautul ift fich felbft wieder 
»»Schiff » Ruder , Segel und Steuermann • 
»»Unzahlbares Geflügel , das unfere Flu- . 
»»ren TerlaiTen hatte » eilt itzo fröhlich 
»»Über'ft Meer heran \ und reitet gleichfam 
»»in Heeren auf den unfichtbaren Wellen 
»»der Luft • Alle Wfilder erfchallen Yon 
»»Tönen fröhlicher Bürger • Der Elephant 
»»und alle ungeheurenThierberge^ das man- 
»»nigfaltige kleine Vieh » und alles Ge« 
»»würme » das in der Erde » das in deii 
»»Bäumen der W&lder » das in der Luft 
»»und in den WalTem lebt | fühlt den mäch« 
»»tigen Hauch des allbelebenden Frühliiigs • 
»»O danket dem Herrn und preifet feinen. 
»»Namen alle» die ihr feine Gnade fühlt. 
»»Ein allgemeines Konzert fteige yon euch 
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9,zu feinem Throne empor ! Leiht mi^ eure 
.»Stimmen » ihr Donner »die ihr itzo wie- 
»»der in den Lüften wohnet » das Lob des 
,»Herrn der Erde zu yerkfindigen! — Und 
,»o ! wie reizend funkelt dort der Abend- 
^'»himmel in purpurfarbnem und goldnem 
»»Lichte! Dort gleicht er einer Landfchaft 
»»voll Wiefen» toH Wfilder » voll Berge» 
»»voll Seen ; und dort einem Meere voll 
»»feuriger Wellen • Holde Gerüche verbrei- 
»,ten fich » und eine tiefe Stille herrfcht 
^überall» die nur vom Gemurmel desklei« 
»»nen Bachs gefiört » und von Zeit zu Zeit 
,»von dem melancholifchen Liede derNach- 
»»tigall unterbrochen wird » und von einer 
»»ländlichen » feufzenden Flöte . — Sey ru- 
»»hig mein Herz ! fey ruhig wie die Luft ! 
»»und tey es immer ! Nie empören fich fiur* 
»^mifche Leidenfchaften in dir » aufser Ha& 
und Zorn gegen Ungerechtigkeit und La* 
fier! — Herr » der du mir den Morgen 
und Mittag meines Lebens ertragen halfft , 
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»»lafs den Abend deflelben » der fich mit ge* 
»»fchwinden Schritten nahet » ach ! lafs ihn 



»fchöner» als den Tag» feyn! Lafs mich» 
y^wenn er kömmt » fo wie den fierbenden 
»»Tag» vor Freude glühen» dafs ich dei- 
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knarite ; gefiH»(f aiAlr,' diifii es fiiiU dtadi di^ 
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Zjei^ftii^jfaytp^anat» , wen^ mehrtfxe Geiz- 
half« daxi^&ter^Torhanilea wär«ii> Neid, 
^afo 9 Vefleum^«ng:t VarCol^iuq; yc ArgUft ^ 
^trug ,. l^i^lffti^ » imd ;eA<iUcl^M«|rdmftd 

fttt ^incr M^d«|g;ii|^e,nuia|if a ;« land eawaie 
dfom: ef(di0U€li«^,/M,WjiABip^*..u9^l4ittec 
Spkla^Die^-jttiidMSlwipiftiMarl .L^weiisiuiid 
Tigern , ml$. ii^v M^^fr^f %>![#' »»Iv»««^? 
Und was der Ehrgeiz für Unglück ftifteC^ 
braucht keinesBewe^i^B. Wem dieGerehiGhi> 
ten der Welt ein .wenig bekant find, fin- 

« 

det, dar« o£| Apf Uni#uiz gf^^^ej^R^üAe, 
rilgfsmoiafBs Elei^ui^dieJ^.f^if^GHip^^^ 
Blu^ TiDn rMilll9ne^fVi|^iiirc]^Ai| ^ ^sr^di d^vff 
^f^i4l^nr€haftaJirTerfir(t(;he|?^r4^0...j(n^ 

Jen ä^» ein Meigf^ Ü^el,j|le|i>al<^i^ÜbeV» 
und^dc|rü^<;rtrfebfn^#q;ig«ur*WQl'|i|ft vei- 
lengiiet.(!etqa J^l^telrf|i|]^^LAßef%1lifbJt«^;^I^ 
y^Yj^, gHicbMIir) nicht ovf^eni[g3Qfi^4f.<^)<^ 
^ ged^l^^n,' d^ ^ftrHi« ^lef^}|ft^Ha4 
.WiffenCt^flfin ü^^ ^i^^en ^i^#d^:wffxgi 
l^ter >^ollWjngiq dAaij&cU haw^hfit^a^ 
4ietßchL,aii& 'Haft'g^^ipnoTii^.AsiftTfggon^ 
1^^ aifs.Lieb«! zj^fQemäc^MdM^eMs ha)d um 
«lle Geji^^h]Ml%kei%Ba ; jjagyii^aakdie.NoU^ 
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iMöcbae W^liift fu^^ten TDfewafo btfU ihnen 
««i«ffP«k#f .K4>Fl6n44iigf»Mb§^oii , veiMr 

^i^brsun ¥li j^4fr,N«Elf^ S«l«blt!wfti4«oy 
i)lK4Pii}»«(» WfilkCel^» tin&biMlge 4Mf iUf &• 
ifiL ii«i«r:Hii4^iilir«)iiik«0khaft finli? Qra«l4 
Iilm0 - K<miMiftit«n^ AHealtesi 4fii.<Krüft)» 
des Leibes und d^AeoiHlbf^^iwH^lijW ^ 
£bre, des gu^en Namens und desVermÖ* 

unaasbleibtidMFpblg^ift ibrer Aasfcbweifun- 
gi^ -.'Al9d!aU|iigeWabt euch Voiä» kngeneh- 
miB. Eoipfinclün^eV! '"Unnibe^ "^'W^ ^^^ 
Verzweifluii^;^^. IfZi^tjf uren Platz einge- 
noi9in^)ti#n4,4>Sif$kfki4CT WfittdfiUvv 
ub^J^Uejjpx ^^ dabey doppelt unglückiicb 
Ift • je weniger er diefer Feinde feines 
/fR*pkf ..gflw9^ntMwaJ?*^>?hi|aiTMlv.a .die 
J^(e9()ciieA^uf|i.V^i;gp<ig^n'; denn,de<.|;fi|i. 
^ ScböpC^ hat { |>J9rt an« Me4»i9 . a^ dem 
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In* 'dilr> Uttfllif dMT? ■ 'od»)t ' dat. 

lulr , itivd'«wrAi'Lttlt«li t4<eti|«iilf laikgern 
Bäir«t<piele bMtfMn T Sin^ keine Atifeliui: 
digera Vefgtt^gcMlljlMi tmd;' Fremden tii$g^ 
liiikl» Der lM|fMj| dhlt t^rnKkti^iigin Fteun* 

mvd' k«jii»'iif»v> ö1k4e(Wiiiii »wd^Siilel » wti 
liWttdenilb«irikakf»ny Utfäfwa^ FkiiJid« 
werden 'h^i)4tt Miten , '• 4et[ de mt Kklieif 
Weftb u«rd felM eM Piettndtfctt fS^n «filzig 
Ü*. Obir^ein bieti»riiifif^tfMs i|fiofni R^itfh 
de» rMatiil» «wdidw^Xuofte^üiiiftiMl 4rlifub^ 
Mil£igäitflbbk^fiev^#^b b. ;> 2- r <a . :> 

r '. . \ rvliige Himmel, 

wolkenlos durch (lie gefclIigen'Zweige der Lia- 

Fbr ih(9 dftMif C^rBMired« ^^V' uns Hnlftft 
-A^t fiöhtchlängelhdtf^&yUfll ndtt^Hefiieni dtm- 
fM^ln GewMIre^öiiliäMttlH^ü Btumen fof^ 
^ trbb'd^Ö^fangt^-der^d^'^rrigiittMi^ 
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^en prangen-' für uns ; füx Unii bMilidt:di0 
Sonne den öftlichen Himmel mit Gold und 
Furpurfarbe . AUe^/^ifolriaivi^J&tAugen , 
worauf wir die Gedanken richten , alles 
&ih «nbelG^maOi mit F^ojtde uwl^Bnu 

ßmme)^UäVfätsti^g^j^ w4f Ci^<eii)w«ite« 
^ßiiißt^tM(ksiiet1i^UihA§it^^n^ eüQffneji 

iiffbfeni^l$Cg}ilA;dilr(i$tnpd^*:6»ii4^« ^nnh 
tm» J>4»iiMi| iHid]Wli^tf^«lr(ebaS0ii; vttti, 
xtir. 4«ttc%). Arbdlftlntheit ^nd^^tüvtaiiig^ 
Iteldlrfifg^ft gth^n wit «««^i^er wal^ren 
a«AdAiiluiliafiM0 fifüfithnti^ . Bor Wirk* 
Gme.» 49rf Ti«gi^4hiCi^ kiaflu m^ir Reidil 
fikgf«;//miäieflr IQ .KtOlUiiKsibiriikg^Qr^ .xira« 
der^tfpkAnntA Hieis^yoAiQKl0«iM > R^^m 

«•••rr •■'»'•^1* • 

i I . > ^ .,'!••. 

f «h wiir mWh ' llet» fcey = ^^ ktttiiMti C)abe ^ 
lüft •mir if r HtiatoMd. gS«bif, .«rfreiin^ > , "t ■'. 
^^.^iUl^eni 31^69» ,deai<:^,cu,.laii^a^hatie, . 

. r'Folgßiid^nr: Brief, .den icK. rot eioSgeii 
Tagen edialten Jidbe » kann kh nkbt. um? 
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helt^milsuilMltea: ;•;♦'. ir f 

deS'meiiCehlleht»ir6efe^l«oktii Vc^Aölit'bifi ; 
als 92« #^«fik«t«« GeUg^tioeUliaW,' «Utfii 
Atf 'AbifelM^ifiiiS^iftalb«» belcMmriEii in«- 

lief B«:y4ftti3liteii^ leh-^kktaf '^Mth^i' daMh 
Vf^feftigung glXfoinMf ^agifclh ;'Wbi(Mr ttiüd 
tother'Stknilnke ;'^iifli«$li'e« iand* de'p]^«^? 
ter Bufem ; dem menfcWi«kea Gvfithlechte 
KU d4en«n g*(iiielfi:'iili»m^dSi»^^fM«ii''PfttJ 
fth»r> utid Alfoiii mfttft«^'Ko«ii k«lkeo -v«eri 
tttfacjit ,* dar» ifihsd^ti'I^TCis'iAdlfifAf'W^M^teri 
um ,6ra iM#rklivk«^)'li4k)e keruitter •■ feuek 
müITen. Iztbi^'itk^aäf eiue ErÜttdang ge- 
fallen , davon ick nickt allein der Welt , 
fondentaiKk/inelmm BeiHffl Tlalen Vor- 
tkeil ver^yrev&v-. Jtskbabe'in'abf^erStadl 
mancW'^eu^^b^yeTley'GiefcUreikts 6kne 
Nafen ketumwandisrä' I^keif; 'ünll 'daker 
eine. Art Nafen voii leicktem Holze zu ver- 
fertigen angefangen , die ick mit Drat' an 
die Üi>evbleikfel der weiland fletrcketpen 
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Kkr^ beföftige , uiiä Oir derfabtfn Fiifibe ^j 
bb , fo dift'maW fch^^en folltc / dl^ altü 
Nafc f€?jr Wieder^hctVötgewÄclifcrt . Da'ß 
di^fe-EÄndung^VÄn VricWigk<^i^ilnd Nüt^ 
»fen-ftyi wierden Sfe felber cm'Pfchen, «iicf 
dkher fo girti^ f^^, 'meine 'Nar^fkbrif^ 
ISinHh ihtt vielg^Ueh«! ' £ttip(«Män% iit 
Aafnafiih^ iu-bi-ingj^n .' Ein Jeder wird ntin 
dPdcK' t^iedet fehle^are -fragen kBMen , 
trie''to')W'bet7e!yt^ ^hhesföitbertiian- 
chem nicht mÖglick^^'^aT ;' nhd liii^^nmfid 
ivird mehr fo eckelhaft ausfehen , als bis- 
her viele . Ein gewiflev Mäcnn ^ dbn eine 
gewilTe Wolluft um feine Nafe gebracht 
bjite^r wiM Von eTnefW^Wallaaiinge an- 
derer Art» von einem Säufer, dieferwegea 
fehr ircrQ>otletr Jetxt habe ich dem Ver- 
fpotteten, tim ein billiges, wieder zu fei- 
ner Ehre geholfen, und fein Spötter, die- 
fes angeheure Weinfafs mit Armen und 
Bi^ihbä; Mk^'Viei danM'rchultlfig'^eyn , 
^enk €ft\hm IaI) g6teini>AnfehWn gleich käi 
me . Sfigeii SVt ili^te« Wttes docH' deit Wetr , 
«ttfd^tcliÄilfen'Si^inerikem ^aledte dadurch' 
ÜÜafi'MfAikttiig » WMeheii Sie z^ thtt AfchitlJ 
diff AüidrHm'^air' Sii^'dM wirhltol^'lQtfd; 
WtffttrSieficih ilüsgeb^a. Sagen. Sie M 
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auch »-,4«f^ laicht alleij^ ^^f9^0?W:4^^iHt 

cheii wije4ier. kaufen ^^f^n^fi ; (bilde ra daCl 
auch alle ,> die *a Offahi fieh/^ ^ fie, kujil<; 
tig zu verltejcea, fehr ii^p^l ihiu^ wurden, 
weng, ^ fip}i bf y. S«\*W#l*«P»* v,efft>i;gt«^i, 
^ie «jf^«^tPA,d^dufie^.^ik; Vouhf^l^ djfi^ 
ic^ 4f^ .JV^pd^l ji^achj.ihfi^r.jß^iußli JjJfXe 
nejh«^^ kac^Q^ uiid,4af&,ff:h iiV:||f , ^af^ e»: 
per ehei»ali||e^.Habi^ts^(f .«^ei^ftStivnpCt 
nafe a^fetee. Ich, iuurf ;'. .^ i i - 
ft^iih . . j.. :■''*! i^il'u*!.: i'1 1 . ,. . . 

',t .1 ... . ' ?<icpjaf}jp^^ipji^,t \ 
, . .;*' , • i iGaJ^^tfirt(Bfi^a4At ,. 

, P.^y. S^wjA'«ftr,rf»C|fiiMi|Wle,irf^nk'. 
hclt .ßP.lBgeahiiA^,»]^£|^4jyi||;ii4e;fj ?^iÄr 

kea gpg^beii i luAf^fe«» fiftÖ ft«R fr^ft^V W«? 
de geyroEdflUig/^aft. Mjhauigeiftife^jJlftlt 

delsßädten oft;^« j^ma9i4e^Xif4^jM>9'A7 

^agt ^i|i9 Pocftke, «ud alles #fibtM|pi.|RÄhl 

I 
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an. Wenn Sie die Sache mit Nachdruck 
treiben, fo hoffe ich, dafs, obgleich eine 
noch üblere Krankheit mir zu meiner Er*' 
findung Anlafs gegeben, es doch noch mit 
der Zeit auch bey uns heifsen Toll : Er ift 
ein artiger Menfch , er trägt eine gefärbte 
Nafe, und alles fleht ihm wohl an« 

VII. 

\jk% Publikum ift zuweilen ziemlich 
nn dankbar gegen die Bemühung rerdienfi- ' 
ToUer Schriftfteller ; und es fcheint, als 
wenn lie nothwendig erft tödt feyn miiÜSr 
ten, ehe die Welt gefteht, dafs fie fchön 
gefchrieben haben. Gewifle eingebildete 
Kritiker, die ihren GeCchmaok entweder 
nach dem Gefchmacke einer einzigen Na- 
tion , oder auch nach einigen wenigen Lieb- 
lingsfchriften ihres ei^en Volks gebildet » 
und wenig allgemeinen Verfland haben» 
tadeln alles, was ihnen fremd ift; und. 
wie Yiel ift ihnen nicht fremd ! Ihr zuver- 
fichtiges Ürtheil giebt indeffen andern noch 
kurzfichtigem den Ton, und es ift nichts 
feltnes , dafs man auf diefe Weife von 
Meifieifi^ücken als von etwas MittelmälFi* 
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gern fprecheD hört . Der VerfalTer der vor- 
trefflichen Kriegslieder , welcher langft als • 
unfer deutfcher Anakreon und Katull be- 
kannt gewefen, und dem es beliebt hat, 
fich anitzo als einen preufsifchen Grena- 
dier zu zeigen , hat diefes auch erfahren , 
fo bald er die leichtere Bahn verlaffen . Da 
er im Namen eines Grenadiers gefchrie- 
ben , hat er keine zierliche HofTprache , 
fondern die Sprache eines Soldaten fchrei- 
ben muffen, und diefes hat die galante 
Welt wider ihn aufgebracht . 

Die galante Welt fey indeffen fo gütig 
und Tage was Erhabeneres , als was der 
Verfaffer von dem Könige , im LowoHtu- 
fchea Schlachtgefange , fagt: 



Frey , wie ein Gott , von Furcht und Graus , 
Voll menfchliclien Gefühls, 
Steht et und theilt die Rollen aus 
Des grolll^n Tnuerfpiels. 



Dort, fpricht er, ftehe, Reuterey! 
Hier Fufsvolk! Alles fteht 
In groffer Ordnung, fchreckenfrey « 
Indem 4k Sunn* aufgeht. 



• ( ' 

So ftand , als Gott der Herr erfchuf ,J 
Das Heer der Sterne da; 
Gehorfam Itand es feinem Ruf* 
In groffer Ordnung da . 

Und wie diefes im RofsbachifclienSchlacht'* 
ge fange : 

Vom fternenvollen Himmel fahn 
Schwerin und Winterfeld 
Bewundernd den gemachten Plan^ 
Gedankenvoll den Held. 

Gott aber wog, bey Sternenklang ^ 
Der beiden Heere Krieg ; 
Er wog , und Preufsens Schale fank , 
Und Öftreichs Schale ftieg. 

Und wie riel Hoheit heirfcht nicht in dem 
Gedicht' an die Mufe nach der Schlacht bey 
Zorndorf! Der feindliche Schwärm zog 

...... langfam fo daher , 

'W'ie durch furchtbares Feld in Afrika 

Giftvoller groffer Schlangen Heere zieHn ; 

Da' fteht auf beiden Seiten ihres Zugs 

Erftorbnes Gras , da fteht > fo weit umher , 

Als ihre Bäuche kriechen , alles todt : 

Von Memel bis K,üftrin ftand Friedrichs Land 

So da , Vefwüftet , öde , traurig , todt ! n 
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Man ftelle fich hier ein Heer großer Schlan- 
gen vor, davon eine mit einemmal' einen 
Menfchen verfchlingen kann , dergleichen 
es wirlLÜch in Afrika giebt; welch ein Bild! 
welch* ein Gleichnifs I — Und wie unver- 
gleichlich ift diefe Stelle, da der grofle 
Friedrick in den Afchenhaufen Küfirins 
Thränen fallen liUst : 

Ein König weint? 

Gieb ihm die Herrfchaft über dich » o Welt*. 
Dieweil er weinen kann. 

Wie fürchterlich ifi diefe Befchreibuog : 

Aus einem Strome fchwai^en Mörderbluts 
Trat ich, mit fcheuem Fufs*, auf einen Berg 
Von Leichen , fahe weit um mich herum u. f. w. 

Ich niüfste viel abfchreiben , wenn ich al- 
les Schöne» GroiTe und Rührende anfüh- 
ren wollte . Es wäre zu wünfchen , da£s alle 
vnfere Dichter dem VerfalTer der Kriegs- 
lieder an Naivität und Hoheit der Gedan- 
ken gleich kämen , und das Erhabne in 
diefem Tone und mit fo Bmpeln Worten 
ausdrückten; anHatt dafs viele derfelben 
für eine gewifle poesin epithete'e, wie Ixe 
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die FranzoCen nennen y zu fehr eingenom« 
men find, und jedes Hauptwort an. einem 
Bey Worte , das ihm gleichfam zur Krücke 
dient, dahin hinken lalTen. England hat 
freylich groITe Geifier gezeugt , Griechen« 
land und Rom aber gröffere ; und wir wür- 
den wohl thun und gröfler werden , wenn 
wir ehe den Griechen und Römern, als 
den Englandern folgten, welche die Bey« 
Wörter, die Metaphern, und überhaupt 
alle fchimmemden Ideen zu fehr häufen» 
und der Natur weniger getreu find . 

VIII. ' 

GEDANKEN ÜBER VERSCHIEDENE 
VORWÜRFE . 

Uek Schmerz macht» dafs wir die 
Fceude fühlen,.. Jo wie da» Böle macht» 
dafs wir das Gut« erkennen. Ift denn ffif 
uns ein Zußaod von iidmerwährendem 
Vergnügen möglich , den wir immer wün« 
fchen und immer hofiFen? 

Diejenigen, die abwechfelnd Schmers 
und Vergnügen fühlen , find uichlfo glück«. 
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lieh , als die , welcbe wegen vieler Gefchäf- 
te , oder vermöge ihrer Gemüthsart , beides 
nicht fühlen . Wie glücklich ift man in der 
Kindheit , da man fich noch nicht fühlt ! Wie 
glucklieh ifl der Landmann , dem feine Ta* 
ge über feiner Arbeit dahin fireichen ! 

Wäre kein Schmerz in der Welt» fo 
würde der Tod alles aufreiben: wenn mich 
eine Wunde nicht fchmcrzte » würde ich 
üe nicht heilen , und würde daran fierben . 

Unter den Unglücklichen beklagt man 
die am wenigften , die es durch ihre Schuld 
geworden find; iie find aber am meiften 
SU beklagen; derTrofi eines guten Gewif- 
fens fehlt ihnen . 

Oft ertragen wir groflTes Unglück , und 
mäflügen uns im heftigen Zorti'; bald dar« 
auf reifst uns ein kleiner Unglücksfall , ei- 
ne geringe Beleidigung ^ ans allen Stshran« 
kea . Die Seele tfi fchon vorher voll "von 
Schmerz gewefen, der, nur irm ein we- 
niges vermehrt, wie ein Strom aus fei- 
nen. Ufern fchwillt , und die Schleulsen 
dutchbridit. 
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Es ift unmöglich, dafs ein Menfch von 
gutem Charakter nicht Tollte vergnügter 
feyn, als ein andrer, von einem fchlechten 
Charakter: Freundfchaft , Liebe und Gut- 
thätigkeit , Mitleiden , Dankbarkeit, Grofs* 
muth j die ein gutes Gemüth wechfelsweife 
fühlt, find viel zu angenehme Empfindun- 
gen, als daCs ü^ es traurig lalTen foUten. 

Woher kömmt es doch , dafs wir ehe ei- 
ne fchiefe Seele ungetadelt laden , als ei- 
ne fchiefe Verbeugung? 

Das bloffe Aufhören des Schmerzens ift 
die grÖfste Wolluft . Aller Schmerz ift leich- 
ter zu ertragen , als man es glaubt . Ift er 
zu heftig, fo kann er nicht lange dauern: 
ift er es nicht , fo kann man ihn fchon aus« 
haltien , ob er gleich lange dauert • 

Niemand lebt , der nicht einmal ruhig zu 
feyn gedenket . Auch diejenigen , die mit 
der groTsten Heftigkeit Tag und Nacht ar- 
beiten, ihr Glück zu machen, haben die- 
Ten Vorfatz . Der Tod übereilt Re aber oft* 

Je mehr Verftand jemand hat , je beflec 
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wird fein Herz feyn . Was ift ein guter 6e- 
müthscharakter anders, ab gute Begriffe 
von Schönheit, Tugend, Glückfeligkeit? 
▼on dem was edel und grofs ift, und die 
Harmonie der Welt befördert ? Übelgefinnt 
feyn, heifst Abel denken. 

Veränderung ift angenehm und der 
aienfchlichen Natur nothwendig , wenn fie 
auch zum Schlimmem ift . 

Wollüftige Leute haben gemeiniglich nur 
fo viel Verftand, als fie zu ihre^r Wolluft 
gebrauchen. 

Eine gewiffe Art Leute, dif viel Ver* 
nunft haben wollen , die Re nicht haben, 
und die ihrer heftigen Leiden fchaften , und 
ihrer Lafter wegen , unglücklich find , fchie- 
ben die Urfach' ihres Unglücks immer auf 
die Vernunft. ThÖrichter Selbftbetrug! 
Macht uns nicht die Tugend glücklich ? 
Und ift tugendhaft handeln , und vernünf- 
tig handeln , nicht einerley ? 

Ich kenne einen Mann , der fich viel zu 
feyn glaubt, aber fo wenig iftj dafs er 
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j^fiftuni i9H^4Hn «Hfl ttw«» 8«44Ib¥( »l4 

leicht find , nicht verficht . Diefer £ß^X^ mkl 
einmal , d* jemand von- der Poefie fprach , 

Biclit wütßteß , was fi^.r^Mffl^eO'vr ¥«4: dn% 

«nsugeben , 4»Jk494«^ MhtAild)^ 5|iHA wii^ 
Wer yaf laqgf '»^#((5 m«« ilm (cti^ea Reich« 

wW^r fiehivielabflT dtfl .V;ad«iilkbairk«tt 
b«f«hwe«t> ift ei».qBaiig6i j ;ifc t i>,t4q» »iftr 
malsjAMA M«pbMi«hkt«U 6)ii4^r|i. aus Ei- 
gennutz , andern gedienet hat . l^^fW oi^Si^ 
es fflr eine Schuldigkeit hält , zur Glück« 

dejr^filf^lDn« A iYM/9f «»^cj^ W^Vl 4^uu9l 
bekümmern 9 wa^ die Guttl^i|L^ £äf jeäfi^ 
Wirkung aufder andern Gemuther, in Ab- 
ißt^ ^^fet ,, i^fffoiik^f^fk. . Ein ; eJulidiey 
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Mundil IfcMiA d%tt^tIUtfeit''G«d9BLok«a HieliC 
Ifeiden ,"dilfi( j^mM^'^i^e^ett ili« imäaiik« 

hM fty. ♦.■.••]'• . .1 

' Li0ote ; ^Af 6 bey d«r erften Bttkanntfchaft , 
#ie mttn mll Iliti«ii naacfat ^ all ihr WifiTed 
ätiik^m^ii', fiiM'^6jiMK]ifglieli CbhlecüJeGe- 
fetf{<4iaftet:''Ail ifigi^ttili Wita' teid^n fie 
g(»njei||$lfeh^Afafig<»1i and w«f1 fie den freM- 
tfen^ft^^hnniitideb haben ,- find fie-hemiteb 
Ff gttfailt^' tu der Gefellfo&tift « ^ ^ -> ^ : 

f Es ift ebe fal£6he Maxioili /^dafs man. 
{ aße^^tfrbt^che^n da^^rfiltf'Mal'gaKtide b^^ 
; firat^A^l)^. MM» ^«trii^'fie'hAit, dainHf 
I die Vorftellung «def ^IfWfo 4terker wet-i 
I de, als die Vorftellung der Luft, die das 
j Verb^efawj '>Mrkt(2 f^ftftet > die' znr '6e- 
{ wehnheit*ge#>0«d#it<*fiii4i find «lobt • ans^* 
I zurotten rSj^flte Sttafebiftnd wie %AteAr- 
|*^<ey»tt>.'' • -'• ' "^-"*-»^ '-) ' ' -"^ ''''''• v, 

• ^^i^'ttiitit^rilirnk«tea(elits'Ma^'|Eei* 
lie V kii^' ^i4i4 'ä6^^S^%V «td'^Iodll *ihren 

Urheber »Wv^'- ^■•' '!)'*•''' ^nvu»-- - .i 

' Ve'rfieUbng ohDe.Nötli''id ^\n Lafter nnä 
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tträe^ fi^h Ah^'kitde^ dadiirffH ef6l9t; b^M 

Ein jeder feheut natürlicher Weife den 
Tod. ^XlTennlhh idfo ' ein Kif teger , öüer 
ÜMiil)eihadJVef^öTitetv iHiifs ^ die' Kbr« 
flaztt 'treibetf^'^foflTe^iritbaKfijgipeit 'Itelfsf 
gt^bffe'F'ilir^^r'ftinb Ehre zti verlitf^A'« - ' 

'* Juli^ti^iife^ott'tH^'G'^infflthsart Toll, 
ten' fidr t mvneir '^Ineih' Sfande w idipe n , det 
Be Bdtlitget, fuge'ftdfiaft zu feyn. Kleon 
tfi^ToÜef It«^e , "V^chWuAi^ , ^tgem^ikzig 
tmd'^yn-'*i«*arclk(*i»eintfl- T^Sfts^ W^ «tf 
ätaa»b<>dI^hteHg^virtyräi;nvM¥t^sei'^a1les{ii 
V^rW^roiyg ^^fetifet ,^nd:1a«föfid:frn^idcki 
lÜkhb ^nikcBf !%r ii etA WfeSer /"dieiit dbd 
M^ntchen-; und rettheid^et die Religion ; 

' ' GeKliW^ B^ki^eh «fici g^^h*i)^ieh am 
üierftc^ ihl- Ü^höii^^W^T^kehreHc^n :- St« 
ffi^ 'ttilt^ilitV^'lime^fiiefik^ik'^eftl^rii^^^^ 
tMS^lie}M Qtft^^it '^ Mahlt ; d^s-Öintf« 
le des Menfchen zu unterruchen*.' ' -' 

'Dief Charakl'ef^der'Menlbhto ift ihren 
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werden die Zö)ge unAuslöfchlich : 
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j * I • I 1 . ^ 
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eii^eiE «ti|fH)l«b XÄ,feyf»:jfeaf» dtr.Ver^ 
wandtfchaft» worinnen fie mit einandet 
ftehea ,, M/^n, . wjen^r fjifi^vKftjji?:^!^., eia 
Xaileut«u^ J!4u^pf «*, Cbx «beCr ypA CQfi.(>eui« 
. geDciff äntttem .VerlUuMie . ^Uemwi^ S^o^^ 
i^. if^Tßifint ^s.Kai^? fgfitt pr,? an«! 
yn^ ff^t':^jp,?^ntwfche^e^fi5 ^e^^ide^ 

*¥^f^i 9^^ «pWw, ««ft?li5ÖbJ?ftt . e^J Er 

bang -4prWcM,.ffj|4,a}|e, WiffffflCph^ft^ft 
uMffffcfÄft ififli]ffi«.Fxew^(8;i>rftvfima^ 



Ajl)ef(» \|(i^9i mp||Kcb.# t ;trlfff6f4 a«f ^er 



Daher entfiehen ewi|^ V€fä m i §P U »§m 4h 
Reiche, der SUten, der K^üi«^ 4^ Ps^ 
tiön^ii. W^ i^iM der M iH wd ftrl i M lilU<4^ 
mir die w^totgen G M^ tfUrM ^ 4^ #«# 40 
Eelt gegduiet h«t, WluMMit i#d# -ymt^^ 
dubey d^-lPof^Hmf - di i Hi t j ^ i #i» |l » ibii# < < ^ 

* Eni jW^if %^t rdn M Jüff 4«# M^ 4«# 
VeiffiÜlk»',' da^ er lidbell M- I^H^/*«. 
hung kann die VetÜMa40§luä$Uf ^ 4^'ph 4^ 

»iHtegcAi; die Uli^^i^hMi i»d/ 

Auf übemifligf» Ffeiiie «mA> »» 4 h»^ h >- 
dltg'/ der tiieifc(t l i4>»< Mm u p ßM ^, 'tn^^ 

iii miniM*y^tmJ^ M lB$ ¥ m ^9 t fi m m m «Mir 

sngeiienne «MnnHMvnMepav fvüp^wpwh^^ 

tiger Leideslekelileii tt(b#f M^ 4r^ «rdUe^ 

<r*ifjs«figes geifild^Mbe. flRk# 4^^ «tü^ 
wandtnilSi hmUitM aUtkUM0m k^t^äj^ 



&8$ 



werden die Zü{;e aiiAuslöfchlich : 

• . 't " . f • . • . I II • , • p; I 

feqTttiftaffiA- <i«rm«iff9nAMf Fiflfeijf^Mft 

eiii^eiB «!#« Web lÄ ,f«gf »ff : jr«Wn Af Viecj 
wandtfchaft» worinnen Ae mit einandet 
8«hen^ M^n,.wceii^rfti|i-»,,B^iW*!rf^ 
Taüent »if J)4ufi^r •' Cey a|iec.yji^A fi^reiat 
gefqhf&ntbtein VeilUftde. ^lleiawif fp^^ 

^ f^^t'^yl^intfÄCche^^lfi? #e,^ideA> 
4fueMi W>fifl «pW««, «W|?]?ö^fit . ^?^^ 

bang , 4ffr We^t .i^l, alje, Wiffftfinplj^&^m 
Ülie^rfj^;^^ lßfl4iffi«»,Fieiff4(yjrft,irfir«*a^ 
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> Daher entftehen ewige Veräa8e»iiii]gdk'4er 
Reidie» der Sitten, der Künfte, der Na« 

HOT die w'^nigett 6^i^UMtoiiV'4iif>un« df« 
S^^i g^^i^et kikt^^h^äüitk iÄdiiaWd-wet 

defti w9d1t«ijf •ttt(»tte'^gcA>M^lilii, ^Hid»(^iu 

• Bfii' JMe^'bal WnrN^tlt^ #M Mftä^ß» des 
Vetflm^i^; dkV'är'fcäbeli fi^.'Dii» IßizU. 
hung kann die Verftandeskrafte , die in der 

ttittI%gM<; dii^'ttltfbt«Äi<Hi^'^fedV^' '>!"* *' 

Auf Übermftflige Freude mufa notLwed- 
4tgV ^er 'kviJfefilldWif 9fbtilYitfa«k^ Trku- 

yi^t «ilf^ /<0W Jh4Mi iHAi&l d&sBtot 

lii #1tMJfclyiAdaiViWl«4ti«ta«IMt^ilto tMt4 

1ln||ffiMliutiraill#wliii[faFrlhftfM^ 

weldie Traurigkeit w4fl»«»¥ftfQl9<^<W^|iE<lMA 

tigerLeidenfokaften fähig ift, wirdwiffen, 

^fl «f4illiibinft^EMktfrjp^d«BMitfbf^rs- 
'H»r|gAiigeti ge4iih«r häAeii £t>(lii"d?^^6^ 
watidtiiilM h'afi to'fllfC ällexFühri^^t^i^k 
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gfi^fefhi*-* *'•• * ' ■-'... 1 . .. »'Mi: •• >/ 

•■, \ , - 

\ Was unvef niinftig ift , kann nicht edel» 
. Iin<l was vtfriiaiiftii Ift; iKitbf IttM^M f^^n. 

Die m^{ft«^$elHrfftK4lMli^lMii8fftfen iil»* 
nand eherbd«9ftv tafM^iMetiflMftia^ehe* 
für ein Genie , bis er in hundert Bogen be« 

%i«f)irtffharvda(bilf>MiJilfM^i&J^f; ' ' 
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i^iid'H!«f»eht)^4Mili|je*(l«toifffl]^b«»if^e^diig«tt 

g1tf€h]k0&'tif'A»y«l ^H^'I^AIttr-lyiacfr ilM 

flieht '^ail^e ift9äv#r^ntf^t < iwtya li«%»t>«n\ 
AbS«* 4«hedem^'4e^<1ii[?bWi^i|$eftiLM«lm 

j ^bftua^^^ ^äh telid tfa^fatfftiflä ftrf^ 
! Klk dllCi'%^ SefRI&Wfi feHl^. Fbr »ifki^rML 
i fein keine Bäche , nnd duften keuBte^Bl«- 
I men . Die Sonne fäibt ihm keine Wolken . 
: 9a*ihilUA4i^ltflidfli»itg't#dtv \"» '^ 
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Luftige Leute begehen mehr ThoThei- ' 
ten, als tiaurige; aber traurige begehen 
grölTere • 

«:«in Rachgieriger lernt denjenigen bald 
▼erachten , -den er halfen gelernt hat . 

Es ift ein grpiTer Troß in Widerwärtig- 
keiten, wenn man fich immer einige Jah- 
re Ülter denkt. Wer die Welt kennet, 
weifs , wa^ einige Jahre für Veränderun- 
gen machen. 

Viele haben die Schwachheiten und Feh- 
1er grolfer Männer nicht an fich ; das macht, 
fic haben ' Verfiandderfelben gemieden. 

Wer ii; Gefellfchaft feiner Freunde im* / 
mer Worte wiegt, ifi^ feiten ein wahrer | 
Freund , und feiten der Freundfchaft fähig ; \ 
er denkt nur immer an fich, und liebt fich | 
zu viel. Man mufs grols genug feyn, fich I 
feinen Freunden zu zeigen , wie man ift • ] 
Verliert man 'fie, um feiner Schwachheit ' 
willen^ foift es ein glücklicher Veiluft , fo 
find äe niemals Freunde gewefen. 
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VARIANTEN 

HACK DER BEHLIIfERAUSGABE TOM 
JAHRE 1778* 



I. TBE IL. 

Seite 1. 

ABB roASATt • Iß beygefetzti Dem Herrn 

Uz zugeeignet. , ' 

S. I. V. 5 bis 8- 

Ermilde Famens willige Poraüne 

Mit deinen Thaten ; Land nnd Meer er* 

ftauB«; 
A:Ternens Abgrund wird Ton diefen Tönen 
Nicht wiedertönen • 

V. 9. 

Und du, o Wucherer ! niagft mit Mfih' ent* 

decken » 

S. 9. V. 1 bis 4. 
Gekrönter Pöbel , lafs in* Marmorzimmern 
Kriftalle leuchten und Metalle fchimmern ; 
Furcht, UniButhf Reiietfisd bey deinem 

FeHe 
GewilTe'Gafte; 

. V. 5 bis 8. c ' 

Mir felbft genugfam wUl ich diefer Rotten 
An -hellen B/ichen » wie mein Dämon, fpof- 

ten; 
*£f li^t die Weisheit , liebt die goldnen 

Sitten 
Der Schaferhütten . 



VARIANTEN: 

.• • -• • .... 

S. 3. V. 1 bis ^ 

Krfieht von oben L&nder Hufen gleichen. 

Und Städte Löchern ; fieht in allen Reichen , 

Den heilTen Dürft nach Erd' und Spreu zu 
kahlen , 

Ameifen wühlen . 

V. 6 bis g. 

Was wollt ihr kleinen Herr'n der Welt be- 
ginnen? 

Wollt ihr des Erdballs mannichfache 
Zonen 

Allein bewohnen? 

— — V. 9. und II. 
Zehntanfend Tode lafst ihr , fchnell zu 

fiegen, 
Ift eurem Hochmuth , bey der L&nder 

Menge , 

S. 4. V. 1 b« 4. 
Ihr lafst erhabne Prunka;ebtude gleifsen» 
Aus eitler Luft, ^t wieder einzureifsen ; 
Det Tod wird pldtzlich euch auf langre 

Zeiten . 
Ein Haus bereiten. 

-^ -.i V. 5 bU S. 
Voll Mnth ergreift er die gerechte 'Leyer » 
Befiraft de$ Laftetfs mächtig Ungeheuer, 
Erhebt die Tugend » die ftets unbelohnel 
Im Staube wohnet. 

— —V. 9 bis 19. 

Freund , lafs mioh. deine hohem Tdne 

. . lernen! 
Lafs meinen Geiftfich von der Erd' ent^ 

fernen ! 
XaCi.auQh.dir nach auf nimmer mAdea 

Schwingen ' 
Zum Himmel dringen ! . v 



VARIANTEN. 

- Hymne, S. 6. V. 15. 
Und da des Erdballs Herr , o Menfch 1 
zerfieufs 

S. 7. V. 5. 

£rheb' ihn! doch, zu deiner Seligkeit, 

An Herfn Rittmeifier Adler, S. ii* 

V. 9. tt. 12. 

Was hilft's y wenn künftig dein Grabyer* 

goldte Waffen befchützen , 
Wenn man ausMarmor dein Bild im furcht« 
bain Panj^er erhöht? 

— — V. 14. 
Er £ah nur Auen voll Blut , fchlief nur vom 
Himmel bedeckt, 
Ode an diepreujffifche Armee . S. 1 4. V. 1 . 
Der dürre, fcheele Neid treibt niederträoht*- 
ge Schaaren 
Einladung aufs Land* S. i8* V. 4. 
Die fchneUe Jacht . 

V. 18. 

Und, fern von Neid', 

Den Landleben, S. S2. V. 1. 
O wohl dem Manne , dem nicht Feldpo- 
Faunen , 

-^ V. 2. 

Der Rofle Stampfen , Donnern der Kartau- 
nen, 

S.. 25. V. S» 
Schlaflofes Trauren. 

— — V. 10 bis 12. 
"Dem. Meer entfieigend , lieblich nieder- 

fcfaauet , 
Flieht er fein I#ager , das nur Meyexf fchmü- 

cken , 
Mit heitern Blicken • 



VARIANTEN. 

S. 24. V. 3. und 4. 
Hört im Gelifpel fanft bewehr Aüe 
Sein Lob vom Wefte • 

— y. 5- 

Sieht Regenbogen auf dem Gräfe blitzen i 

— — V. 11. und 12. 
Das izt yerfinket, izt fick wiederfindet. 
Und izt rerfchwindet • 

S. 23. V. 1. bis 4. 
Er fieht den Himmel weiCi und wolliclil 

5 rangen»* 
woUteht in denFlnten hangen» 
Noch eine Sonn*, ihn dort mit Feuerfir^ea 
Und Purpur malen . 

— w — V. 9* und 11. 
Nun pfronft er Baume , leitet WaiTergriben, 
Nun tränkt er Pflanzen , zieht von Rofen- 
Böcken' . 

S. 26, V. 2. 
Wo hey der Unfchuld Fried' und Wolluft 
wohnet ^ ' 
. '— — . V. 6. und 7. 
Denn Freud* und Arbeit würzt ihm Milch 

und Früchte,; 
Kein bang GewiflTen zeigt ihm Schuld und 
. Strafe 

V. 11. 

Komm 9 Damonj* ruft.pns » komm zum 3itz' 
der Freuden 
* Dämon war^ 'der angeHonunene poeti' 
fche Name des Herrn Lange ^ Predi- 
gers und Injektors sn Laublingen^ 
dejffhn erfie Gedickte teebfi den Gedich- 
ten des Herrn Pyra unter dem, Titel: 
' Thyrfis und Dämons freundfohaftUche 
JUieder, herausgekommen waren • 



VARIANTSN. 

Hymne. S. «g. V. g. ' 
Den Thron des Herrn verhüllt fein eiguec 
Glanz • .V 

O welch ein Gott , der blo& diuph einen Ruf 

S* 29. V. 3^ 

Sind ^gan» Gefang und Lob » uiid 'ftr6men[ 

durch den Himmel 

Phylliiam I^amon . S. 33. «V. t. . 

Ich fuhr » ich fühle , was dein Herz empfun* 

^ den ; 

V.4. 

Zu gleicher Liehe / . 

ZriÄ^ÄW, S„36..y» ^*. ! 
Sieh mich an, wie mir fa fchön > 
' . ' -^ 1— *»,«V", %•{ 

Mjrrtenlaub und Rofe ßfihn. 

-- — V. ^ 
Und fo fchaell die Tropten gleiten » 

— — V..5. , 
Zehnmal füllt' ieh^&hon mein Glas 

— » ••— V . 7. 

Zehnmal werd' ich's wiede» füllen » 

V. 8. ' * 

Und noch meine Luft nicht ftillen • 

Gaiathee. S: 3,7. V. g. 
Allein ^e zürnet, und entfliehet mir. 

V. 9. 

Hier will ich , welch ein Glück ! da , wo fie 
lag, mich legend 

V. M. , 

Hier tret' ich , welch ein Glück ! auf der be- 
; biümten Flui? 

^ ^^ Y. la. 

Der fchÖnen Fülle Spur • 



VARIAUTEN. 

Die Heilung. S. 38« V^ 5. 
Es irrt' in allen Hecken, 

J^iebesüedan die Weiaflafehe, S. 44. V. 5. 
Fiel Adam wohl, der Trauben gnug ge-^ 
gedten, <' 

- - V. 7. 
Der Bifs in Frudit , aus der wir Cldet 

pteffen, 

Dam&t und Leibia f&krt noch die Auf- 

fehrlft : Die Verßhnung . Das : Nach dem 

Horat : Dohec gratus eram übt etc. ißt 

hinweggelaflen . 

S. 4^. V. 2. ' 

In dir hattf ich ein irdifch Himmelreich . 

V.3. ; 

Da liebteft mich : mein Kummer floh von 
hinnen ; 

V. 4. 

Darch.dieh war ich beglückter » als 6öt« 
tinnen • 

V, 5. 

Nun felTelt mich Naidens holder Blick ; 

, V. 6. 

In ihr find* ich mein jüngfirerlornes Glück • 

S. 47. V. 1. 
Nun fireb' ich nur, Amynten zu gefallen« 

V. a. 

Und bin aufs neu die feligfte von allen • 

' » V. 3. 

Wahr ift's , daCb dir Naid' an Schönheit 
gleicht ; - 

---:v. 4. 

Doch weicht fie dir, wenn mir Amynt nur 
weicht . 

— y. 5. 

Du follft ton ihm meinHerz auf ewig erben ; 



VARIANTEN. 

S. 47. V. 6. 
Dein wunfch' icli nur zu leben, dein zu 
fierben ! 
Gedanken eines betrunkenen Sternje* 
hers . S. 48. V. 6, 
Am Himmel gar zwey Sonnen ! 
Chlorls. S. 49. V. 9. 
Zwey faflen in den Augen, 

V. 12. 

Zwey andre fchofTen Pfeile 

Grablied, S. 50. V. 4. 
In rotber Tracbt , mit goldnem Haar' ; 

Geburtslied, S. 53. V. 3. 
Wo fich das Meer im Strudel drebt; 

V. 5. 

Zu rüttlen fcbeint, indem duzürnft: 

V. 14. 

So feblt dir Geifi ! fo feblt dir Witz ! . . . 

S. 54. V. 11. 
Der Birken bangend Haar , du gebft 

V. 13. 

Voll Rub' einber, und atbmefl Luft» 

V. 14. 

Und fiebeft einen Scbmetterling 

V. 19. 

Es werden Wiefen dicb erfreun, 

S. 55' V- ^3- 
Berel'gen , und ein Troß dir feyn • 

Milon und Iris , S. 63. V. 7. 

Mit Blütben und mit goldnen Veilcben 

fcbmückt ; 

S. 70. V. 10. 

Sie feufzt', und ibre Bruft empörte ficb •— • 

V. 12. 

Fragt' Iris • Aber fie errötbete , 
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Amynt. S. 72. V. i. 
Nur Einen Blick» Ein Wort aus ihrem 
Munde , 

V. «. 

Undy was mir oft das Leben wieder gab , 

V. 3. 

Nur Einen Kufs ! dann fchlage meine 
Stunde : 

V. 4. 

Mit Freuden tret' ich ab . 

Irin, S. 73. V. 4. 
Zu legen , welches rings umher 

V. 5. 

Der nahen Infeln Strand umgab« 

S. 74, V- «3. 
Und noch in fchönern Gegenden 

S. yj, V, lg. 
Auch ihm Ein Frühlingstag zu feyn. 

JEmire und Agatkokles . * S. gi. V, 1. 
Emire fieng das Licht des Lebens an zu 
haffen . 
* Die/e Erzählung ward mit andern 
Worten , und in Proje von dem Herrn 
Ramler aufgefetzt , der fie feinem 
Freunde zu einer Epifode m dem 
Frühlinge zujchickte^ ße in' Hejca- 
meter zu bringen^ und an dem Orte 
einzufchalten f wo von einem kleinen 
Eylande die Rede iß. Mit dergleichen 
rührenden Erzählungen , mit wohige- 
wählten Beyfpielen aus der Gefchich* 
te der Völker , mitplulofophifcnen Be- 
trachtungen , befonders aus der Na* 
turgefchichte y rieth *r dem Verfaß 
fer y die häufigen Bilder in feinem 
Frühlinge zu untermifchen » und das 
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Gedicht mannichfaUiger zu machen • 
JEs wäre auch gefchehen , wenn der 
Tod die beiden Freunde nicht getren- 
net hätte» 

Die Freundfchaft. S. %6, V. i. 
Leander und Selin, zwey Freunde , die 

S. 87. V. 22. 
Um dich zehnfache Todesangft gefühlt. 

Arift. S. 89. V. 9. 
Er klagt' aus Ungeduld den Himmel an , 

An die Morgenröthe, S. ^^, V. 4. 
Dann , Göttinn » laCs es fp^ter tagen . 

S. 100. 
Ifber die Statue der Venus , an dießch 
Amor fchmiegt ; von dem, von Popen" 
hoven^ in dem Garten Sansfouci vor 
Potsdam . 
Amor im Triumphwagen • S. 102 • V. 4« 
Den Neftor mit bereiften Haaren» 

V. 5. 

Den Cäfar , den Bourbon fah ich wie Skia« 
yen ziehn ; 
Marforius, S. 104. V. 5* 
Er fchalt das Lamm , den Hund , den Kro- 
kodill— 
Auf die Arria, S. 107. V. 4. 
Gab fie den Dolch dem Mann', und fprach ; 
Es fchmerzet nicht l 
Der Säufer zu dem Dichter. S. 111. 
Beraufche dich , mein Freund , aus deiner 

Hippokren'y 
Beraufche dich daraus ! ich will ins Wein« 
haus gehn • ' 
Pettaius. S. 112. V. 2. 
Vom Folard, Puifegür, yon Widdern, 
Spieffen «Lanzen« 
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II. THEZL. 

Lob der Gottheit, S. 8. V. 8» 

Deines Mundes fanfter Athem , HERR ! 

dein mächtiges Geheifs . 

S. 9. V. II. 

Du erfuUft die Welt mit Freude , wann 

die Kälte üe befiegt, 

V. 12. 

Wann fie , eingehüllt in Flocken , wie in 
zarten Windeln liegt. 
S. .10. V. 12. 
Ganze Wälder wirbelnd drehet, und wie 
Faden fie zerreifst . 
Sehnfucht nach Ruhe. S. ig. V. 6. 
Das zaufcht und zifcht auf Steinen Yoller 
Glut . 

S. 20. V. 5. 
Uns fchliefst der Stolz in goldne Ketten ein 

S. 25. V. 3. 
Kein goldner Sand; dein Murmeln reizt 

mich nur 
Die Unzufriedenheit d. Menfch, S. 35. V. 5. 
Die Luft^här' jegliches Sterns , betrachte 
des Ganzen Verbindung 

Ergründe mit kühnem Gefieder des dun- 
keln Geifierreichs Tiefe 

V. 11. 

Dann ftrafe , woferne du kannft , die Vor- 
' ficht und Ordnung der Erde • 

V. 12. 

Willft du die Urfach' erforfchen , warum in 
den Reichen der Wefen 
S. 36. V. 7. 
Der Schöpfer ift Liebe und Huld : nur je» 
nefind deine T^annen, 
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S. 56. V. 11. 
Was blickft du hohnlächelnd herab, ge- 
bläht vom Dünkel desWiflens, 
S. 57. V. 0. 
Die Hoffnung ift mit veTlcharrt, verftopft 
der Zugang des Nachruhms. 
S. 38. V. 10. 
Entflogene Zeiten, kommt wieder; oder 
verlafst mich , ihr Leichen ! 

V. 13. . 

Für anfere Seelen zu klein , durchlebten 

wir Alter der Sterne ; 
Gemälde einer großen Üherjckwemmung , 

S. 41. V. 3. 
Zum nahen Walde mit Schnauben , um- 
klammertenTannen undFichten 
Fragment tines Gedichts, 
S. 45. V. 6. 
Von Angft und Schwermuth gerüttlet , er- 
fiarrt von krampfigen Fieber . 
Im Frühünge . S. 49. V. 4. 
Voll labyrinthircher Bache ! bethaute, 
blumichteThäler! 
S. 51. V. 4. 
Ihr, deren betrogene Seele, wie wolkige 
Nächte des Winters , 

V. 10, 

Und grünt , und riefelt im Thal.— »Und ihr , 
. Freundinnen des Lenzes , 
S. 52. V. 2. 
Zum Kranze Violen und himmelblaue Ver« 
giüsmeinnicht pflücket. 

V. 3. 

Hier» wo die Lehne des Felfen, mit im* 
mer grünenden Tannen 
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S. 53- V. 5. 

Gef&lirt TomernftenStter, des Meyerliofi 

büfchige Sumpfe 4 

S. 56. V. 3. 

Er fchlag' im Palafte den Frevel und hei* 

fe der weinenden Unrchuld, 

V. 12. 

Die Henne jammert am Ufer mit ftrupfi« 
gen Federn, und locket 
S. «7. V, 1, 
Durchplatfchern die Flut » und Cchnattern 
im Schilf. Langhalfige Gänfe 

V. 3. 

Den zottichten Hund; nun beginnen ihr 
Spiel die gelbhaarichtenKinder , 
S. 60. V. 13. 
♦ Bis kieker gehen die letzten Verhef" 
Jerungen , die diejes Gedicht erhalten 
hat; in dem Gedichte Cifüdes gehen 
ße bis an das JEnde des erßen Gefan- 
gef . Der Dichter wäre damit fortge^ 
fahren , wenn ihn der Tod der Helden 
nicht UbereUet hätte • 
S. 63. V. 8- 
Die Stürme fchweigen, Olymp merktauf; 
das Abbild der Lieder 
S. 65, V. 6. 
Blickt hin und wieder die Sonne, und 
übergoldet die Blätter. 
S. 67. V. !• 
Ein Flufs ins bufchtchte Thal , reiOst mit 
fich Stücke ron Felfen , 
S. 69. V. 4. 
Der f^mim Lindenbufch laurte, dannruhn 
die Lieder voll Freude : 
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§• yo, V. 5. 
Diefs zeugte den dumpfigen Schall im Baus- 
che desEichbaums. £s gleitet 

V. 9, 

Vor Raub und Vorwitz, fie , voll füiTes Kum- 
mers, zu fiebern? 
S. 71. V. 10. 
Allein vom Verftande gehört » verbreiten 
Heere Geftirne 
S. 73. V. 7. 
Die bunte Gegend belebt. Hochbeiaig wa« 
tet im Waffer 

V. 14. 

Und hängen glänzend daran, wie Thait 
vom Mondfchein vergoldet; 
S. y6. V. II. 
Es lachen die Gründe voll Blumen, und 
alles freut fich , als flöITe 

V. 13. 

Beladne Wolken vom Abend , und hem- 
men das Licht und ergiefseri 

V. 14. 

Sich wieder in Seen und Taugen die dürfti- 
gen Felder wie Brüfte . — 

S. 77' V. 3. 
Voll von den Saaten der Wolken, fpiel* 
blendend gegen die Sonne 

V. 5. 

Verjüngt, voll Schimmer, fanft lächelnd, 
voll lichter Streifen und Kränze 

V. 12. 

Von farbigenBlumengebüfcheii und blühen- 
den Kronen der Sträuche . 
S. 78. V. 3. 
Grünt, fejd die Freude des Volks! dient 
meiner Unfchuld in Zukunft 
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Varianten. 

S. 78. V. 6. 
Erquickung und Ruh' ins Herz ; lafst mich 
den Vater des Weltbaus 
Jm CiQides und Faches . 

S. gl. V. 5. 
Begeiftre mich» damit der ehrne Klang 

V. 11. 

ThelTaiien vom macedonifchen . 

V. 12. 

Reich abzureiflfen, und verfammelte 

S. 82. V. 12. 
Nächfi ihm fein Streitgefährte Faches» ihm 

V. 13. 

An Tugend gleich» und gleich an Tapfer* 
keit. 

S. 87« V. 12. 
Auf Eichen ftürzt , und eine Bahn 

S. 88. V. 5. 
Nun drang mit feinen Helden Faches hin 

V. 19. 

Leofihenes fchnaubt Rache . Kaum erfchien 

S. 89. V. 3. 
Als er dem SchlolFe fich in Graben und 

S. 91. V. 14. 
Den unbezwungnen Zelon » der allein 

S. 9^* V. 3. 
Und von^dem Lande flieht» dafsFeld und 
Meer 

S« 96. V. 11. 
Sie drückten fich die Hand, und eilten dann 

V. 13. 

In Feuer» Steinen» Pfeilen faufete 

S. 97. V. 8. 
Und eilte fort » und fchöpft' in feinem Helm 

S. 100. V. 3. 

Die Faches fühlt. Er glaubt nux halb zu fe^n« 



VARIANTEN. 

S. loo» V. 4. 
Er wefiklagt laut und irret wild umher, 

S. 104. V. 1, 
Btöttt dumpfig r-taubeir L£nii erfüllet weit 

V. 10. 

Danieder . Tiger &nd so wütend nicht 
' ' S. 105. V. 17. 

Was liegft da bey dem Todten ? fragt mau 

'•• ihn. 

Im SsHfe^a, S. 115. Zeile 5. 
heftiger worden £eyn; . 

S4 1 i6l' Zi 6^ 
£s war d«f neiOenku ngsän ,% • • würdig y daCi 
du dich ... . widerCstztefi . 
f S. »17. Z.'g« 

könnte verlÖfcht werden!-^ 

' S. 124, Z. ^. 
Ihn , der ehemals meine Luft,.. 

S. 125. Z. 15. 
Schone % die gröCste mentSchliche Tugend ! 
■ S, 127. Z. 2. 

Meine Verbrechen weifs ich nicht . 

S. 127. Z. 14, » 
durch ihn das JLehen^ ▼ecloren hat, 

S. 135. Z. 20. 
und alle feinem Blute zu erkaufen.— 
In den profaifchen Auffätzen • 

S. 149. Zi i^ 
Er hat allen Armen vonTeiner ^ 

Z. 24 und 25. 

die v«n einer kränkliehenJLeibesbefchaffen- 
heit herkam, und 

S. 151. »Z. 21.' • 

Handlungen tot Augen legten » 

S. 153. Z. 19. 
Um die Fracht der Pyramiden, und die 
Bildfäule Memnons 
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S. 1 C3. Z. 26. . 
Kaum waten sie dort angekommen» 

S. 1^4 ». 4 und 5. 
and verfolgte feine Reife den Nil Hinattf * 
Syrus 

S. 155. Z. 19. 
weil er auf die Reife faft alle fein Geld 

S. 159. Z« 17 bis 19. 
Das heifst : du haft gefchwelgt » und , um zü 
fchw eigen , haft du betrogen ; alle Nächte 
mit Tanx 

S. \%t. Zi 81: 
die einen Hut aufhat, auchMten mülfe? 

Z. «J* 

dafs nichts in der Welt foiausfchweifendift^ 
wozu fich ■> ' • 

S. 170. Z. 96 bis 27 . 

ja gar um die Nothwendigkettea desLebena 

Aufser diefen Veränderungen hat die Ber"- 

iinerausgahe um die gleiehfolgende 6e^ 

. fchichte aus deni Kriege mehr ^^ als die 

ührigett Autgaben » deren Minfchaltun^ 

unter Vlil. derßlbenin deri projaifchen 

Auffüttern noch die Numer IX. giebtm 

S. igi. 

VIII, 
GESCHICHTE AUS DEM KRIEGE . 

1> ÜjiFBuMDBRT rebellifche Soldaten foll* 
ten zugleich gerichtet, und: an fünfhundert 
Bäume aufgehängt werden . Die Hauptleute 
ermahnten die fünftaufend gegenwärtigen 
Soldaten, den König mit fittfamen Bitten 
auf ihren Knieen um Gnade anzuflehen. 
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aber nicht allzu nah an fein« PerCon zu tre- 
ten . Sie knieten nieder, umfaCslen mit ei» 
ner Hand die Erde » und riefen fo leife , wie 
mögHeh : Gnade ! gnadigfter König ! Gna* 
de ! Der König wandte fieh zu ihnen uffd 
fagte: Steht aufi Und zu den fünfhundert 
gebundenen , die in {ättf Haufen fianden , 
rief er : Ihr follf leben i wenn der Rädels- 
führer fich diefen Augenblick felbft angeben 
will . Nach einer kurzen Paufe , und nach« 
dem ^t fich einander angefehen hatten , trat 
Einer hervor , fiel nieder auf fein Angeficht » 
und Tagte: Gnädigfter Herr und König! ich 
bin es . Ich bitte für meine verführten Kame- 
raden . Nun foUft du auch frey feyn , ant« 
woTtete der Könige und fprach zu den Sol- 
daten : Nehmt euren Mitfoldaten die B'an* 
de ab, und gebt ihnen ihre ^Waffen. Als 
diefes gefchehen war, zog^iner unter ih- 
nen fein Sehwert aus i und erftach fich« 
Man muCs wilfen , dafs diefer der Rädels- 
führer gewefen war, und dafs der erfte 
fich angegeben hatte , weil er fahe , da£i 
fich keiner melden wollte . 

S. igi. 

IX. Gedanken über verfchiedene Ge^ 
genßände* 
S. 190. Z. lU. 9. 
die in der Mittelfirafle Hegt . 

S.-193. Z. 13. 
^t haben den Verfiand derfelben nicht . 

'-■ Z. 14 und 15. 

Wer in Gefellllehaft feiner Freunde immer 

Worte wägt,ifi feiten ein wahrer Freund, 
Diefen Verbejferungen und Zufätzen nun , 

welche in der jBerlinerausgabe von 1778 
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enthdUeHßnd , glaubt man , hier nockje-^ 
ne bey einem Manne , wie Herr v. Kleifi^ 
unmer merkwürdige Anekdote bpyfUgen 
tu muffen , welche Dr, KrÜniti von un^ 
ferem> Dichter aufbewahret hat . In fei" 
nen Anekdoten^ den Herrn von Kleijt 
betreffend ^ fchreiht Dr. KriUtitz » da er 
vom Herrn Profeffbr Nikolai fpricht : 

„Diefer edle Mann, der mit gründli- 
cher Gelehrramkeit die feinfte Menfchen« 
liebe verband , und im eigentliclien Ver- 
liande auch mein Bufenfreund war , nahm 
den fcfawer Verwundeten ( Herrn von Kleift) 
in feine Behaufung» und liefs ihpi dieforg- 
faltigfte Pflege wiederfahren , um , wo nrag- 
lich, fein Üieures Leben zu retten. Dr. 
Eberti und ich, nebft den gefchickteflen 
Wundärzten » kamen faft Tag und Nacht 
nicht von feinem Bette, und wandten. al« 
le Mittel zu feiner Erhaltung an . Es hät- 
te uns auch vielleicht geglückt , wenn Herr 
von Rleift fleh die nöthig gewordene Am- 
putation des Fufles hätte gefallen laßen 
wollen . Allein , durch alle Bitten und Vor- 
flellüngen war er dazu nicht zu bewegen , 
weil er fich von der Vergeblichkeit der 
Operation überzeugt glaubt» j Was er ehe- 
dem felbft in feinem Cii£des und Faches 
gefchrieben hatte: 



Ber Tod far's Vatflrlaad ift ewiger 
Verehrimg werth .—Wie gern fterb' ich ihn 

' auch » 
Dcir edlen-Tod , wenn mein Verhängnis niftl 
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diefen groflen Gedanken empfand er izt • 
Der Tod für da« Vaterland war immer» 
auch felbft im Frieden , fein |wärmfter 
Wirnfch." 

»yDiefer Wunfch wurde erfüllt. Er be« 
hielt, fein zehntägiges fchmerzbaftes La» 
ger über, die bewundernswürdigfie Stärke 
und Gegenwart des Ge\&es , und unterhielt 
diejenigen, die um ihn waren, (worunter 
fich auch beßündig viele ruifirche Offiziere, 
die den Wexth diefes Kriegsgefangenen 
kannten und zu fchätzen wufsten, befan- 
den) mit den lehrreicbften Unterredungen 
aus allen Fächern der Gelehrfamkeit . Als 
ich voraus fah, da(s er dem Tode unter- 
liegen mufste, erbat ich mir von ihm ein 
Andenken in mein Stammbuch ..Er nahm 
es , traf fogleich auf die Seite , worauf der 
Prinz .von Preufsen gefchrieben hatte *, 
küfste es, und Tagte: Das if( Balfam für 
meine Wunden ! O würd^fter Thronfol- 
ger ! Nacbher fand er , zu ßinem gröfsten 
Vergnügen, berühmte Namen eines Euler, 
T. Wolf, V. Haller, Ernefti, Leffing und- 
vieler andern, und machte theils über ih- 
Te Perfon, in fo fern he ihm bekannt wa- 
ren , theils über ihre Schriften die gründ- 
lichfien Anmerkungen. Auf die Frage z 
„Was (bll ich armer Kriegsknecht ih- 
nen denn einfcbreiben ?" antwortete ich; 
„Schxeiben Sie eine Satire auf die Ärzte, 

* Der Prinz hatte die herrlichen "Worte aus 
dem Virgil ein gefchrieben : 
•- Animo repeuntan tximpla meorum 
Et Pater Atntas , et auuMcuius acdtat Hecior* 
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Ae^nn ich bin meiner KnnE and allen Anten 
gram» dafs wir Ihnen nicht helfen kön- 
nen ." So werdie ich Ihnen denn » Yagte 
er , aus dem Seneka fchreiben : Inhumerd- 
biles morbos tniraris? Medieos numera . 
Vortrefflich ! erwiederte ich . T^aSB htym. Se- 
neka nicht Medicoty fondern Coquos ftün- 
de» mochte ich ihn nicht -erinnern , weil 
ich wirklich vermnthete 4 dafs fein Ged&cht- 
nifs ihn hier verlaflen , und ich ihm aach 
Ell diefem lannigten Einfall Anlafs gege- 
ben hatte . Er loderte einen Folianten , 
legte ihn im Bette auf das Knie feines zer- 
fchmetterten Fuffes, legte das Stammbuch 
darauf, und fchrieb, zu meinem gröfsten 
Erfiaunen, das wahre Wort: 

* 

JnnumerahUei esse morbos miraris? 

coquos numera*. 
Wrancof, 
d,^^.Aug. 1759. 

Hisee NobiKssimo 
Domino Possessori me^ 
moriam sui commendat 
JS. C. de Kleist. 

- »,NAch diefem gelehrten Scherze fiarb et 
am folgenden Tage mit einer fall beyfpiel- 
lofen (fegenwart des Geiftes und der Ge- 
laflenheit . Selbft die bey feinem Tode ge- 
genwärtigen feindlich^ Offiziere vermilch- 
ten ihre gerechten Thr&nen mit den unfri- 
gen ." 

* Du wunderft dich , dais es fo,. unzXhlige 
Krankheiten giebt ?-^Zählc die Köche. 
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,»Um feine Gefichtsbildung uns gegen- 
würtig zu erhalten , machte ich ron feinem » 
auc^ nach dem Tode nochbeßändig freund* 
Keh und leutrelig gebliebenen Gefichte ^ ei- 
nen Gypsabdmck . Die Frau If rofelTorinn 
Nikolai , eine Schwefter des berühmten 
'Herrn Doktors Zfickert» belegte die Bruft 
im Sarge mit einem breiten fchwarzen feid- 
nen Bande, wonnn meine feli'ge Gattinn 
die Buihfiaben E. C< y. K. nii^ weifser Seide 
genähet hatte. Diefes feidne Band hat * 
man im Jahre 1^77 » und alfo xiach ig Jah« 
ren , als man, um Rleifts Grabmal zu ent* 
decken , nachgrub , nebft dem zerfchmet- 
terten Schienbeine» im Sarge noch unver- 
wefeli wieder angetroffen; und eben aus 
diefem Bande vornehmnch erkannte man 
fein Grab ." 

yyHerr Nikolai hielt ihm eine Standrede, 
die er aus aller unferer Herzen herlas , und 
welche durch allgemeines Schluchzen und 
lautes Weinen von Freunden und Feinden 
-^fter unterbrochen ward." 

»»Sechs ruinrche Stabsoffizieie » einige 
Profeflbren» Magifiratsperfonen » ich und 
ein anfehnlicher 2ug von Studenten beglei* 
teten die Leiche zu ihrer Ruhciftätte . Als 
acht TuITifche Grenadiere den Sarg^ auf ihre 
Schultern heben wollten» fragte der edle 
ruinrche Kommandant» Herr Major von 
Haudring » der in diefem Augenblicke nicht 
daran dächte» dafs ein auf dem Schlacht- 
felde nackend ausgezogener feindlicher Of- 
£zier weder Degen noch Schilrpe und Ring- 
kragen mehr befitzen konnte » ob man nicht 
diefe Ehrenzeichen auf den Sarg legen wur- 
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de.-i,Wiekönrfteii wir* das itzt haben?" 
antwortete . Heir Nikolai »^ Neiu I erwle* 
derte d^jf-grofsmüthige Jeiiidlicke BeCehls- 
haber (! der I^eic^e eines fo witrdigen Offi- 
ziers mufs diefes kriegerifehe ICJireo^eichea 
nicht- fehlen ! Er zog hiebey feinen eigenen 
Degen von dar Seite , und diefer ward aaf 
den Sarg befefiiget . IVIan folgte der Lei* 
cho » die auf Befehl der Offiziere von der 
AjA Those befindlichen Wache auf gut riif* 
fifch falutirt worde, Kleiß.ward den Au* 
gen , aber nicht dbn Herzen ent£Og€iB . '.' 
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